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9 Die RNeichswehrſtener.
Unſer modernes werweſe, der ausgedehnte Militarismus,

iſt vielfach angegriffen und wird immer und immer wieder von
den verſchiedenſten Seiten nachdrücklichſt bekämpft. Man be-
zeichnet häufig den zu dieſem Zwecke zu machenden Aufwand für
durchaus unproduktiv, indem man dabei vergißt, daß man ganz
folgerichtig auf dieſelbe Stufe die Ausgaben für Polizei, Juſtiz,
für Vorkehrungen gegen Zerſtörungen rer Elemente e. ſtellen
kann und ſtellen muß. In allen dieſen Fällen handelt es ſich um
nothwendige Einrichtungen zur Durchführung eines dringend ge

botenen Präventivprincips. Soweit aber derartige Ausgaben
durch den Zweck, alſo beim Heerweſen durch die Sicherung der
Unabhängigkeit von Volk und Staat, oder auch (was nicht über-
ſehen werden darf!) durch die Nothwendigkeit geboten ſind, einen
ungenügenden politiſchen Zuſtand zu verbeſſern, ſoweit ſind die
ſelben nicht unproduktiv, ſondern produktiv zu nennen. Wir
haben es hier mit unvermeidlichen generellen Koſten der
Volkswirthſchaft zu thun, denn die nationale Unabhängigkeit und
Macht iſt für ein tüchtiges Volk eins der höchſten Güter und da
her auch eines hohen Preiſes werth.

Wir ſind weit entfernt, hier übertriebenen Ausgaben das
Wort zu reden und eine immer weitere Steigerung des Militär
etats ſchlechthin zu billigen gewiß wäre es angenehm, wenn das
hohe Gut der Unabhängigkeit und Macht eines Volkes keine
Opfer koſtete, und ſicherlich iſt jenes Beſtreben, dieſe Opfer all
mälig zu vermindern ein nur zu gerechtfertigtes, vorausgeſetzt,
daß der Beſtand und die Unabhängigkeit des Staates hierdurch
nicht gefährdet wird.

Aber wenn an dieſer nun einmal nothwendigen, wenn auch
immerhin unerfreulichen Thatſache nichts geändert werden kann,
wenn die Höhe der Belaſtung der europäiſchen Völker mit mili-
täriſchen Ausgaben gegenwärtig dringend geboten erſcheint und
jedes Klagen hiergegen nothgedrungen verſtummen muß ſo läßt
ſich doch nach einer anderen Richtung hin, nämlich in der Art der
Vertheilung der Laſt der perſönlichen Militärdienſtleiſtung ein
Mangel erkennen, deſſen Beſeitigung erwünſcht, ja nothwendig
erſcheint.

Die allgemeine Wehrpflicht iſt bekanntlich genau genommen
nur eine allgemeine Stellungspflicht. Die jungen Männer einer
beſtimmten Altersklaſſe haben ſich an einem beſtimmten Termine
den Militärbehörden zu ſtellen, welche aus ihnen die zum Mili-
tärdienſt tauglichen ausſuchen, die geiſtig oder körperlich Untaug-
lichen aber oder diejenigen, welche durch beſondere Begünſtigungen
bezw. aus ſpeziellen Gründen vom Präſenzdienſte im ſtehenden
Heere ganz oder theilweiſe befreit ſind ausſcheiden. Die zur
militäriſchen Dienſtleiſtung nicht herangezogenen Jünglinge leiſten
ſomit nichts zur Erhaltung der Wehrkraft des Staates. Man
würde dieſes als vollkommen gerechtfertigt bezeichnen müſſen,
wenn die wegen körperlicher Untauglichkeit befreiten, wegen ihres
elenden Körpers ein derartiges Mitleid hervorriefen daß die

Leiſtungen an den Staat günſtiger zu behandeln. Dieſes aber
trifft nur in ganz ſeltenen Fällen zu. Zum weitaus größten
Theil beſtehen dieſe Untauglichen oder Untermäßigen aus Leuten,
die durch ihren Körper durchaus nicht gehindert ſind in irgend
einem bürgerlichen Berufe thätig zu ſein ſo daß die Befreiung
vom Militärdienſte für ſie eine reine Begünſtigung repräſentirt.

Man hat daher hierin mit Recht eine Ungerechtigkeit, deren
Beſeitigung anzuſtreben iſt, erkannt. Von nationalökonomiſcher
Seite haben ſich mehrere Schriftſteller mit der Frage beſchäftigt
und auch in der Geſetzgebung iſt man in neuerer Zeit der Ange-
legenheit näher getreten. Hier iſt vor allem zu erwähnen das
neue Bundesgeſetz der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft „über
den Militärpflichterſatz““ vom 28. Juni 1878. Man will einen
Geldbetrag von denjenigen in ihrer Erwerbsthätigkeit nicht der-
minderten Männern erheben welche von der ſchweren Laſt der
Dienſtpflicht entbunden ſind und ſucht auf dieſe Weiſe die hier
fühlbare Ungerechtigkeit zu paralyſiren. Nun iſt auch neuerdings
in Deutſchland die Jdee einer Wehrſteuer aufgetaucht und das
Weſentliche dieſes geplanten neuen Steuerzeſetzes bereits in die
Oeffentlichkeit gedrungen. Es dürfte daher wohl an der Zeit ſein
dieſes neue Projekt, den bekannt gewordenen Entwurf zu einem
Wehrſteuergeſetze für das Deutſche Reich, der vielfach eine ſym-
pathiſche Aufnahme gefunden hat, kurz zu beleuchten.

Telegraphiſche Depeſchen.

Paris, 1. Oktober. Die „Agence Havas“ erklärt, indem
ſie die vom „Rappel“ bezüglich des franzöſiſchen Geſchwa-
der s im adriatiſchen Meere verbreiteten Gerüchte als unrichtig
bezeichnet, die franzöſiſche Regierung ſei feſt entſchloſſen, ſich
nicht von dem europäiſchen Konzerte zu trennen, wenn ſchon die
ſelbe die reſervirte Haltung beibehalte, die ſie bisher ſchon ge
zeigt habe.

Brüſſel, 1. Oktober. Die „Jndépendance belge“ meldet
aus Brügge: Jn Huyle bei Brügge haben Ruheſtörungen
ſtattgefunden. Zur Ausführung des Geſetzes über Schulen hatte
die Regierung einen Spezial- Kommiſſarius nach Huyle abgeord-
net, die Dorfbewohner rotteten ſich aber zuſammen, um denſelben
zu vertreiben, ſo daß der Kommiſſar genöthigt war, militäriſchen

Beiſtand zu requiriren. Die Gensdarmen machten von der Feuer-
waffe Gebrauch. Eine Perſon wurde getödtet, eine andere ſchwer
verwundet.

Petersburg, 1. Oktober. Die „Agence Ruſſe“ findet die
Haltung Montenegros in der Dulcigno-Frage kor-
rekt. Nach der bisherigen Sachlage hatte der Fürſt Nikita nur
die Beſitzergreifung von Dulcigno zu vollziehen gehabt, während
jetzt die damit verknüpfte Eventualität eines Krieges mit der Tür-
kei Montenegro zu dem Wunſche berechtige, ſich im Nothſalle die
thatkräftige Unterſtützung der Mächte zu ſichern. Die „Agence
Ruſſe“ iſt von der Aufrechterhaltung des europäiſchen Einver-
nehmens überzeugt und betrachtet dieſelbe als die beſte Garantie

Menſchlichkeit gewiſſermaßen geböte ſie bei der Belaſtung mit für eine günſtige Löſung.
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Heinrich der Seefahrer.

Heinrich der Seefahrer heißt ein Jnfant
Von Portugal und Algarbenland,
Der fuhr zu Schiffe nach Chriſt fürwahr
Eintauſend vierhundert manch' fröhliches Jahr,

Und was im Dunkel der Zeit entſchwunden,
Das hat er wieder uns aufgefunden
CapVerde, Madeira das Jnſelland,
Die Azoren und fern den Senegalſtrand,

Das hat mit ſeinen wackren Genoſſen

Prinz Heinrich von Portugal uns erſchloſſen.

Nun mein' ich, könnte ein Prinz von Preußen
Jetzt wieder Heinrich der Seefahrer heißen:
Es hat das junge germaniſche Blut,
Jn Sturmesnöthen mit rüſtigem Muth,
In einer Dauer von zwei Jahren
Die Mutter Erde rings umfahren.
So halte er ſeinen Cours noch weiter
Und der Himmel ſei gnädiglich ſein Begleiter,
Und dabei denke er überall

Seines Namensvetters von Portugal.
Guſtav Schwetſchke.

17] Ein geheimnißvolles Ende.
Frei nach dem Engliſchen von D. Waltern.

(Fortſetzung.)

11. Unerwartete Rückkehr.
Karl Brandt war ſonſt gerade nicht ſehr nervös, aber das

Geſpräch mit der Wittwe hatte ihn erſchüttert und er dachte noch

darüber nach, als er unten an der Treppe den Hausmeiſter ſeiner
warten ſah, der ihm ein Telegramm überreichte.

Ein Telegramm war auf dieſem entlegenen Platze etwas
ſo ſeltenes Wichtiges, daß der gute Maitland ganz erſtaunt
darüber ausſah.

Brandt öffnete es haſtig, es kam von Frau Maaß, Clifford
Straße, London, und enthielt folgende Worte:

„Bitte, Sir kommen Sie ſchnell nach Hauſe Sir
Hugo iſt ſehr ſonderbar, die letzten Nachrichten ſcheinen ihn
ſehr aufgeregt zu haben und ich kann nicht länger allein die
Verantwortung übernehmen.“

„Hält der Nachtzug auf der nächſten Station fragte
Brandt.

„Nein Sir aber ein Parlamentszug geht ſehr früh am
nächſten Morgen.“

„Dann muß ich mit dieſem abreiſen, Maitland. Jch erhalte
Nachrichten, die mich ſchleunigſt nach London rufen.“

„Jſt Sir Hugo krank, Sir frug der Hausmeiſter ängſtlich,
aber doch nicht in ſo gefühlvollem Tone, wie dieſe Frage ſonſt
wohl geſtellt wird. Er dachte einfach, wenn der neue Herr ohne
Kinder ſtirbt, wird meine Lady Beſitzerin, wie es in den Haus
ſtatuten ausgemacht iſt, und dann bleiben wir Alle wo wir ſind.

„Sir Hugo iſt gerade nicht krank“, war die Antwart, „aber
er bedarf meiner. Wollen Sie ſo freundlich ſein, Miß Georginen

dies mitzutheilen oder halt geben Sie mir ein Briefcouvert!
So, jetzt geben Sie ihr dies.“

Der Hausmeiſter verließ das Zimmer und Brandt blieb
vielleicht zehn Minuten mit König Boleslaus auf dem Gemälde
allein, als es leiſe an die Thür klopfte und Georgine zum zweiten
Male an dieſem Abend hereintrat.

„Sie haben das Telegramm geleſen, Miß
„Ja, doch ſcheint es mir ſo ſeltſam; ſind ſie wirklich ent-

ſchloſſen, morgen früh abzureiſen
„Gewiß.“
„Jch denke Sie thun recht, und Mama meint es auch;

ſie trug mir auf, Jhnen Lebewohl zu ſagen, und dann etwas, was

Raguſa, 30. September. Wie es heißt, werden die ver
einigten Geſchwader ſich am 4. Oktober nach dem Golf von
Kattaro begeben, um dort Anker zu werfen, weil daſelbſt der
Ankergrund ſicherer iſt, als im Hafen von Gravoſa. Der öſter-
reichiſche Aviſo, welcher heute Abend von einer Rekognoscirung
an der albaneſiſchen Küſte zurückgekehrt iſt, hat unweit Dulcigno
eine türkiſche Fregatte vor Anker geſehen.

Wien, 1. Oktober. Die „Polit. Korreſp.“ beſtätigt, daß
die vereinigte Flotte am 4. d. M. Gravoſa verläßt, um
in der Bucht von Cattaro vor Anker zu gehen. Von der den Alba
neſen in Dulcigno zugeſchriebenen Abſicht, eventuell die öſterrei-
chiſch ungariſche Flagge aufzuziehen und Oeſterreich. Ungarn die
Abtretung von Dulcigno anzubieten, ſei an kompetenter Stelle
in Wien Nichts bekannt. Aus Konſtantinopel von heute
wird der „Polit. Korreſp.“ gemeldet, die Möglichkeit der Aus
mittelung eines Auswegs zur Löſung der montenegriniſchen
Frage werde neuerlich in beſtimmterer Weiſe betont und gewinne
es den Anſchein, daß die Pforte, vor den Konſequenzen ihrer
Haltung erſchreckend, einen Ausweg ſuche, um durch die Anbah-
nung einer ernſten Löſung die Flottendemonſtration gegenſtands-
los zu machen.

London, 1. October. Nach „Daily News“ hat der
Kabinetsrath die Aktion der Botſchafter in Konſtantinopel
und deren Feſthalten an der Kollektivnote vollſtändig gebilligt.
Die Regierung ſei durchaus nicht gewillt, ihre Entſchließung zu
ändern. Mann könne annehmen, daß alle Miniſter darüber
einig ſeien, daß ein neuer Aufſchub oder fortgeſetzte Halsſtarrig-
keit von Seiten der Pforte vielleicht eine Aktion in den Darda-
nellen nothwendig machen würde. Lord Hartington habe ſich
nach Balmoral begeben, um der Königin die Vorſchläge des
Kabinets vorzulegen.

Für nächſten Montag iſt abermals ein Kabinetsrath
einberufen; Lord Hartington hat in Folge deſſen eine Abreiſe
nach Balmoral verſchoben.

Die „Times“ ſagt in ihrem heutigen Leitartikel, ſie habe
guten Grund, zu glauben, daß die im geſtrigen Kabinet skon-
ſeil in Erwägung gezogenen Jnformationen Hoffnung auf eine
befriedigende Löſung geben, die Allianz der Mächte ſei trotz des
Dazwiſchenſchiebens von Hinderniſſen wahrſcheinlich noch ſtärker

als bisher geworden.
Melbourne, l. Oktober. Die internationaleAusſtell-

ung iſt heute vom Gouverneur mit einer Rede eröffnet wor-
den, in welcher er den fremden Nationen für die Förderung dankte,
die ſie dem mit ſo großem Erfolg ins Werk geſetzten Unternehmen
hätten zu Theil werden laſſen.

Neueſte Tagesrundſchau im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Eine bei Plon unter dem Titel:
„La Pologne et les Habsbourg“ erſchienene Brochüre, welche
man mit der letzten Reiſe des Kaiſers Franz Joſeph in Verbin-

dung bringt, ſtellt die Wünſche der Polen, nicht allein der öſter

ich nicht verſtand. Sie möchten ihren letzten Auftrag nicht ve?
geſſen. Jedenfalls ſind Sie Sir uns ſtets ein willkommener
Gaſt, ſo oft Sie wiederkehren, unſer Heim mag noch ſo beſcheiden

und einfach ſein. Sie haben meiner Mutter ganzes Herz gewon
nen, Sir Brandt.“

Sie ſah ſo bezaubernd aus als ſie dies ſagte und ihre
Stimme war ſo voll Freundlichkeit und Güte, daß es all' der
Selbſtbeherrſchung des jungen Mannes bedurfte und der Er
innerung an die traurigen Verhältniſſe, welche ſie umgaben, um
nicht laut auszurufen: ich wollte, ich hätte das Jhre gewonnen,
Miß! Dann, ganz unbekannt mit dem Eindruck, welchen ſie her-
vorgebracht, fuhr Georgine fort: „Jch habe Onkel Hugo dieſen

Brief geſchrieben, ſo wie Mama es wollte, und ihm geſagt, daß
ſie vorziehe das Schloß zu verlaſſen, ſo daß Alles zu ſeiner Dis
poſition ſein wird, und ihm dabei gedankt, daß eruns einen ſolchen
Bevollmächtigten, wie Sie, geſchickt hat. Doch jetzt will ich Sie
nicht weiter aufhalten

Sie bot ihm die kleine weiße Hand zum Abſchied und es
kam Brandt vor, als ob dieſelbe leiſe zittere. Oder war es nur
die Rückwirkung der ſeinen, als dieſelbe die des jungen Mädchens
berührte?

„Gott ſegne Sie, theure Miß!“ ſagte er mit vor Rührung
gebrochener Stimme. „Jhre Frau Mutter und Sie ſelbſt waren
Beide ſo gut gegen mich, daß ich es nie vergeſſen kann. Jch war
ſo wenige Stunden hier und nun iſt es mir, als ſcheide ich von
alten Freunden.“

„Das freut mich herzlich, Sir, Sie müſſen uns ſchreiben,ich bin auch beſorgt um Onkel s

„Jch werde ſchreiben, Miß, und bitte, laſſen Sie Mr.Meliſch wiſſen, weshalb ich ihm nicht mehr Lebewohl fagen
konnte.“

„Es wird Alles geſchehen, wie Sie es wünſchen, Sir.“
„Und bitte, ſagen Sie Jhrer Frau Mutter, nebſt der Ver

ſicherung meiner innigſten Verehrung, daß ich ihren Auftrag
keinen Augenblik vergeſſen werde. Ich bin ein armer und unbe-
kannter Mann Miß Georgine aber ſollten Sie meiner je be
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reichiſchen, ſondern auch derer, die ſich unter ruſſiſcher Herrſchaft
befinden, auf und erklärt, daß die Polen das Recht hätten, ihre
volle Unabhängigkeit zu verlangen; da unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen es aber nicht möglich ſei, ein unabhängiges Polen
herzuſtellen, ſo müſſe wenigſtens verlangt werden, daß man aus
Oeſterreichiſch und Ruſſiſch Polen einen Staat bilde, der wie
Ungarn mit dem öſterreichiſchen Kaiſerreich in PerſonalUnionſtehe.

England. Der Miniſterrath in London beſchloß, das An
ſuchen des Sultans um weiteren Aufſchub bis Sonntag zu be
willigen, wenn die andern Mächte auch einwilligen. Ferner bil-
ligte das Kabinet das Vorgehen der Botſchafter, daß dieſelben
ſich geweigert, die Kollektivnote zurückzunehmen. Allein das Ka-
binet erklärte gleichzeitig ſeinen feſten Entſchluß, von der früheren

Politik gegen die Pforte nicht abzugehen. Alles, was geſchehen
werde, hänge von den Vorſchlägen des Sultans bezüglich der
Uebergabe Dulcignos ab; jede weitere bloße Ausflucht werde
England durch energiſchere Maßregeln erwidern. Die Regie
rung erfährt wegen der Vorgänge in Irland die lebhafteſten
Angriffe. Soſchreibt der „Globe“: Die Zuſtände verſchlimmern
ſich von Tag zu Tag. Was gedenkt die Regierung zu thun
Man ſpricht vom Brigantenweſen in Montenegro und Vendetta
in Calabrien, während in Jrland das Eigenthum als Diebſtahl
erklärt und die wilde Juſtiz der Rache als höchſter Patriotismus
geprieſen wird. Es iſt die höchſte Zeit, daß die verantwortliche
Regierung des Landes ſich bemühe, dieſem Scandal ein Ende zu
bereiten.

Frankreich. Jn Ermangelung von Regierungsſorgen be
ſchäftigt ſich der Graf von Chambord mit der Heiligſprech-
ung ſeines unglücklichen Vorfahren Ludwig XVI. Er hat bei
dem heiligen Stuhle in Rom einen darauf bezüglichen Antrag
geſtellt. Ludwig VI. ſollte, wie ſich der Graf ausdrückt, als
„Glaubensmärtyrer“ kanoniſirt werden. Der Papſt hat ſich
natürlich die Entſcheidung vorbehalten, weil er eine ſolche Heilig-
ſprechung nur nach regelrechter Behandlung des Antrags vor der
Kongregation der Riten und nach öffentlicher Diskuſſion in einem
Konſiſtorium vollziehen kann. Von der unglücklichen Königin
Marie Antoinette ſcheint der fromme Prätendent jedoch nichts
wiſſen zu wollen. Von ihrer Heiligſprechung iſt keine Rede.
Uebrigens dürfte die RitenKongregation in dieſem Augenblicke
auch die Heiligſprechung Ludwigs XVI. aus politiſchen Gründen
nicht ſehr beeilen.

Rußland. Der Regierungsbote in Petersburg ver-
öffentlicht die Erlaubniß zum Erſcheinen mehrerer neuen politi-
ſchen Tagesblätter: nämlich die „Petſchati“ (Preſſe), deren
Herausgeber der populäre ruſſiſche Journaliſt Korſch, ſowie
„Rus“ (Rußland), deren Herausgeber der bekannte Moskauer
Panſlaviſt Akſakow iſt. Ebenſo erhielt der Hofrath Köcher die
Erlaubniß zur Herausgabe der „Wetſchernaja Porſchta“ (Abend
poſt). Herr Korſch konnte unter der früheren Ober Preßver
waltung, nachdem er von der Leitung der ruſſiſchen St. Peters-
burger Zeitung vor Jahren zurückgetreten, nicht die Erlaubniß
zur Gründung einer neuen Zeitung erhalten.

Jtalien. Man ſpricht von einer beabſichtigten Zuſammen
kunft des Königs von Griechenland mit König Humbert und
Cairoli in Monza, zu welcher ſich auch Gambetta von dem
Schloſſe Les Coites in der Schweiz aus begeben werde. Gleich
nach Canzios Verhaftung behaupteten deſſen Freunde, daß
Garibaldi an einen Miniſter geſchrieben und für ſeinen Schwieger
ſohn Fürbitte eingelegt habe. Dagegen wurde offiziös verſichert,
es ſei nichts einem Gnadengeſuch Aehnliches eingelaufen; That-
ſache iſt, daß Garibaldi auf ſeinen Brief keine Antwort erhalten
hatte. Es ſcheint, daß das Schriftſtück verlegt oder vergeſſen war
und ſich jetzt erſt wiedergefunden hat. Der Miniſter des Jnnern
ſchickt einen Vertrauensmann nach Caprera, um mit dem Gene-
ral über die Sache zu verhandeln; laſſen ſich die Angehörigen
Canzios beſtimmen, ein förmliches Gnadengeſuch an den König
zu richten, ſo wird die Erledigung der Angelegenheit keine großen
Schwierigkeiten haben.

Orient. Die „Köln. Ztg.“ macht Mittheilung von einer
Aeußerung welche der öſterreichiſche Thronfolger Erzherzog
Rudolf, während ſeines Aufenthalts in Berlin gethan und die
ſich langſam verbreitet hat. Ein vornehmer Fremder, der
erbliche Senator eines mächtigen Reiches, äußerte bei einem Hof-

feſte im Geſpräche mit dem öſterreichiſchen Thron Erben fein
Bedauern, daß die orientaliſche Frage wieder zu ſo ernſten
Beſorgniſſen Veranlaſſung gebe. Der junge Erzherzog entgeg-
nete, daß man in Wien die Angelegenheit weniger bedenklich
finde. Er deutete an, daß Rußland und Oeſterreich ſich vertragen
könnten in der Art, daß die Ruſſen Konſtantinopel in Beſitz
nähmen, wenn man den Oeſterreichern dagegen geſtattete, nach
Saloniki zu gehen. Da die Mittheilung ohne Zweifel die Runde

durch die Preſſe machen wird glaubten auch wir davon Notiz
nehmen zu ſollen um unſere Leſer auf dem Laufenden zu er
halten.

Die Berichterſtattung über Stand und Entwicklung der
Vulcignofrage hat in den letzten Tagen einigermaßen Schwie-
rigkeiten angenommen da man ſtets befürchten muß eine ge
gebene Darſtellung bevor ſie zum Druck gelangt durch neue
Nachrichten überholt zu ſehen. Was indeſſen die allgemeine Lage
der Angelegenheit betrifft ſo läßt ſich erkennen daß mit dem
Donnerstag der Schwerpunkt wieder von Cettinje weg in die
einzelnen Cabinette verlegt iſt. Europa ſteht heute in der That
vor der Frage praktiſcher Jntervention und es kann nicht be
fremden, wenn die Berathung der Antwort, welche die Mächte
auf dieſe Frage geben wollen, einige Zeit in Anſpruch nimmt;
handelt es ſich doch um ein für die Behandlung der ganzen Orient-
frage ungemein wichtiges Präcedens, das geſchaffen werden muß.

Nach mehrſeitig neu eingelaufenen Depeſchen beſtätigt ſich die

Niederbrennung Dulcignos nicht. Ein Waldbrand an der
unteren Bojona öſtlich Dulcignos war die Veranlaſſung zu
dem Gerüchte. Die „Neue freie Preſſe“ erwähnt das in Gra
voſa kurſirende Gerücht, daß die Bewohner Dulcignos bei An
kunft der europäiſchen Schiffe die öſterreichiſche Flagge aufziehen
wollen. Ferner heißt es, die Pforte werde wahrſcheinlich Oeſter
reich eine Ceſſion Dulcignos anbieten welches damit nach Be
lieben verfahren könne. Eine Meldung der „Wiener Allg.
Ztg.“ aus Raguſa beſagt: Eine türkiſche Fregatte mit
offenen Stückpforten hat unter Kommando eines Vicead-
mirals vor Dulcigno Stellung genommen.

Die „Preſſe“ veröffentlicht einen Bericht eines ihrer Mit-
arbeiter über eine Unterredung deſſelben mit dem augenblicklich
in Wien weilenden rumäniſchen Miniſter des Auswärtigen,
Boerescu, die im weſentlichen ſich auf dje Donaufrage bezog.
Boerescu leugnete, daß Rumänien eine OeſterreichUngarn feind-
liche Stellung einnehme, erklärte die Jntereſſen beider Staaten
als keineswegs durchaus entgegengeſetzte, in manchen Punkten
ſeien dieſelben vielmehr gemeinſam. Schließlich bekannte ſich
Boerescu offen als Anhänger einer öſterreichfreundlichen Politik.

Deutſches Reich.
Berlin, den 1. October.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem Schullehrer
und Küſter Clingeſtein zu Gollme im Kreiſe Delitzſch den
Adler der Jnhaber des Königlichen HausOrdens von Hohen-
zollern zu verleihen.

Der Kuſtos bei dem mineralogiſchen Muſeum und Privat
dozent bei der Univerſität zu Berlin Dr. Liebiſch iſt zum außer
ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakultät der Univer
ſität zu Breslau ernannt worden.

Der Oberlehrer Dr. Johannes Theodor Werther
vom königlich ſächſiſchen Gymnaſium zu DresdenNeuſtadt iſt als
Oberlehrer an die lateiniſche Hauptſchule bei den Francke'ſchen
Stiftungen in Halle a. d. S. berufen worden.

Der Kaiſer nimmt auch während ſeines gegenwärtigen
Aufenthaltes in Baden Baden täglich daſelbſt die regelmäßigen
Vorträge entgegen und erledigt die laufenden Regierungsge-
ſchäfte. Der Chef des Militärcabinets wird ſich demnächſt
ebenfalls zu dem Kaiſer nach Baden begeben. Der Kaiſer,
welcher ſich eines erwünſchten Wohlſeins erfreut, unternimmt
bei ſchönem Wetter täglich Spazierfahrten in die Umgegend.

Wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, hat neulich der
Staatsſekretär des ReichsSchatzamts, Herr Scholz, dem Kaiſer
e über das Steuerprogramm des Fürſten Bismarck ge-

alten.

Der Kaiſer hat in BadenBaden und auch vor ſeiner
Abreiſe dorthin bereits eine Reihe von Vorlagen, welche an den
Landtag gelangen ſollen, unterzeichnet. Hierunter befindet ſich
auch diejenige, betreffend die Bildung eines volkswirthſchaft-
lichen Rathes. Damit iſt denn die noch vor Kurzem in der
Preſſe aufgeworfene Frage, ob die Einſetzung jenes Rathes durch
Geſetz oder Verordnung erfolgen werde, erledigt.

Der Kronprinz, die Kronprinzeſſin und Prinz
Wilhelm von Preußen trafen am Donnerstag Nachwittag
5 Uhr von Kiel hier wieder ein und begaben ſich vom Hamburger
Bahnhofe ſofort nach der Potsdamer Bahn, um nach dem Neuen
Palais zurückzukehren. Geſtern nahm der Kronprinz im Neuen
Palais einige Vorträge entgegen.

Die verwittwete Prinzeſſin Heinrich der Nieder-
lande, Prinzeſſin Marie von Preußen, hat ſich am Mittwoch
Nachmittag von den in Potsdam anweſenden Mitgliedern der
königlichen Familie wieder verabſchiedet und iſt Abends 10 Uhr

dürfen, ſo vergeſſen Sie nicht, daß ich Jhnen ergeben bin, ergeben
bis zum Tode!“

Dem jungen Mädchen traten die Thränen in die Augen,
ſie drückte leiſe ſeine Hand liſpelte „Lebewohl“ und war ver-
ſchwunden.

Und Karl Brandt war mit König Boleslaus wieder allein,
und Seine Majeſtät ſchielte ſehr ungehalten auf die Scene.

Am Morgen wurde der Gaſt von Robert dem Reitknecht,
zum Bahnhofe gefahren. Robert war ſeit dem unglücklichen Ende
ſeines Herrn von tiefer Melancholie befallen, er grübelte und
dachte nach ob nicht eine Verzögerung ſeinerſeits den Unfall
herbeigeführt haben könnte und war gar nicht mehr der alte
luſtige Burſche von früher.

Der junge Held unſerer Erzählung war aber in keiner viel
beſſeren Stimmung als er in der Morgenfrühe mit Dampfes-
eile dahinfuhr. Wird er ſeinen Herrn beſſer oder ſchlechter
finden wird ſeine plötzliche Ankunft denſelben ärgern oder ihm
recht ſein, hatte Frau Maaß mit ihrem Miethsmanne von dem
Telegramm geſprochen Alles dieſes ging ihm durch den Kopf,
am meiſten jedoch bekümmerte ihn der Auftrag der Lady. Wie
konnte er, ein fremder junger Menſch der Entdecker eines ver-
muthlich nur eingebildeten Verbrechens werden Warum war
nicht der Rektor, warum nicht der eigene Bruder des Todten
damit betraut? Neben all' dieſen unheimlichen und trüben Ge-
danken ſchwebte Georginen's liebes Geſicht mit dem vertrauens-
vollen Ausdruck ihrer lieben Augen, und der junge Mann, welcher
vor einigen Tagen noch eine Zuflucht im Armenhauſe gehabt
hatte, fühlte ſich voll Muthes das Höchſte zu erringen, und baute
Luftſchlöſſer ſo glänzend und leuchtend wie ſie nur die Jugend
bauen kann. Die wenigen Worte der Wittwe: „Sie haben meine
Freundſchaft gewonnen“, waren der Bauſtein, welcher das Luft
gebäude ſtützte, ſie tönten ihm wie das Geläute von Hochzeits-
glocken. Die verfloſſenen harten Jahre der Abhängigkeit waren
vergeſſen, alle Schatten aus ſeinem Leben verſchwunden, und er
hatte keinen Begriff von dem Laufe der Zeit gehabt, als er zuerſt

Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
[(Eine Liebestragödie] findet jetzt ihren Schlußakt vor den

Geſchwornen in Florenz, welche den Heroismus eines jungen Weibes
in ſchönſter Weiſe offenbart. Jn San Miniato, einem kleinen, an-
muthigen Städtchen, lebte Beppina, ein junges Mädchen, das früh
die Mutter verloren hatte, das aber zärtlich von ſeinem Vater und
ſeinen drei Brüdern geliebt wurde. Beppina verlor ihr Herz an
einen ſchönen, reichen Taugenichts aus guter Famille, der ſie ver-
führte. Als ſich die Folgen ihrer weiblichen Schwachheit zeigten,
geſtand Beppina dem Vater ihre Noth und Schande. Der Vater
hielt Familienrath mit den drei Söhnen, wie man Beppina's Ehre
retten könne. Man kam zu dem Entſchluß, den Verführer, der kein
Bürger von San Miniato war, direkt aufzufordern, ſeine Pflicht zu
erfüllen und das ſchöne Kind zu heirathen. Der Verführer wurde
bei einem Spaziergang an einſamer Stelle angehalten, und die
Brüder fragten ihn, ob er Beppina heirathen wolle Als dieſer ant-
wortete, daß dies nicht angehe, weil er bereits verheirathet ſei, ge
riethen dieſe in eine ſolche Entrüſtung, daß fie den gewiſſenloſen
Burſchen erdolchten. Kaum war die That ruchbar geworden ſo fiel
der Verdacht auf die Thäter, welche man in der Nähe des Thatorts
geſehen hatte, und dieſe wurden eingekerkert.

Als Beppina erfuhr, daß die Brüder verhaftet wären, weil ſie
im Verdachte ſtänden, ihren Verführer ermordet zu haben, ging ſie
ſofort zum Unterſuchungsrichter und gab die Erklärung ab, nicht
ihre Brüder, ſondern ſie ſelber habe Leopold B., den Treuloſen er
mordet und zwar aus Rache wegen des verübten Verraths.

„Mit welcher Waffe haben Sie den Mord ausgeführt?“ fragte
der Richter das Mädchen.

„Mit einem Revolver, den ich geladen im Zimmer eines meiner
Brüder fand,“ erwiderte ſie ſtotternd.

„Arme Beppina,“ ſagte der Kriminalbeamte zu dem tapferen
Mädchen, „deine Abſicht, die Brüder zu retten. iſt vereitelt. Der Er
mordete wurde mit vielen Meſſerſtichen ums Leben gebracht.“

Vater und Brüder Beppina's erwarten jetzt vor den Geſchworenen
in Florenz ihr Urtheil.

[Excellenz Windthorſt)] erklärte neulich in Münſter neben
bei, weshalb er das Lob der Frauen als eine Domäne betrachte, in
welche Dr. Peter Reichenſperger eingedrungen ſei, und da erfuhren
wir denn, ſchreibt der „Weſtf. Merkur“, daß der berühmte Führer
des Centrums ſeinen erſten Unterricht in ſeinem Geburtsorte unter
Mädchen „in einer Schule von 120“ erhalten hat und dort noch jetzt

im Londoner Bahnhof und ſodann in der Cuffordſtraße abge bei ſeinen Beſuchen Sonntags nach dem Gottesdienſte auf dem Kirch-

ſtiegen war.
platze von den inzwiſchen alt gewordenen Mitſchülerinnen angeredet
wird mit; „Louis, wat büßt Du olt worden!“

zunächſt nach Düſſeldorf abgereiſt, um dort die Gewerbeausſtel
lung in Augenſchein zu nehmen. Von da begiebt höchftdieſelbe
ſich zum Beſuch des Fürſten und der Fürſtin Wied nach Neuwied
und demnächſt nach Spaa, wo die Prinzeſſin mit ihrem erlauchten
Großvater, dem Prinzen Karl von Preußen, zuſammentreffen
wird. Letzterer wird etwa am 17. d. M. wieder nach Berlin
zurückkehren.

Das Staatsminiſterium trat heute Nachmittag zu
einer Sitzung zuſammen.

Wie aus Straßburg i. E. gemeldet wird, iſt daſelbſt
der Statthalter, General Feld marſchall v. Manteuffel, am
Freitag Abend im beſten Wohlſein eingetroffen und von den
Spitzen der Militär und Civilbehörden am Bahnhof empfangen
worden.

Die heſſiſchen Agnaten werden in den nächſten
Tagen in Berlin zuſammenkommen, um den Vergleich mit der
preußiſchen Regierung betreffs des kurfürſtlichen Fideikommißver-
mögens endgiltig feſezuſtellen und es wäre hiermit der bereits
über zehn Jahre dauernde Streit aus der Welt geſchafft. Land
graf Alexis von Heſſen war vor einigen Tagen in Kaſſel, um die
laut Vergleich den heſſiſchen Agnaten dort zugewieſenen Schlöſſer
(Schloß zu Schönfels und ein Theil des Bellevueſchloſſes) in
Augenſchein zu nehmen. Auch das in der oberen Königsſtraße zu
Kaſſel gelegene früher gräflich Heſſenſtein' ſche Haus ſoll den
heſſiſchen Agnaten zur Verfügung geſtellt werden.

Allen Behörden und einzelnen Gutsbeſitzern, welche auf
dem Landtag von Mecklenburg- Schwerin zu erſcheinen
berechtigt ſind, hat der Großherzog Ausſchreiben zugehen laſſen,
durch welche ſie zu dem diesjährigen allgemeinen Landtag auf
den 17. November d. J. nach Malchin berufen werden wo ſie
ſich am Abend vorher einzufinden und bei den großherzoglichen
Landtagskommiſſarien anzumelden haben. Die Capita propo-
nenda ſind: „I. Die ordentliche Kontribution, II. Bewilligung
der außerordentlichen Kontribution zur Deckung der Bedürfniſſe
der allgemeinen LandesRezepturenKaſſe.“

Obwohl ſich Deutſchland vor ſämmtlichen übrigen großen
Staaten durch die Allgemeinheit einer guten Schulbildung
ſeiner Bevölkerung auszeichnet, ſo kommen doch bei den Rekruten-
einſtellungen jährlich Einzelne vor, denen es an jeder Schulbil-
dung mangelt. Es wäre intereſſant, den Mitteln und Wegen
nachzuforſchen, mit deren Hülfe gewiſſenloſe Eltern die Schul
pflicht ihrer Kinder zu hintertreiben verſtehen. Von den deutſchen
Landſtrichen, in welchen vorzugsweiſe und faſt ausſchließlich
ſolche Erſcheinungen noch immer hervortreten, ſind namentlich
die preußiſchen Provinzen Oſt und Weſtpreußen und die Bezirke
Poſen, Bromberg und Oppeln, ſowie die Rheinpfalz und Elſaß-
Lothringen zu nennen. Bei der Einſtellung der Mannſchaften
im Erſatzjahre 1879/80 fanden ſich unter den Eingeſtellten in
den Provinzen Oſt und Weſtpreußen unter 11 639 ohne Schul
bildung 772, in Pommern und SchleswigHolſtein, Mecklen
burg Schwerin und Strelitz, Lübeck und Hamburg unter 11 457
63, in der Provinz Brandenburg unter 8782 46, in den Bezir
ken Poſen, Bromberg, Oppeln unter 11 475 911, in den Bezir
ken Breslau und Liegnitz unter 8584 65, im Königreich Sachſen,
Landdroſtei Hildesheim, Braunſchweig, Anhalt unter 9979 32,
in der Provinz Hannover ohne Hildesheim, Regierungsbezirk
Münſter, Großherzogthum Oldenburg, Staat Bremen unter
8174 23, in der Rheinprovinz, Regierungsbezirk Arnsberg unter
14 925 51, in Provinz HeſſenNaſſau, Regierungsbezirk Min-
den, Großherzogthum Heſſen, Fürſtenthum Waldeck, Lippe und
Schaumburg-Lippe unter 10 067 30, in Baiern rechts des
Rheins unter 15 592 77, in Württemberg, Baden und Hohen-
zollern unter 11 608 6 und in Rheinpfalz und ElſaßLothringen
unter 7080 113. Erfrenlicherweiſe iſt die Zahl derer, welche
ohne Schulbildung geblieben, in raſcher Abnahme begriffen. Es
betrug der Prozentſatz im Erſatzjahre 1875/76 2,37, 1876/77
2,12, 1877/78 1,73, 1878/79 1,80 und 1879/80 1,57.

Einer der erſten Berathungs- Gegenſtände des binneu
Kurzem zuſammentretenden Bundesrathes wird das Reichs
beamten-Penſionsgeſetz bilden. Daſſelbe iſt bisher unr
in den Ausſchüſſen Gegenſtand der Erörterungen geweſen und
hat hier ſehr umfaſſende Veränderungen erfahren. Doch iſt an
der Zuſtimmung des Plenums nicht zu zweifeln. Wie jetzt ver
lautet, hatten ſich unter den Regierungen, namentlich Preußens
und Bayerns, ziemlich weitgehende Meinungsverſchiedenheiten
über die Höhe der Beitragspflicht ergeben, welche die Beamten
in Form eines Gehaltsabzuges von 2 reſp. 3 pCt. als Verſiche
rungsprämie zu zahlen haben würden. Auch darüber beſtanden
(und beſtehen zum Theil noch) Differenzen, ob nur die ver
heiratheten Beamten zur Verſicherung heranzuziehen wären, oder
ob den unverheiratheten in gleicher Weiſe eine Beitragspflicht
aufzuerlegen ſein würde. Die Summe, mit welcher die Durch
führung des BeamtenPenſionsgeſetzes den ReichsEtat belaſten
wird, dürfte auch nach den niedrigſten Schätzungen eine recht
erhebliche ſein und hinter 15 Millionen Mark kaum zurückbleiben.

Zur Vermeidung von Verwechſelungen zwiſchen den
ſtaatlichen Baubeamten (Kreisbauinſpektoren 2c.) und den von
den Kreiskorporationen angeſtellten leitenden Kreisbaubeamten
haben der Miniſter der öffentlichen Arbeiten und der Miniſter
des Jnnern unter Abänderung der Verfügung des Miniſters des
Jnnern vom 7. November 1878 beſtimmt, daß den von Seiten
der Kreiskorporationen angeſtellten Kreisbaubeamten fortan aus-
ſchließlich der Titel Kreisbau meiſter beigelegt werden darf.

Die dritte Strafkammer des Dresdener Landgerichts
hat geſtern die Sozialiſten Fiſchwaarenhändler Paſchky aus
Berlin und Tiſchler Weidner zu einem Jahr Gefängniß
verurtheilt, weil ſie für ſchuldig befunden worden waren, minde-
ſtens drei Exemplare eines mit der Ueberſchrift „An das deutſche
Volk“ verſehenen gedruckten Anſchlages, deſſen Jnhalt geeignet
war, eine erhebliche Mißſtimmung unter den beſitzloſen Klaſſen
hervorzurufen und dieſelben zu Gewaltthätigkeiten gegen die be
ſitzende Klaſſe aufzureizen, als Plakate in mehreren Straßen an-
geklebt und ſonach verbreitet zu haben.

Parlamentariſches.
Wie in den letzten Jahren, ſo geht auch diesmal der Land

tagsſeſſion vielfach die Ankündigung vorauf, ſie werde einen
durchaus geſchäftsmäßigen Charakter tragen, alſo nur mit Abwicklung
des Etats und ſonſt nebenſächlichen Dingen befaßt ſein. Jn Re
ierungskreiſen iſt man durchaus anderer Anſicht. Man verſprichtſo ſehr eingehende Debatten von den oft berührten Vorlagen des

Miniſters des Jnnern und bei den Erörterungen über den Etat,
nicht minder wichtige Verhandlungen über die Steuerfragen, welche
zweifellos in einer oder der andern Form den Landtag beſchäftigen
werden. Hierzu kommen nun aber noch die Feldzugspläne des Cen-

trums, aus deſſen Kreiſen verlautet, daß man nicht gewillt ſei, aber
mals „mit ſo großer Mäßigung“ vorzugehen, wie in der vergangenen
Seſſion, in welcher man noch auf ein Entgegenkommen der Regierung
rechnete. Endlich wird auch das ſicher wieder vorzulegende Jagd
geſetz auch im Herrenhauſe vielfach erregte Debatten hervorrufen.
Hierbei iſt noch nicht einmal an die Schaffung eines Volkswirth-
ſchaftraths gedacht, da es im Augenblick noch nicht feſtſteht, ob die
Einführung dieſer Jnſtitution durch Geſetz oder Verordnung er-
folgen ſoll.
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Bobale

vas Pädagogium 0strau (Ostrowo) bei Pilehne,
eine mit Berechtigungen ausgestattete Anstait, wird von Zöglingen jed en
schulptlichtigen Alters aus allen Theilen unseres Vaterlandes besueht, die
von Septima bis Prima in Gymn.- Wie Real-Abth. durchgebildet werden.
Schüler, die durch Mangel an Energie oder durch unverschuldete Verh ält-
nisse zurückgeblieben sind, werden durch scharfe Anspannung ihrer Kr äfte
eigens gefördert, so dass sie wenigstens die Berechtigung zum einjühri gen
Dienst sich noch rechtz itig an hiesiger Anstalt erwerben. Näheres du rch
Prospecte.

SSGGSSSSfSSScccs kannBekanntmachungen.

Nothwendiger Verkauf.
Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll das der verwittweten

Dorothee Donner geb. Poltersdorf, dem Zimmermann Franz
ounner und dem Zimmermann Jnlius Franz Donner zu Giebichen-

ſtein gehörige, im Grundbuche von Giebichenſtein Band IX Blatt 398
Artikel 283 eingetragene Grundſtück:

Eine Ackerparzelle vom Plane Nr. 118, Kartenblatt 1, Parzelle
Nr. 658/50 a Gemarkung Giebichenſtein, 2 a 98 qm groß,
27 Pfennige Reinertrag, nebſt dem darauf erbauten Wohnhauſe nebſt
Zubehör, Wittekindſtraße Nr. 33, jährlicher Nutzungswerth 790

am 4. December d. J. Vormittags 9 Uhr
an hieſiger Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 31 verſteigert und ebendaſelbſt

am 7. December d. J. Vormittags 11 Uhr
das Urtheil über den Zuſchlag verkündet werden.

Der Auszug aus der Gebäude und GrundſteuerMutterrolle, ſowie
beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerer Gerichtsſchrei
berei- Abtheilung VII eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum oder anderweite, zur Wirkſamkeit
gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende, aber nicht ein
getragene Realrechte geltend zu machen haben, werden aufgefordert, dieſelben

ſpäteſtens im VerſteigerungsTermine anzumelden, widrigenfalls ſie mit
ihren Rechten ausgeſchloſſen werden.

Halle a/S., den 24. Septbr. 1880.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntniß des betheiligten Publikums, daß das

Am'slokal der Steuer Expedition für die Erhebung der Gerichtskoſten ſich
von jetzt ab in der Schimmelgaſſe Nr. II parterre befindet.

Halle a/S., den 30. September 1880.
Königliches Haupt-Steuer- Amt.

SSubmiſſion.
Die Ausführung des Neubaues einer evangeliſchen Kirche in Friede-

burg a/S., veranſchlagt zu rot. 35825 ſoll im Wege der öffentlichen
Submiſſion in General Entrepriſe vergeben werden. Bezügliche Offerten
ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift „Neubau der Kirche zu
Friedeburg“ verſehen bis zum Eröffnungstermin

Montag den 11. October 11 Uhr Vormittags
im Geſchäftszimmer der Königl. Kreis-Bauinſpection Eisleben abzugeben.

Bedingungen Koſten Anſchlag und Zeichnungen ſind daſelbſt einzu-
ſehen, können auch gegen Erſtattung der Kopialien bezogen werden.

Eisleben, den 28. September 1880.
Die Königl. Kreis -Bauinſpection.

Bekanntmachung.
Jm Auftrage des Herrn Dr. Otto Beeck habe ich zum öffentlichen

meiſtbietenden Verkaufe des demſelben gehörigen, hinter der hieſigen Zucker
raffinerie an der alten Leipziger Chauſſee und dem Krienitzwege belegenen

Planſtücks von 26 Morgen 76 [Ruthen Termin auf:
Mittwoch den 6. October C. Nachmittags 3 Uhr

in meinem Geſchäftszimmer, große Steinſtraße Nr. 8,
anberaumt, zu welchem ich Kaufluſtige einlade. Die Bedingungen können
ſchon vorher bei mir eingeſehen werden

Halle a/S., den 15. September 1880.
Der Juſtiz- Rath Schliecekmanu.

J eGroße öſſentliche Verſteigerung.
Die Untermühle in TZöllmütz bei Stadt Roda A. an

der Bahnſtation „Neue Schenke““, der GeraWeimar-Bahn gelegen, mit
ſehr frequentem Geſchäftsgange, in gutem baulichen Zuſtande, aushaltender
Waſſerkraft, beſtehend in 17*/, Morgen Holz, Feld und Wieſengrundſtücken,
guter Boden, 2 Mahlgänge, Schneidemühle, Hirſenmühle, Oel und Loh

ſoll im Auftrag desmühle, mit dem darauf ruhenden Gemeinderecht,

Beſitzers ßMittwoch den 20. October d. J., von Vormittags 9 Uhr ab
im Ganzen an Ort und Stelle durch Urterzeichneten öffentlich verſteigert

Jede nähere Auskunft ertheilt
Guscau Aöllner, Commiſſionsgeſchäft

in Risenberg S.
werden.

Ein großes Oekonomiegut mit 45 Morgen guten Feldern, Wald und

D. O.
laudwiribsehaktlieles Iustitut

a randis- Leipzig.
Director Dr. M. Settegast.

Familienfeſt- Geſchenke.

Wieſengrundſtücken iſt preiswerth zu verkaufen beauftragt

I

binet O. 75, Viſit-Größe 0.40, Panorama (75 em, 50 em) 3.75,
illuſtrirte Poſtkarten (12 verſchiedene Anſichten) per 25 1. 10, Album
von Halle (12 Lithographien) 1.20, dto. (12 Photolithogr.) 1.50.

GosSlagcer von Photographien aller Formate alter u. neuer Kunſt,
Spezialität: claſſiſche Gemälde der Galerien.

Wodlasöoptrtes Dagegen e
r r r geſchmackvoll gerahmt zu Glaſer

3 vageidet antit geſchuitzt, t LeiſteaI0 war Eichenholzfarbe) h x
DF Zu Rahmenleiſten Auswahl nach eigenem Geſchmack halte

200 diverſe Leiſten auf Lager.
Größte Auswahl in GeschenkKliteratur, illuſtr. Prachtwerken

empfiehlt einem kunſtſinnigen Publikum bei Engrospreiſen

F. Moestler.

Anſichten der Stadt und Saalufer in Quart 1.20, Ca-

Grube Von cler Heydt bei Ammendorf.
Naßpreßſteine A e Grnbe, 13 .4 frei Haus,
Br quettes 6 .4 ab Grube, 7 .4 frei Haus per 1000 Stück.

Bei Abnahme größerer Poſten werden Vorzugspreiſe gewährt.

Sachsisch- Thüringische Actien-Gesellschaft
für Braunkohlenverwerthung zu Halle a. S.

Briquoettes, Böhmische Braunkohlen, Dampf-5 presssteine, Zwickanuer Steinkohlem, Grude-
Cokes, Hols2 empfiehlt billigſt
Max Mohr, vorm. 0scar Zeising, Berlinerſtraße 4a.

Beſtellungen für mich nehmen an die Herren: C. F. G. Kitzing,
Schmeerſtraße 43, M. Spelling, gr. Ülrichsſtraße 28, TheodorGeiſtſtraße 32, C. in Spier ling. Leipzigerſtraße 27.

H. A. Sei Ialle a/S.Brüderstrasse 2 am Markt.

Neue Auswahl billige Preise.

S r

7 z Lager
d S 2 vonR yyeten nud Boränren

3 S ABBvleaW UI Golleivten
a OS S Tichäbeken252 S 85 lliöbel- und Portieren-Stoffen

8

z Veen bardiuenr kmnichn
(0005- I. Havilla-Fabrirate,

27 Ung. Deelen
Z. Ledertuchen.
Es S

e
Oompany's

aus FRAV-BRERMTOS (Söd-AmmerikKa).
d a t wenn die Etiquette einesur ac ujeden Topſes nebenstehen-

er
den Namonszug in blauer

Farbe trägt.

Zu baben bei den grösseren Colonial- und Esswaaren-
Händlern Droguisten, Apothekern etc.

r 7 m D n nE. Schering's Pepsin-EssenZ, naen
Vorschrift von Br. Oscar .iebreich, Profes-
sor der Arzneimittel- Lehre an der VUniversität
zu Berlin. Acute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der
Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, die Folgen
übermässigen Genusses von Spirituosen u. 8. w. werden durch
diese angenehm schweckende Essenz binnen kurzer Zeit be-
seitigt. Preis per Flasche 1 50 und 2

inog“g reinoge ME. Schering“s reines Malzextract.
Bewähbrtes Nährmittel für Wiedergenesepe, Wöchnerinnen
und Kinder, sowie Hansmittel gegen Husten und Heiserkeit.

Preis per Flasche 0,75.

J 5 v 2 j 7 JE. Schering's Malzextractuit Eisen.
Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blutarmuth (Bleich-
sucht) ete. Preis per Flasche 1,00.

E. Schering's Malzextract ritKalk.
Schwächlichen Kindern namentlich solchen, welche an s0-
genannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu em-
pfehlen. Preis per Flasche 1,00.

Droguen, Chemicalien, deutsche und aus
ändische Specialitäten empfehlt Schering's,
Grüne Apotheke in Berlin, N., Ohausseestr. 19.

Niederlagen in Halle a/S. in allen Apotheken.

Einen äußerſt geſchmackvollen

Ausſtellungspavillon
von 3 Quadratmeter Grundfläche haben ſehr billig abzugeben

F. G. Kropff's Nachfolger
Dampffärberei in Nordhanusen.

Ein hieſiges Materialgeſchäft ſucht Eine freundliche Wohnung von 2
unter den günſtigſten Bedingungen Stuben, 3 Kammern, Küche mit Zu
zum baldigen Antritt einen Lehrling. behör u. Gartenbeſuch, iſt ſofort oder
Adr. unter O. K. beliebe man an Ed. zum 1. Januar Luiſenſtraße 8 zu ver-
Stückrath in der Exp. d. Bl. abzugeben. miethen.

Am Montage, 4. October Vorm.
10 Uhr, ſollen auf dem hieſigen Poſt
hofe eine Anzahl alte Bretter und Stein
platten meiſtbietend verkauft werden.

Kaiſerl. Poſtamt Nr. 1.
Verpachtung.

Das tröckengelegte Bett des domai
nenfiscaliſchen Unterteiches bei Kna
pendorf, 79 Mrg. 24 Rth. oder
20,205 Hektar incl. 1,936 Hektar Wege
und Gräben enthaltend, deſſen Pachtung
Ende September d. J. abläuft, ſoll auf
den dreijährigen Zeitraum vom 1. Oe-
tober d. J. bis dahin 1883, und zwar
alternativ in Parzellen und im Ganzen
nochmals im Wejze der Licitation ver
pachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Donnerstag d. 7. October d. J.

Vormittags 10 Uhr
und nicht am Freitag den 8. Octo
ber d. J., wie in dieſer in Nr. 226
abgedruckten Bekanntmachung an

gegeben worden,
in der unterzeichneten DomainenRe
ceptur anberaumt.

Pachtliebhaber wollen ſich pünktlich
in dem LicitationsTermin einfinden.

Die Verpachtungsbedingungen, die
Karte, das VermeſſungsRegiſter, das
Wege-Kataſter, ſowie die Regeln der
Licitation werden im Termin bekannt
gemacht und können auch vorher in den
bekannten Dienſtſtunden im Lokale der
Receptur eingeſehen werden.
Merſeburg, d. 24. Sept. 1880.

Königliche Domainen Keceptur.
Nan mann.

TFaN0d- Dorf Sonnl-,
Albrechtſtraße 32.

Am 4. Oktober findet von Morgens
9——6 Uhr Nachmittags eine Ausſtel
lung von Schülerinnen- Arbeiten
ſtatt, wozu ergebenſt einladet

der Director K. W eiss.

Lebensſtellung
bei einer ält. Dame (mit Sohn) ſindet
ein ſehr tücht. wirthſchaftl. j. Fräulein.
Off. nur m. Photogr. unt. W. 75.
poſtl. Moabit Berlin.

Ein erfahrener, tüchtiger Brauer,
der den Betrieb einer ober- u. unter
gährigen Brauerei ſelbſtſtändig leiten
u. ſich mit etwas Kapital betheiligen
kann, wird baldigſt geſ. Off. frei unt.
A. 1000 poſtl. Halle a/S. erbeten.

Für Ansſteller.
Meinen in der Deutſchen Wollen

Jnduſtrie- Ausſtellung zu Leipzig
unter Catalog- Nummer 477 be-
findlichen

an VIIbeabſichtige ich für die Hälfte des Selbſt-
koſtenpreiſes zu verkaufen.

Reflectanten belieben ſich zu wenden

an G. R. Nuster,Oſchatz i S.
Ein Hund, Kreuzung

zwiſchen ruſſiſchem Step
i peuhund und däniſcher

Dogge, ſelten ſchönes Exemplar,
groß u. ſtark, paſſend zu Corpshund,
iſt für den Preis von 75 Mark zu ver-
kaufen. Wo? ſagt Ed. Stückrath
in der Exped. d. Ztz.

Unſer bisheriger Reiſender
Herr Hermann Piehler

iſt mit heutigem Tage aus unſerem
Geſchäfte plötzlich entlaſſen.

Halle a/S., d. 30. Sept. 1880.
Gebrüder Bonstedtt.

Classen- Lotterie
Baden Baden

Haupt- Ziehung
vom 18. bis 25. October.

Hanptgewinne: 60,000 Mark,30600„000, 10,000, 5000, 4000,
5 à 3000, 5 à 2000, 15 à 1000,
im Gauzen 5000 Gewinne zu
300,000 Mart.

Looſe à 10 40 verſendet
franko incl. amtlicher Ziehnngs
I liſte

F. en Bsgen a. ä. Ruhr,
auptCollecteur.

5,000 Thlr.
zu 4 Zinſen, in Raten zu zahlen,
werden auf ein Gut von mehr
als doppeltem Taxwerth
zur 1. Hypothek geſucht. Oft
ſferten von Selbſtdarleihern befördert
J. Barck Co. in Halle a/S.
s S. t 13612.



Jteriberg Ko, Wage Berlur
An- und Verkauf von Staats Pfandbrieſfen, Aktien und allen Wir berechnen bei den nebenstehend verzeichneten und allen

Gattungen und Speculations- Rffecten. gonstigen bank- und börsengeschäftlichen Effeetuirungen an Proviaion:
Prompto und oonlanto von Börsen- Zeit- und Prämien- m Ein Zehntel Procent. u
Gento- Corrent Verkehr. Bigeonttrung. Tratten-Domieſttrang.
BReleknung börsengängiger Effecten.
Einläeung und Verwerthung vos Zins- und Dividenden-Coupons, Be-

o täglich ab Börse.sorguag neuer Nachsehen der Verlos etc.wen an uns durch Deutschen

C. Puppendick.,
Buch, Kunst-, Musikalien-, Papier- und Schreibmaterialienhandlung,

Rannischestrasse 10 (am Waiſenhaus),
empfiehlt ſämmtliche in obige Fächer einſchlagende Gegeunſtände. Anſichtsſendungen ſtehen gern zu

Dienſten. Cataloge gratis und franco. ßGrosses Lager sämmtlicher in Halle u. Umgegend eingeſübrter
Schulbücher und Grsanghücher

in dauerhaften und eleganten ERinbänden zu mässigen Preisen.
Alle Sorten Kalendler für [8681.

Abonnement auf ſämmtliche Zeitſchriften und Lieferungswerke frei ins Haus.

Landwirthöchaftlches Iustttut Bad Blen- Magdeburg

15 Minuten von Magdeburg, 2 Std. von Leiprig,
2 Std. von Berlin per Bahn.

Verwalter-Academöe (2 Klaſſen), für Verwalter, junge
Gutsbeſitzer, Einjährig-Freiwillige, Militär, Curſus;

Ernst Haassengier. Verwalter-Schule (2 Klaſſen), für Schüler vom 14. bis
tellen ſuchen: 17. Lebensjahre, Curſus I Jahr beginnen das 15. Semeſter

am 15. October. Tüchtige Lehrer. Ausgezeichnete billige Unterkunft.
tüchtige Laudwirthſchafterinnen, Herrliche Gegend. Muſterwirthſchaften. Zuckerrüben, Eichorien und
ſelbſt. u. jüng. z. Stütze d. Hausfrau Handelsgewächsbau. Bisher weit über 800 ausgebildet. Ab-
b. ſehr beſcheid. Anſprüch. Verwal gehende werden untergebracht. 231 placirt. Schönes Schulge-
ter, Hofmeiſter und Gärtner; 1 bände. Auskunft ertheilen: Herr Bürgermeiſter Linke, Herr Stadtver-
Bauernſohn, bis jetzt in d. Wirth- ordnetenvorſteher Mathes, Herr Stadtrath Heise, Herr Rechtsanwalt u.
ſchaft der Eltern thätig, Kellner, Notar Mohr. Anmeldungen nimmt entgegen

Kutſcher und Diener vorzügl. At Director schiemangk.teſte im Comptoir von
Frau Binneweiss, e

Ein tüchtiger Expedient ſindet am s g.ger ich r

Lehrlings-Gesuch.
Jn meinem Vank- u. Wechſel-

Geſchäft findet ein ordentlicher junger
Mann mit den nöthigen Schulkennt-
niſſen p. 1. Januar 1881 oder früher
Stellung als Lehrling. Penſirn ev.
im Hauſe.

gr. Märkerſtr. 18.

I. k. Mts. Anſtellung im Büreau des
Rechtsanwalt Gauſe zu Querfurt.ne v talle a. ennach Magdeburg in adl. Haus ge eſucht durch

Pmina I,erche, I. Geschäft Markt Nr. 13. II. Gevchäft Hart Nr. 24.

11 gr. Schlamm 9. L A R A G RVon
Tapeten Borden,
BRouleaux, 6Goldleisten,

Wand-Decorationen.
Teppichen, Möbelstoffe.

aller Sorten
Flanelle. Friese,

Plätt-, Reise-,
Schlaf- u. Pferdedecken,
Wachs- und Ledertuche.

Damen finden diser. u. liebe-
volle Aufnahme bei Hulda UVnger,
Leipzig Weſtſtraße 73.

cHocoLAT
Huchard

VUnterbeinkleider, Vischdecken,
Vereinigt vorzüglichete Jacken und wollene Hemden Gardinen,

für Herren u. Damen, Angora-Decken,Qualität mit mässigem Hreise
Drelle, Leinen etc. etc. Cocos- u. Manilſa-Fabrikate.

P. P.
Hierdurch erlauben wir uns die ergebene Mittheilung zu machen, daß

wir Herrn Christian Glaser iu Halle a. S. mit heutigem

PHSolötbr

Patent u. System
C. UVUIrich,

beſt empfohlene neueſte u. bedeutendſte

r r liefert zu r Tage den alleinigen Verkauf unſerer e
ſen unter Garantie größter Leiſtungs-fähigkeit bei be reemn Dopeer pate ntirt C n Koch U. Heizfüllofen
brauch und ertheilt jede gewünſchte für Halleuund Umgegend übergeben haben und empfehlen Herrn Chrästian
Auskunft ſowie Proſpekte und Preis (Iaser einem gütigen Wohlwollen.
courante gratis u. franco die Maſchi Lindenau bei Leipzig, am 27. Juli 1880.
nenfabrik und Eiſengießerei Mi vorzüglicher Hechachtung
B. Sonntagr. Gera, Reuß, J z un geh O.Generalvertretung für Thüringen, an- 8 9Fabrik für Heizungsanlagen, Keſſelſchmiede E Eiſengießerei.grenzendem Königreich und Provinz

Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, halte ich den Herren Ritterguts-,
Sachſen.

r ga 7 c Guts-, Hotel und Anſtaltsbeſitzern, Reſtauratenren rc. 2c. die
u patentirten Prämlket ſchen Koch u. Heizfüllofen

und Flügel aus den Fabriken van für Groß und KleinWirthſchaft angelegentlichſt empfohlen und bitte um gefällige
Steinway e Sons, Rewyork,

Feurich. Leipzig. Th. Stein-
weg Vachſfig., Rraunschweig,
und anderen alten bewährten
Fabriken empfiehlt zu Fabrik-
preisen
Hermann Tuch jun.,

Magdeburg, Fürstenwallstr 7.
Pfälzer Cur- u. Tafeltranben,

beſte Sorte, in 5 KiloKiſtchen in ele-
gant ſolider Verpackung 2, 50 foo.
nach allen Richtungen des deutſchen
Reichs.

Neuſtadt a/H., Rheinpfalz. 4
L. Schneider-Süss

Trauben u. ObſtverſandtAnſtalt.

Chocoladenfabrik
von Fr. David Söhne

Geiſtſtraße
1. Filiale Markt 19

empfiehlt reine

Zuwendung ſchätzbarer Aufträge. Vorzüge des Syſtems ſind: ſchnelles Kochen,
Erzeugung heißen Waſſers bis 300 Ltr., Dämpfen von 50 150 Kg. Kartof
feln, gleichzeitiges Heizen von mehreren Zimmern bei einem Verbrauch von für
10——30 Pfg. klarer Kohle per Tag, Erſparniß des Feueranmachens, jährlich
einmalige Reinigung Proſpecte und Anſchläge verſende gratis.

Halle a/S., 27. Juli 1880. Hochachtungsvoll und ergebenſt

Ohristian GIaser,Eiſenwagaren-u. Ofenhandl. I gros &en detail. Werkſt. f. Blecharb.

Ehrloſe Fabrikanten verſuchen
Arnun in neuerer Zeit, ihre wenig

Werth habenden Stärkepräpa-
rate als Glanz Stärke einzu

führen und durch Nachahmung der Packung, ſo
wie durch theilweiſen, ſogar gänzlichen Abdruck

z c. der Eebrauchsanweiſung meiner Amerikani-
r ſchen Brillant Glanz Stärke das Publikum zu täuſchen,

J e weshalb ich mich veranlaßt ſehe, die e Hausfrauen
C hiermit ganz beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß

S jedes Packet meines Fabrikats obige Schutzmarke auf
der Vorderſeite trägt, denn ich möchte nicht gern, daß der uf meines durchaus
reellen, allgemein als vorzüglich anerkannten Fabrikats geſchmälert wird. Von den
Vorzügen, welche meine Glanz-Stärke anderen Fabrikaten gegenüber beſitzt, wolle
man ſich gefälligſt durch einen Verſuch überzeugen. Das Packet koſtet 20 Pfg.
und iſt in faſt allen Städten bei den meiſten Droguen-, Seifen- und Colo-

r

88 u Bio

gevpelscher Kinderga,
28 Lindenstrasse 7. e

Eröffnung am 4. October a. c. t
Geehrte Eltern erlaubt ſich die Unterzeichnete ganz ergebenſt auf ihren

neu eingerichteten Kindergarten aufmerkſam zu machen und um vertrauens
vollen Zuſpruch zu vitten. Gefl. Anmeldungen werden vom Freitag den
1. October an Nachmittags von 2——6 Uhr) im Schullokal Lindenſtraßze 7
entgegengenommen. Proſpecte ſtehen zu Dienſten.

Glura Maruhn, gepr. Kindergärtzerin.

Garclinenschweizer, englischen und sächsischen Fabrikats,
in den neuesten Mustern, empfiehlt zu den ſolideſten Preiſen

O. Tauusoh, Wäſche-Fabrik,
Kleinschmieden Nr. 9.

Thonröhren, Cement, Dachpappe, Dachziegel, Hohlziegel cofferirt zu den billigſten Preiſen G. Schatz, Mlausthorvorſadt.

Getreideböden vermiethen Klinkhardt Schreiber.
Winkel i /Rheingau, im September 1880.

P. P.
Durch Gegenwärtiges erlaube ich mir, meine größtentheils ſelbſtge

kelterten, theils als junge Weine gekauften und von mir auf das Vorzüg-
lichſte bis zur Flaſchenreife gepflegten

Rheingau, Bheinbess, Nahe-, Movel- 1. Ptälzer- Meine

angelegentlichſt zu empfehlen.
Da ich ſelbſt faſt während des ganzen Jahres hier am Platze bin,

und mir als gebornen Rheinländer eine mehr als 30jährige Fachkenntniß
zur Seite ſteht, bin ich in der Lage, jetzt noch zu folgenden Preiſen ab
zugeben

Gute 76er u. 78 er Tiſchweine pr. Stück von 1200 Liter ohne Faß v. 600 1500 .4
Feinere Weine verſchied. Jahrgaänge v 3 1500--3000
Ganz feine Weine o. v 3000-- 7000frei ab Bahnhof Oeſtrich-Winkel, Ziel 6 Monate.

Sbige Preiſe halte ich für ganze und halbe Stück (1200 u. 600 Ltr.),
für kleinere Quantitäten bis 50 Ltr. abwärts ſind dieſelben etwas höher.

Mit Proben und ſpeciellen Preisliſten ſtehe ich gern zu Dienſten.
Außerdem gebe ich jetzt

Schloss Johannisberger Cabinets-Weine
aus der Fürſtlich v. Metternich'ſchen Kellerei,

mit dem Fürſtlich v. Metternich'ſchen Siegel verſehen, in Kiſten von 6.
Flaſchen an zu nachſtehenden Preiſen ab:

1862 er Cabinets-Wein mit goldblauem Lack geſiegelt 3 à Fl.
11865 er n Goldlack u e r1868 er 3 blauem Lack 24 a1868 er n weißem 121874 er gelbem 4502/2 Flaſchen 20 J mehr

Kiſten und Emballage werden auf das Billigſte berechnet.

Hochachtungsvoll Oonannes Grüm,
Weinbergsbeſitzer und Weingroßhändler in Winkel iſRheingau,

am Fuße des Schloß Johannisberg.

Die Weingrosshandlung von J. Grüm in Halle a/S.,
gegründet 1852, empfiehlt außer Rhein Mosel- und Pſälzer Weinen

ab hier und Winkel
ihr bedeutendes Lager von ſelbſt am Platze gekauften

O enferner alle anderen ausländiſchen Weile, Chaupagner und Spjrituosen,

b Gr.Sonntag den 3. October zum Ernte- Dankfeſt von Abends 7 Uhr

Grösste Auswahl
eleganter und einfacher

Herren-

eülbhöte
Knaben-
zu billigſten, feſten Preiſen.

I Annahme von Filzhüten
zum Waſchen, Färben und

Moderniſiren.

Rudolpu Sabns &600.

Hutfabrik, gr. Ulrichsſtr. 55.

Gute Schleſiſche Kutſcher, Knechte
halte ich für Neujahr bereit und bitte
um zeitige Beſtellung. Jnſp. Rein-
both. Breslau, Karuthſtr. 4.

Teutschenthal.
Sonntag den 3. Octbr. ladet zum

Dankfeſt ergebenſt ein
r. Gröhbel.

P. E. V. Ab. 8 Uhr.

FamilienNachrichten.
Verbindungs- Anzeige.

Jhre am 25. September zu Kötſchan
vollzogene eheliche Verbindung beehren
ſich anzuzeigen

W d

Chuldagczer, Adam

in dauerhaften Einbänden, alt u.
neu, empfiehlt ſehr billig

Abin Heltze, emer. 99.
Die herrſchaftliche BelEtage

Lindenstrasse 9 iſt pr.
I. April 1881 zu vermiethen.

C. Schule.
Pödtdd I00 Iotrgakron

zum Seifesieden, nebſt Gebrauchs-
anweiſung, empfehlen billigſt

Helmbold Co.Halle a/S. Leipzigerſtr. 109.
Ein kautionsfähiger

Landwirth,
36 Jahr alt, verheirathet, 18 Jahr
beim Fach, mit Behandlung aller Bo
denarten, Rübenbau und landw.
Maſchinen vertraut, ſucht, geſtützt
auf gute Zeugniſſe u. Empfehlungen,
per 1. Januar 1881 event. früher Dürrenberg.
dauernde Stellung als Jnſpektor. H. Scharf
Offert. sub I. b. 7280 an Rud. M. ScharfVacaos u. Chocoladen. nialwagren-Handlungen vorräthig

Fritz Schulz jun., Leipzig. Mosse, Halle a/S. geb. Niedner.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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Verhandlungen des Schöffengerichts I zu Halle
am 15. September 1880.

Präſident: Amtsgerichtsrath Meyer, Schöffen: Oberamtmann
Rockſtroh und Rentier Schnee, beide von hier, Staatsanwalt-
e Berndt Gerichtsſchreiber: Severin und Referendar
JordanDie 13jährige Marie Gebhardt aus Müllerdorf die gegen-
wärtig wegen mehrfachen Diebſtohls eine ihr vor acht Tagen zuer-
kannte 14tägige Gefängnißſtrafe verbüßt, iſt geſtändig, im Auguſt
d. J. aus dem Laden eines Bäckermeiſters in Cröllwitz in welchen
ſie ſich unbemerkt geſchlichen, aus der Ladenkaſſe 8 Mark baares Geld
entwendet zu haben Der Diebſthahl wurde im letzten Augenblicke
entdeckt, der ſich flüchtenden Diebin nachgeſetzt und ihr der Raub
wieder abgenommen, ſie ſelbſt aber dingfeſt gemacht. Die jugend-
liche Verbrecherin erhielt wegen Diebſtahl zuſätzlich 1 Woche Gefäng-niß. Der Handarbeiter Karl Linne von hier wegen Pieb
ſtahl, Unterſchlagung, Meuterei 2c. vor längerer Zeit vorbeſtraft,
iſt geſtändig, im vergangenen Winter mit noch 3 anderen Complicen,
die inzwiſchen abgeurtheilt worden ſind, zu dreien Malen zur Nacht-
zeit von dem Verſuchsfelde des hieſigen landwirthſchaftlichen Jnſti
tutes aus Miethen größere Quantitäten Kartoffeln entwendet zu

Als mildernd wurde das Geſtändniß und die große Noth,
in der ſich der Angeklagte ſ. Z. befunden, angenommen, dennoch er
hielt er wegen Diebſtahl 4 Wochen Gefängniß. Die verwittwete
Juliane Denzau geb. Gärtner von hier, jetzt in Leipzig wohnhaft,
wegen Diebſtahl und Unterſchlagung öfter, erſt vor 8 Tagen vorbe-
ſtraft, iſt angeklagt, im vergangenen Winter 6 Stühle, welche ihr
vom Reſtaurateur Brandt hier behufs vorzunehmender Reparatur
übergeben worden waren, 36 Mark Werth, in einem Rückkaufsgeſchäft
für 8 Mark verſetzt, den Erlös aber für ſich verbraucht zu haben.
Auch hier wurden in Betracht des offenen Geſtändniſſes und der
großen Noth, in welcher ſich die Angeklagte ſ. 3. befunden, mildernde
Umſtände zugebilligt und dieſelbe wegen Unterſchlagung im Rückfalle
mit 14 Tagen Gefängniß zuſätzlich beſtraft. Der Kutſcher Friedrlch
Beßler aus Paſſendorf, wegen Diebſtahls früher vorbeſtraft, iſt
ebenfalls geſtändig, am 20. Mai d. J. der Frau Reſtaurateur Jauke
aus Raßnitz, welche ſich mit ihm zuſammen behufs Einkaufes in
einem Laden in der Schmeerſtraße hier befand, ein Portemonnaie mit
18 Mark Jnhalt, welches zur Erde gefallen war, entwendet zu haben.
Als gleich darauf der Diebſtahl entdeckt ward, flüchtete ſich Beßler,
da der Verdacht der Thäterſchaft auf ihn fiel; derſelbe ſtellte fich
aber ſofort der Polizei, da er annehmen mußte daß man ihn er
kannt habe und deshalb arretiren würde. Beßler wurde in Anbe-
tracht der bei Ausübung des Diebſtahls gezeigten Frechheit mit
1 Monat Gefängniß beſtraft. Der Maurergeſelle Karl Töppe
von hier, wegen Bettelns vorbeſtraft, wird für überführt erachtet,
am Abend des 16. Oktober v. J. in der Reilsſtraße hierſelbſt, in
Folge eines vorhergegangenen Wortſtreites dem Malergehülfen Arzt
von hier. welcher ſich gegenwärtig auf der Jrrenanſtalt in Pflege be-
findet, mit ſolcher Vehemenz mit der Fauſt in das Geſicht geſchlagen
zu haben, daß derſelbe ſofort zu Boden ſtürzte und eine nicht unbe-
deutende Verletzung davon trug. Wegen vorſätzlicher körperlicher
Mißhandlung erhält Töppe die wohlverdiente Strafe von 14 Tagen
Gefängniß Der Fleiſchergeſelle Chriſtian Hermann Haucke von
hier wird von der Anklage der Bedrohung, verbunden mitleinem Ver-
brechen ſeiner früheren Braut gegenüber, der unter Sittenkontrole
ſtehenden unverehelichten Henriette Bäumler von hier, freigeſprochen,
da ihm eine ſolche nicht nachgewieſen wurde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Aus dem öſtlichen Theile des Kreiſes Bitterfeld

rechts der Mulde, 1. Oktober. In hieſiger Gegend ſind die
Feldarbeiten jetzt in vollem Gange. Die Kartoffelernte iſt
hier leider eine ſehr geringe, da die Knollen ſpärlich vorhanden
und dabei ziemlich klein ſind. Glücklicherweiſe ſind die Kartoffeln
geſund, und höchſt ſelten wird eine kranke Knolle gefunden. Die
geringe Kartoffelernte iſt für unſere Bewohner um ſo empfind-
licher, als auch die Roggenernte durch Froſt und Hagelſchlag ſehr
decimirt worden war. Sehr guten Ertrag gaben die Wieſen,
namentlich hinſichtlich des Grummets; manche derſelben ſind ſo
gar zum dritten Male geſchnitten worden. Die nach Aberntung
rer Roggenfelder geſäeten Stoppel- oder weißen Rüben
ſind recht gut entwickelt. Mohrrüben giebt's in Menge und
von ſeltener Schönheit. An Obſt mangelt es auch hier. Bei
Gräfenhainchen, Radis c. iſt jetzt die Hopfenernte in
vollem Gange und das Produkt diesmal ein vorzügliches, von
heller Farbe und würzigem Duft. Jn vielen Feldmarken iſt be
reits die Herbſtbeſtellung in vollem Gange;, hier und da erblickt
man ſchon junge Roggenfelder, Die Bienen ſcheinen
diesmal gut eingetragen zu haben. Mit der Niederjagd iſt in
dieſem Jahre wenig Geſchäft zu machen, da Haſen und Rebhühner
in geringer Zahl vorhanden. Das Haidekraut (Erica) blüht

eerrrerererereeeeeeeEine unglaubliche Begebenheit
theilt der Wirkl. Staatsrath W. A. Panajew, für deren Wahrheit
er einſteht, dem „Golos“ mit. Die Sache iſt übrigens auch ſchon
der Staatsanwaltſchaft übergeben. Am 8. September kam zu Herrn
Panajew im Dorfe Bainowo (Gouvernement Nowgorod, im Wla-
daiſchen Kreiſe), wo er ſich gerade befand, eine Bäuerin des Dorfes
Kletnja, Namens Jelena Stepanowa, und flehte ihn an, ihr beim
Suchen nach ihrem Bruſtkinde zu helfen. Jhr Mann, Sſemen Pe-
trow, der Vater des Knaben, hatte denſelben nämlich während ihrer
Abweſenheit von Hauſe einer fremden Frau, welche nach St. Pe
tersburg reiſte, übergeben, um ihn im Findelhauſe unterzubringen.
Dieſe Frau übergab das Kind nach ihrer Ankunft in St. Petersburg
einer andern, ihr bekannten Frau, welche es mit der Einwilligung
Jener auf dem Bahnhofe der Nikolaibahn verließ. Herrn Panajew
iſt es inzwiſchen gelungen, das Kind aufzufinden; es wurde vom
reichen Kaufmann A. N. Rybnikow an Sohnes Statt angenommen,
und befindet ſich auch die Mutter bei ihm. beruhigt und glücklich.
Die näheren Umſtände, in Folge deren die Jelena Stepanowa ſich
nicht zu Hauſe befand, bilden eben die oben erwähnte unglaubliche
Begebenheit. Am Chriſttage des vorigen Jahres begab ſich näm-
lich die Jelena Stepanowa nach dem von ihrem Dorfe 25 Werſt
entfernten Jwerskſchen Kloſter. Jhre Erſparniſſe, im Betrage von
180 Rubel, trug ſie in ihren Rock genäht bei ſich. Es wußten
dieſes ihre Verwandten der Vater, ſeine Stiefmutter und Schweſtern.

Dieſelben wohnten im Dorfe Bolotniza, wo die Jelena Stepanowa
auf ihrem Rückwege einkehrte. Als ſie ſich von hier aus weiter
nach Hauſe begeben wollte, erklärte ihr der Vater, daß er ſie
nicht fortlaſſen könne, da ſie verrückt ſei und man ſie bin
den müſſe. Sie verſuchte zu fliehen, doch wurde ſie von den
Bewohnern des Dorfes, mit Ausnahme eines einzigen Bauern,
eingeholt und an den Füßen in's Dorf zurückgeſchleift. Jn der
Hütte ihres Vaters prügelte man ſie, feſſelte ihr die Hände und
Füße mit Stricken aneinander und band ſie an eine Bank. Tags
darauf kam ihr Mann, um ſie nach Hauſe zu holen, ließ ſie aber
beim Vater, da man ihm erklärte, daß ſie von Sinnen ſei. Als
ihr Mann fortgefahren war, entkleidete man ſie und bemächtigte
ſich ihres Geldes. Nach einigen Tagen legte man ihr Ketten an
und ſchmiedete ſie an die Bank feſt. Vier Monate hindurch war
ſie angeſchmiedet, wobei man ſie täglich auf's Schrecklichſte miß-
handelte man ſchlug ſie mit dicken Stricken, in die Knoten ge
ſchlungen waren, goß ihr heiße Getränke in den Mund, ſtach ſie
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diesmal bis voll zur Spitze; eine alte Jägerregel hält dies für
das Vorzeichen eines ſtrengen Winters. Der Zug der Vogel
welt beginnt; Brachvögel (Oedicnemus crepitans Tem., Cha-
radrius oedie n. I,) ſind bereits in großer Anzahl eingetroffen,
aber wegen ihres ſcheuen Weſens ſehr ſchwer zu erlegen. Von
einer Krankheit unter den Krebſen, über welche man in anderen
Gegenden klagt, iſt hier nichts zu ſpüren die Wieſengräben ſind
ſehr reichlich mit ihnen beſetzt.

Jn der Sitzung des Reichsgerichts zu Leipzig am
29. Septbr. kam die Angelegenheit des Rechtsanwalts Rein
hold Schraps in Zwickau zur Verhandlung. Wie ſich unſere
Leſer erinnern werden, war Schraps von dem Schwurgericht
zu Plauen am 15. Juni d. J. wegen Beihülfe zum betrüglichen
Bankerott in der Anklageſache gegen den Tiſchler Zeidler sen.
aus Reichenbach und Genoſſen zu 8 Monaten Gefängniß und
2jährigem Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheilt und
bald darauf verhaftet worden. Schraps hatte ſodann bei dem
Reichsgericht die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. Der Spruch
deſſelben lautete dahin, daß das Urtheil aufzuheben und die An-
gelegenheit an das Schwurgericht zu Chemnitz zurückzuverweiſen

ſei. Es wird nun abzuwarten ſein, zu welcher Auffaſſung
das letztere Gericht gelangt. Es möge noch mitgetheilt ſein, daß
der Antrag auf Reviſion nur darauf geſtützt werden kann, daß
das Urtheil auf einer Verletzung des Geſetzes beruhe, und daß
das Geſetz verletzt iſt, wenn eine Rechtsnorm nicht oder nicht
richtig angewendet worden iſt.

Marine.
Das Seeamt in Bremerhafen verhandelte am 26. v. M.

über vier Fälle. Der erſte Fall betraf das Verſchollenſein des Bre-
mer Schiffes „Kaiſer Wilhelm“, welches am 5. November v. J nach
Rangoon geſegelt und ſeitdem verſchwunden iſt, der zweite die Stran
dung und den Verluſt des Bremiſchen Schiffes „Melchior“, welches
in der Nacht zum 30. April d. J. etwa ſieben Meilen von Sandy
Hook verloren ging, der dritte die Strandung der Tjalk „Lina“, am
Abend des 9. Auguſt in der Weſer, der vierte die Colliſion der
Bremer Bark „Chriſtel“ mit dem engliſchen Schiffe „Gartconnel“.
Die letzte Verhandlung wurde dadurch ſo intereſſant, daß die Mit-
glieder des Seeamtes ſich aus eigener Anſchauung eine Ueberzeugung
von den Verheerungen verſchaffen konnten, welche das engliſche Schiff
dem in Wenkes Dock eingebrachten „Chriſtel“ verurſacht hatte. Die
Colliſion fand am 18. Auguſt im atlantiſchen Ocean auf 43 N. und
220 W. ſtatt. Das engliſche Schiff lief mit vollen Segeln an, ſtatt
auszuweichen während der „Chriſtel“ alle Manöver vornahm, um
die Colliſion zu vermeiden. Der Zuſammenſtoß erfolgte auf der
Backbordſeite des „Chriſtel“, ſo daß die Mitte des Schiffes faſt voll
ſtändig zerſtört wurde. Das engliſche Schiff war jedoch ſo leck geworden, daß es nach kurzer Zeit ſant Die Mannſchaft war auf das

Bremer Schiff übergegangen. Das Seeamt ſprach auf den Antrag
des Reichscommiſſars r. Romberg das Bremer Schiff „Chriſtel“ von
der Schuld frei.

Literariſches.
S Allen Denen, die ſich mit Chemie beſchäftigen, ſei es nun

wiſſenſchaftlich oder in ihrer Jnduſtrie, wird ein kleines Werkchen
willkommen ſein, das ſoeben in der UniverſitätsBuchdruckerei von
Chr. Lehmann in Freiburg i. B. erſchienen iſt und den Titel
„Ableitung, ſyſtematiſche Entwicklung und Conſtruction
der Kohlenſtoffkerne von Dr. C. Willgerodt, Docent der
Chemie an der Univerſität zu Freibürg i. B.“ trägt. Jn
der Vorrede des intereſſanten Schriftchens ſagt der Verfaſſer: Die
Ableitung, ſyſtematiſche Entwicklung und Conſtruction der Kohlen-
ſtoffkerne, dieſer Grundlagen organiſcher Verbindungen, iſt von Wich-
tigkeit, weil man dadurch einen Blick bis auf den Grund der jetzt
herrſchenden Theorie erhält. Weiter aber auch fordert eine ſolche
Arbeit nothgedrungen dazu auf, Theorie und Praxis einander ge-
genüberzuſtellen und zu vergleichen Bei dieſem Vergleich werden
die chemiſchen Kunſt- Und Naturprodukte die Prüfſteine für die mit
Hülfe der Theorie gewonnenen Grundlagen. Mit Befriedigung ge
wahrt der Theoretiker bei ſeinem Vergleich, daß ſich die bis jetzt be
kannt gewordenen Körper in ſein Syſtem einreihen laſſen, und daß
nicht mehr Verbindungen bekannt geworden ſind, als von der
Theorie vorausgeſehen wurden. Zwei Butan und Pentankerne 2c.
wurden abgeleitet, und in der That, es wurden die auf dieſe Kerne
zurückführboren Verbindungen bei Bearbeitung des Stoffes erhalten.
Eine ſolche Conſtatirung giebt dem Praktiker Vertrauen zu jeder
Theorie; dieſe aber führt ihn nun hin vor das große Heer der Koh
lenſtoffkerne, welche ſie geſchaffen hat, er bekleidet dieſelben in Ge-
danken mit den Atomen der übrigen Elemente und erhält nun erſt
eine Ahnung von der unendlichen Anzahl von Verbindungen, die zu
ermittein noch Jahrtauſende in Anſpruch nehmen werden. Die

Theorie feuert ſomit zu neuer Arbeit an, ſie macht jeden Chemiker,
der fich ihrer zu bedienen verſteht, zum ſelbſtändigen Forſcher undwird die Seele der Praxis. So nothwendig für ken Chemiker die

Erlernung techniſcher Fertigkeiten ohne die er ſelbſtverſtändlich
in der Praxis nicht verwendet werden kann auch iſt, wichtiger
noch iſt ſeine Ausbildung im chemiſchen Denken, das Wachrufen und
Stärken ſeines Forſchergeiſtes; denn ohne dieſen wird er im Leben
eine klägliche Rolle ſpielen. ohne ihn wird er einen ehrlichen Kampf
um's Daſein. der an den Chemiker mit aller Härte herantritt, nicht
führen können, weil er keiner Concurrenz begegnen und keine Con
currenz hervorrufen kann. Nach dem Geſagten wird eine ſyſtemati-
ſche Ableitung und Conſtruktion der Kohlenſtoffkerne weiter keiner
Rechtfertigung bedürfen, indem wir ein Mittel erblicken, das den
jungen Chemiker zum ſelbſtändigen chemiſchen Denken anleitet und
anregt, das ſeinen Arbeitsmuth belebt und ſeinen Forſchergeiſt wach
ruft; man wird darin ein Mittel erblicken, daß das alte Vorurtheil,
daß der Chemiker nur noch ſehr wenig erfinden könne, vollſtändig

und Jeden auffordert, am Ausbau der Chemie mitzu-
arbeiten.

„Arioſt's Raſender Roland“. Jlluſtrirt von Guſtav Doré.
Mit 81 großen Bildern und 525 in den Text gedruckten Holz-
ſchnitten. Metriſch überſetzt von Hermann Kurz. Eingeleitet
und mit Anmerkungen verſehen von Paul Heyſe. Monatlich in
2——3 Lieferungen à 1 50 (Verlag von S. Schottlaender
in Breslau.

Von dieſem Prachtwerk in der weitgehendſten Bedeutung des
Wortes liegen uns die erſten Lieferungen vor. Wir werden bald
mitten hineingeführt in fenen wunderſamen Geſang Ari»ſt's von
dem Goethe verkündet:

„Wer neben dieſen Mann ſich wagen darf,
Verdient für ſeine Kühnheit ſchon den Kranz“

und in der vielfach anerkannten Ueberſetzung von Hermann Kurz
dringen mit Vollklang die Verſe uns in's Ohr, immer von Neuem
unſer lebhaftes Intereſſe für die bunten, ſich graziös verſchkngenden
Ranken dieſer klaſſiſchen Dichtung anregend. Aber auch die Meiſter-
hand Paul Heyſe's erkennen wir ſchon von Anfang an. Und dieſen
Meiſtern allen hat nun ein vierter ſich zugeſellt Guſtav Doré;
der weltbekannte Künſtlerfürſt auf dem Gebiete der Jlluſtration hat
dem Werke Arioſt's reichſten Bilderſchmuck gegeben. Was hiervon
uns die beiden erſten Lieferungen bringen, zeigt den Meiſter auf der
Höhe ſeines Könnens. Mit Spannung ſehen wir der Folge dieſer
Doré'ſchen Jlluſtrationen entgegen, iſt doch gerade Arioſt's Märchen
epos für des Künſtlers Eigenart ein ausgiebigſter Stoff. Und als
einen Triumph deutſcher Typographie, würdig der hohen Namen,
die es verherrlichen ſoll können wir die Ausſtattung des Werkes be-
zeichnen; hier hat ſich Geſchick und Geſchmack mit Splendidität ver-
einigt wie ſchon oben bemerkt: „Arioſt's Raſender Roland“ in
dieſer Ausgabe iſt ein Prachtwerk erſten Ranges, für deſſen leichte
Erreichung durch den billigen Preis wir der Verlagshandlung auf-
richtig dankbar ſind.

Predigt- Anzeigen.
Am 19. Sonntage nach Trinitatis (den 3. October, Erntefeſt)

predigen:
Zu U. L. Frauen: Vormittags 10 Uhr Paſtor Grüneiſen. Vormittags

115 Uhr Militär Gottesdienſt Archidiakonus Pfanne. Nach
mittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Superintendent Förſter.
Abends 6 Uhr Archidiakonus Pfanne.

Geſammelt wird eine Collekte für die Armen der Gemeinde.
Montag den 4. October Abends 6 Uhr Oberdiakonus Paſtor

Sickel. (Katechismus-Predigt: 1. Gebot.)
Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Diakonus Wächtler. Nachmittags

2 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.
Geſammelt wird eine Collekte für die Armen in der St.

Ulrichs-Gemeinde.
Zu St. Moritz: Vormittags 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Vor

der Predigt der Pſalm 100 von Mendelsſohn. Nach der Predigt
Beichte und Communion Oberprediger Saran. Nachm. 2 Uhr
Derſelbe.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr Diakonus Nietſchmann.
Domkirche: Sonnabend den 2. October Nachmittags 2! Uhr Vor-

bereitung Domprediger Albertz.
Sonntag den 3 October Conſiſtorialrath Focke. Abends 5 Uhr

Domprediger Albertz.
Zu Neumarkt: Sonnabend den 2.

Paſtor Hoffmann.
Sonntag den 3 October Vormittags 10 Uhr Derſelbe.

der Predigt Beichte und Communion Derſelbe.
2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Knuth.
dienſt Beichte und Communion Derſelbe.

Geſammelt wird eine Collekte für die Kirche
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Kaplan Peter. Vor

u 9 Uhr Pfarrer Woker. Nachmittags 2 Uhr Andacht
Derſelbe.

October Abends 6 Uhr Vesper

Nach
Nachmittags

Nach dem Gottes-

e

mit eiſernen Haken, zauſte ſie an den Haaren, zog ihr mit Zangen
die Zähne aus und zerrte ſie an der Zunge. Auf ihr ſammelten
ſich Heerden von Läuſen. Zu eſſen und zu trinken gab man ihr
höchſt ſelten; Trinkwaſſer erhielt ſie nur zuweilen, ſogar eine ganze
Woche hindurch nicht. Um ſich vor der Verantwortlichkeit zu ſichern,
brachte ihr Vater ſie einmal nach Waldai zum Arzt. Die Arznei,
die derſelbe ihr verſchrieb, wurde ihr indeß nicht eingegeben. Am
ſelben Tage führte man ſie zu einem verabſchiedeten Soldaten,
welcher ſie an den Schläfen zu Ader laſſen wollte. Sie widerſetzte
ſich jedoch. Derſelbe verſchrieb ihr darauf eine Arznei, die ihr mit
Gewalt eingegeben wurde. In Folge derſelben trat ihr ſchaumiger
Schleim vor den Mund. Dieſe Mißhandlungen entkräfteten die
Jelena Stepanowa auf's äußerſte; ſie war dem Tode nahe; auch
hörte ſie in der letzten Zeit ihrer Leiden ihre Verwandten darüber
ſprechen daß ihr Ende nahe ſei; man habe ſchon die Bretter zu
ihrem Sarge beſorgt; werde ſie nicht nach einigen Tagen „krepiren“,
ſo werde man ſie auch lebendig in den Sarg legen. Endlich fand
ſich ein Mann der ſich ihrer Leiden erbarmte; es war der Mann
einer ihrer Schweſtern, Sacharij Jwanow welcher dem Vater mit
dem Gerichte drohte, ſie am zweiten Oſterfeiertage mit Gewalt be-
freite und ihrem Manne wiedergab. Herr Panajew, welcher für
die Wahrheit obiger Erzählung einſteht, hat die Stepanowa mit
ſich nach St. Petersburg gebracht und bei ſich in ſeinem Hauſe
untergebracht. Dort erwartet ſie nun die Anordnungen der Pro-
kuratur, der ſie das Verzeichniß derjenigen Perſonen, die ſie in
Feſſeln geſehen, übergeben hat.

Vom trinkbaren Manne.
In ſüddeutſchen Blättern leſen wir: Unter dieſem Namen war

im Schwabenlande der vor Kurzem verſtorbene Oberamtsrichter
Ganzhorn von Neckarsulm wohlbekannt ein Original und Kraft
menſch, der namentlich mit den Dichtern des Schwabenlandes im
heiterſten, lebensfroheſten Verkehr ſtand. Er war ein Philoſoph
des Trinkens, das er aber nicht blos theoretiſch, ſondern auch prak
tiſch mit ſelbſtbewußter Gründlichkeit betrieb, und aus dem er Stoff

und Anregung zu manchem kräftigen Vers gewann. Zugleich war
er ein gewaltiger Wandersmann und Bergſteiger, Schwimmer und
Turner vor dem Herrn. Jn dieſer Beziehung erzählt Schmidt-
Weißenfels im „Neuen Stuttgarter Tagblatt“ ein klaſſiſches Probe
ſtück von dem „trinkbaren Manne“: „Einmal ſtrich er in warmer

Sommernacht vom Niederwald dem vielgeliebten Rheinſtrome zu
Glitzernd im Mondlicht rauſchte das herrliche Waſſer dahin und
machte ihn lüſtern, ſich von ihm umkoſen zu laſſen. Schnell legte er
die Kleider ab und barg ſie ſorgfältig an geſchützter Uferſtelle. Dann
theilte er mit ſeinen Armen kräftig die fluthenden Waſſer. Die
ſtarke Strömung verhinderte ihn nicht, ſeinen Vorſatz auszuführen,
quer über den Fluß zu ſchwimmen; doch je näher er dem jenſeitigen
Ufer kam, deſto gewaltiger mußte er ſich anſtrengen, der reißenden

Macht der Wogen zu trotzen. Als er ſchließlich zu Lande war, er-
kannte er wohl, daß es ein tollkühnes Wagniß ſein würde, nochmals
den Strom zu durchſchwimmen. Wohl oder übel mußte er ſehen,
einen Nachen aufzutreiben, der ihn an die Stelle, wo ſeine Kleider
waren, zurückführe. Am Ufer, wo er ſich befand, zeigte ſich keine
bewohnte Stätte, keine Menſchenſeele. So ſchritt er denn, ein Adanr,
querfeldein, und bald leuchtete ihm auch glücklicherweiſe ein Lichtlein
entgegen, auf das er losſteuern konnte. Es brachte ihn an das
Wirthshaus eines Dorfes, und durch die Fenſter ſah er, daß noch
Gäſte da beim Schoppen laßen. Als er mit feſtem Griff die Thür
geöffnet und in voller, blitzblanker Natürlichkeit den Gäſten ſichtbar
wurde, fuhren ſie entſetzt empor und die anweſende Wirthin floh
kreiſchend von dannen. Er aber rief mit ſeiner dröhnenden Stimme:
„Jch bin der OberamtsRichter von Neckarsulm und bitte um
ein Tiſchtuch!“ Die Männer im Zimmer wurden bei dieſer An-
rede etwas beruhigt und überzeugten ſich dann des Näheren, daß ſie
es nicht mit einem Jrrſinnigen zu thun hatten. Ganzhorn theilte
ihnen ſein Abenteuer mit, indeß er ſich das herbeigeholte Leintuch
als Toga um die herkuliſchen Glieder ſchlug. Jn dieſem klaſſiſchen
Koſtüm pflanzte er ſich auf die Bank zu den Gäſten, und nachdem
er dem Wirthe leicht begreiflich gemacht, daß er ſein Portemonnaie
nicht bei ſich haben könne, unterhandelte er mit ihm über einen
Kredit für die zu ſeiner Stärkung nothwendigen Schoppen. Es
kam auch bei ſeiner ſonſt Vertrauen erweckenden Perſönlichkeit zum
Einverſtändniſſe, und da der Wein, der dem Oberamtsrichter ge-
reicht wurde, gut war, entwickelte er eine Trinkbarkeit, die alle An
weſenden ſchier in Erſtaunen ſetzte. Stramm und in ſtolzer, antiker
Haltung ſaß er, eine Flaſche nach der andern leerend, bis zum
lichten Morgen da und ſchritt dann, vom beſtellten Nachenführer
begleitet und begafft von den ſchon aufgeſtandenen Dorfbewohnern,
wie ein Triumphator fürbaß dem Rheine zu, wo mit der Ueberfahrt
dies Nachtſtück ſein glückliches Ende nahm.“

e



Tiakonifſenhavs: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Apxoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10--12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie.
danach Abendgottesdienſt. Freier Eintritt für Jedermann.

Baptiſten Gemeinde: Vormittags 9*, Uhr und Nachm. 3
im Saale an der Glauchaiſchen Kirche 12.

achmittags 3 Uhr Predigt,

Uhr

Giebichenſtein Vormittags 9 Uhr Superintendent Urtel. Nachm.
2 Uhr Paſtor Grüneiſen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 1 October.

Entſprechend der Abnahme des Luftdrucks im Nordweſten und
der Zunahme im Oſten find die weſtlichen Winde, welche geſtern
an der Oſtſeeküſte ſtellenweiſe ſtürmiſch auftraten, wieder ſchwächer

eworden nur in der mittleren Oſtſee dauern unter Einfluß des
imums über Finnland die ſtarken nördlichen bis v

Winde bei heiterem kühlem Wetter fort. Ueber Centraleuropa herr cht

meiſt trübe, vielfach neblige Witterung, ohne erheblicheeieeehiee Die Temperatur lie du Nordweſt und Mitteldentſch-

land über, dagegen in Süd und
malen.
weſtſturm.

Städten folgende

77 12, Memel 9, Paris
Leipzig 13, Berlin 12.

ordoſtdeutſchland unter der nor-
Am Südfuße des Kaukaſus herrſchte geſtern Abend Nord

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenanntenne in Haparanda 1, Petersburg 5, Hamburg
Karlsruhe 7, München 9,

Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 1. October 1880.

h st. Lnah Geſ

T o Halleſche StadtOblig. v. 1867 102,75.-01,75zufo Zane e StadtOblig. v. 1813 3 95,50 94,50
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 98,25
41 Sächſ. von al adligaligüen S 4 101,75
42 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. l 100,50
4 Unſtrut RegulirungsOblig. 4 1005 Halleſche Zuckerſiederei Anleihe 5 98,505 Halle g. Raffinerie Anleihe 5 99,501
5 Hypoth.Anl. d. Zuckerfabr. Körbisdorff 5 1101
z Hyp. Anl. der Cröllwitzer Act.Pap.- F. 5 19,75
Halleſche Bankvereins Actien 9 5 1134
Halleſche junge BankvereinsActien 0o 127Neue Zucker Raff. StammActien o 4
Neue Zucker-Raff. StammPrioritäten o 5 73

alleſche Zuckerfiederei-Actien pr. St. o ſo.Kebibrorf Zuckerfabrik s 14 77
Glauzig Zuckerfabrik Actien 0 14 44Sächſ. Thür. Braunkohlen St. Actien 8 4 97 95Sächſ. Thür. Braunkohlen St Priorität. 8 5 104 102
Werſchen Weißenfelſer Braunkohlen Actien 12 4 I 160
DörſtewitzRatlmannsdorfer Braunk. Jnd. 5 4 58
Halleſche Brauerei St.Actien (Michaelis) o 4
Halleſche Brauerei Stamm riorit. o 5
Cröllwitzer Papierfabrik Actien 0 4 160Zeitzer MaſchinenbauActien (Schäde) o 4
Halleſche aſchinenfabrik Actien 16 4
Eönnern MalzfabrikActien s 15 115Landsberger Malzfabrik Actien 18 5 140
Eilenburger Kattun Manufactur Actien 2 4 59

Kuxe der ig e x eu uxe lpr. Anth. (1 Anthe xPackhofsAct. (now. 1500 .4) pr St.

Marktberichte.
eburg, d. 1. October. Landweizen 200--217 Rauhweien 1dzaode Roggen 200--212 Chevaliergerſte 180--193

Landgerſte 162 172 Hafer 133--158 pr. 1000 kg. M agde

burger Börſe, d. 1. October. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Literpro-
cent loco ohne Faß 57,80 58,30 .4.

Berlin, d. 1. October. Weizen loco unverändert, Termine
wenig verändert, gekünd. 2000 Ctnr. Kündigungspreis 212 .4 bez.
Loco 180--230 nach Qualität gefordert gelber 205--207 .4 ab
Bahn bez., pr. dieſen Monat 215--212--212,5 bez. Oct. Nov.
210--209 bez. Nov. Dec. 209--208,5 bez. April Mai 1881
210--209 bez. Roggen loco feine Waare gefragt, Termine
niedriger, gekünd. Ctnr., Kündigungspreis bez. Loco 200

211 nach Qualität gefordert, rufſ. bez., inländiſch. 206
--209 .4 ab Bahn bez., pr. dieſen Monat 202,5--199,75 200,75
W bez., Oct. Nov. 199,5--197,5--198 bez. Nov. Dec. 197,5
196--196,5 C bez. Dec. Jan. 1881 bez. April Mai 190
188 188,5 bez. erſte wenig Geſchäft, pr. 1000 Kilogr.
große und kleine, 140--200 nach Qualität gefordert Hafer
loco matt, gekünd. 6000 Ctnr., Kündigungspreis 143 bez. Loco
135--166 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 144--142
142,5 bez. Oct. Nov. 138,5 nom. Nov. Dec 138 nom.
März April 1881 bez., April Mai 142--141,5 bez. Mais
loco matt, gekünd. 2000 Ctnr. Kündigungspreis 124 5 pr. 100
Kilogr. Loco 124,5--129 nach Qualität gefordert. Erbſen
pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 195--220 nach Qualität gefordert
Futterwaare 180--195 nach Qualität gefordert Oelſaaten
pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigungenreis bez.
Winterraps bez., Winterrübſen bez. Sommerrul ſen

bez. Rüböl behauptet, gekünd. 5400 Ctnr., Kündigungspreis
53,7 bez. Loco mit Faß bez., ohne Faß 83,8 bez. pr.
100 Kilogr. pr. dieſen Monat u. Oct. Novbr. 53,6--53,8 bez.
Nov. Dec. 54,6--54,8 bez. Dec. Jan. 1881 bez. April, Mai
57,6 bez., Mai Juni 58 bez. Leinöl pr. 100 Kilogr. loco
ohne Faß bez., Lieferung bez. Spiritus wenig ver
ändert, gelünd. 100,000 Liter, Kündigungspreis 57,4 pr. 100 Li-
ter à 100 16,000 Loco mit Faß bez. pr. dieſen Monat 57 5-57,2 57,5 bez. Oct. Nov. 56,256, 1-56,2 e bez.
Nov. Decbr. 55,8--55,6 55,7 bez. Dec. Jan. 1881 bez.
Jan. Febr. bez. April Mai 57,3--57 57,1 bez. Spi-
ritus pr. 100 Liter à 100 160,000 loco ohne Faß 57,6 57,5
--57,6 bez.

Weizenmehl Nr. 00 32,00--31,00, Nr. 0 30,50--29,50, Nr. 0
u. 1 29,50--28,50. Roggenmehl niedriger, gekünd. 3900 Etnr., Kun-
digungspreis 28,50 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100
Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat 28,60--28,30 bez.,
Oct. Nov. 28,30-—-28 28,05 bez., Nov. Decbr. 28,10-—27,85
bez. Dec. Jan. 1881 bez. Jan. Febr. bez., April, Mai
27,20 27-27,10 bez.

Breslau, d. 1 Octbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr. pCt.
Octbr. 55,60 bez., Oct Nov. 55 00 bez. April Mai 56,10 bez.
Weizen pr. Oct. 204,00 bez. Roggen pr. Oct. 197,00 bez. Oct.
Nov 191,50 bez. April Mai 189,00 bez. Rüböl pr. Oct. /Nopbr.
51,50 bez. Nov. Dec. 52 50 bez. April Mai 56,25 bez. Wetter:
Veränderlich.

Stettin, d. 1. Octbr. Weizen pr. Herbſt 205 50 bez. Frühj.
202,50 bez. Roggen pr. Herbſt 199,00 bez. Frühj. 186,50 bez

Rüböl 100 Kilogr. pr. Oct. 54,70 bez., April, Mai 8.00 bez.
Spiritus loco 56,40 bez., Ocuibr. 56,20 bez. Oct. Nov. 24,60 bez.,
April, Mai 55,40 bez.

Hamburg, d. 17October. Weizen loco feſt, auf Termine matt.
Roggen loco feſt, auf Termine matt. Weizen pr. Oct. 198 Br.,

197 G., pr. April Mai 205 Br. 203 G. Roggen pr. Oct. 187 Br.
186 G., pr. April Mai 180 Br., 178 G. Hafer ruhig. Gerſte ru
hig. Rüböl matt, loco 56 pr. Mai 58
Oct. 49 Br., Nov. Dec. 48* Br. Dec. Jan. 48 Br. April-
Mai 47 Br. Wetter: Tübe.

Amſterdam, d. 1. Oct. (Schlußbericht.) Weizen auf Termine
höher pr. Nov. 280, März 290. Roggen loco und auf Termine hö-
her, pr. Oct. 238, März 222. Raps pr. Hervſt 343 Fl. Frühj.
359 Fl. Rüböl loco 32, pr. Herbſt 32,, Mai 34,.

London, d. 1. Octbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Viontag: Weizen 44,730, Gerſte 29,320, Hafer 67,710

Spiritus ruhig, pr.

Quarters. Fremder Weizen flacher Mais Hafer und Mehl
Sh theurer. Angekommene Weizenladungen ſtetig. Wetter

Veränderlich.
Liverpool, d. 1. October. Baumwolle (Schlußbericht). Um

e 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
uhig. Middl. amerikaniſche October November Lieferung 67 d.Ketrolenm Berlin, d. 1. Octbr. Loco 31,7 .4 bz., pr. Octbr.

Hamburg: Feſt. Standard white loco 11 20 Bf.bz.
pr. October 11,00 Gd. pr. Novbr. Decbr. 11,10 Gd.11,00 Gd.,

Bremen (Schlußbericht) feſt, aber ruhig. Standard white loco 10,90
bz. pr. Novbr. /Dechr. 11,35 bz. Antwerpen.
Raffinirtes, Type weiß, loch 28, bz. u. Bf. pr Novbr- Decbr.
28*, bz. u. Bf. pr. Jan. März 26 bz. u. Bf. Feſt. NewYork
(d. 30. Septbr. Petroleum in NewYork 1177, Gd., do. in Phila
delphia rohes Petroleum 6 Pipe line Certificats 1 D. 0i C.

Wechſel auf London in Gold 4 D. 80 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiff
ſchleuſe bei Trotha) am 1. Octbr. Abends am neuen Unterhaupt 1 78
am 2. October Morgens am neuen Unterhaupt 1,78 Meter.

Waſſerſtand der Saale bei Bernburg war am 1. October
0,93 Meter.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfur:
am 1. October 0,87 Meter über O.

Wafſſerſtand der Elbe bei Magdeburg aum 1. October. Am
Pegel 1,28 Meter über V.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 1. October 92 Centi
meter unter 0.

(Schlußbericht.)

Vörſenberichte.
Berlin, d. 1. October. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete und verlief in recht feſter Haltung. Die Courſe ſetzten auf
ſpekulativem Gebiet zumeiſt etwas höher ein und konnten ſich bei
jehr zurückhaltendem Angebot zumeiſt auch weiterhin noch etwas beſ
ſern. Jn dieſer Beziehung waren namentlich die beſſeren Notirun-
gen der fremden Bbiſenplaätze und ſonſtige günſtig aufgefaßte Mel
dungen von Einfluß. Das Geſchäft entwickelte ſich im Allgemeinen
ruhig und nur einige Ultimowerthe hatten belangreichere Um
ſätze für ſich. Sehr feſt und bei beſſeren Courſen lebhaft geſtal
tete ſich der Verkehr für heimiſche ſolide Anlagen und fremde Pa-
piere dieſer Gattung konnten ſich gleichfalls theilweiſe etwas beſſer
ſtellen. Die Kafſawerthe der übrigen Eeſchäftszweige blieben ruhig
bei meiſt feſter Haliung. Der Privatdiskont wurde mit 4/, für
feinſte Briefe notirt. Auf internationalem Gebiet gingen Credit
actien zu beſſerer Notiz mäßig lebhaft um; auch Franzoſen waren
ſteigend; vombarden ſtill. Von den fremden Fonds erſcheinen
Ruſſiſche Anleihen und Ungariſche Goldrente etwas höher, Oeſterrei
chiſche Renten verkehrten in recht feſter Haltung ruhig. Deutſche
und Preußiſche Staatsfonds wieſen gute Umſätze bei theilweiſe höhe
rer Notiz auf; Pfand und Rentenbriefe waren behaupter; inlaändi
ſche Eiſenbahn Prioritäten feſt und rheilweiſe gefragt Bankactien
waren feſt und in mäßigem Verkehr. DiskonkoCommandit, Deut
ſche, Tarmſtädter Bank 2c. etwas beſſer. Jnduſtriepapiere feſter und
theilweiſe lebhafter. Montanwerthe ſteigend; Laurahütte, Dortmun-
der Union, HeſſiſchRheiniſch s Bergwerk c. höher und lebhafter
Eiſenbahnactien feſt und ruhig; inländiſche ſpekulative Bahnen, be
ſonders Bergiſche, Oberſchlefiſche, Mainz Ludwigshafen c. ſteigend.
T rrreichihbe Nebenbahnen feſter, Galizier und Nordweſtbahn ſtei
gend.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Ruhiger. Lombarden 140,00
Franzoſen 477,00, Creditactien 487 50, Dortmunder StammPrihrr
täten 90,12, Laurahütte 122,50, Deutſche Bank 144,50, Diskomo
Commandit 176,75, Bergiſche 117,75, Cöln-Mindener 147,00, Main
zer 100,75, Rheiniſche 158 60, Oberſchleſiſche 195,25, Galizier 118,62,
Rumänier Rente 90,25 Oejſterr. Papierrente 61.12, Oeſterr. Silber
ren 62,(0, Italiener 85,50, Ruſſen alte 88,37, Ruſſen neue 91,75
Ruſſen 1880er 71,00, Oeßerr. Goldrente 75,00 Ungar. Goldrente
92,75, Ruyſiſche Acbten 209,00, II. Drient 58,75, II. Orient 58,25,
1880er Ruſſen

4 Dividende 18781 1879 Dividende 1878 1879 Zfs.m l. Oktober iner Caſſenverein 891 018910(170, 006 Osnabrücker Stahlw. 0 72,756 Berlin-Anhalter I. u. II. Em. l 101,756 SilberBerliner Börse vom l. Flinte Kafftnwerrite. o o n häniz Berggert, ind v e ar 113101756 Gold, Silber und Papiergeld.
ſchweiger Bant 4 o 4 „5 o. o. 53,50 erlin-Dresden v. St. gar. 42 103,09b3 BFonds und Staatspapiere. reditbank 12 5134006 ünto, BergwertsGeſ. 0 0 66 7563 Serlin Gorliger er. 1310126636 rein I

Breslau. Diskontobank 3 zu 94,00bz6 alzwerte (Eggeſtorf) 5. 514 95, 25b3 G do. Iàat. B. 42190, 3963 20 graue eng t
Deutſche Reichs Anleihe 4 199,90636 Coburger Ereditbank 42 5 90,00bzB m Zinkhütten 52 s 96, 2563 do. Lit. 41299,75 Dolurs 7 -1463Conſolidirte Anleihe 42 104,40bz Darmſtädter Bank 634 912147,90b3 G do. t. pr.-A. (4 5155 Berl. -Potsd Magdeb. C. 4 99,10bz Fmperials ned do 4 100,00bzB do. Zettelbank 514) 516105,50 6 Thale, Eiſenwert do. do. E. (412101,506 Oeſterreichiſche Vantnoten 171 gStaats Anlei 4 99,50bz Deſſ. Creditbank, neue 3 3 62,506 Weſtfäl. Draht-Jnduſtr. 5314 9 107,00bzG Berl. Stett. II. Em. gar. 312 4 98,706 o eilt 71,8563

u e 1 993063 do. Landesbant. 82 612117, 2063 Wiſfener, Stamm pr. (610 ]29, 006 do. III. m. do 4 98,706 Ruſſiſche Banknoten v 208,536
gen e er nges e. e ſſceſt: len Biehlan Sie pretb 92 05ſtpreußiſche Prov.Oblig. r r 61 10 175, 1063 Eiſenbahn-Stamm- und Stamm- 7 t re 442 187;
4 ſchaftliche Centr. 98,80bz ekt. u. Wechſel-Ban g de 5 50b3e r a ehe Prioritäts-Actien. sainMindener i. n.Oſtpreußiſche 98, bz. ſGeraer Bank eS pprenßtae 4 e 10i 256 Hannoverſche Bant 5i2 472102, 8908 Aachen Maſtricht M 37,30653 do. 312 gar. IV. Em. 4 98, 80b36 Prämienſchlüſſe.

L LPommerſche 31290,00b3 Leipziger Ereditanſtalt 623 10 146,908 Altona Kieler 6.31 154,50b3 do. VI. Em. 42101, 10b3GS do. 4 99,30b3; Magdeburger Bantv. 416 12384, 75b3 Bergiſch-Märtiſche 4 4 117, 40bz36 HalleSorauGuben gar. 412103,096
S do. 412102, 7563 Meininger Creditbank. 22 0 (93,8060 Berlin Anhalt 5 5 120,50b36 Magdeburg -Halberſt. v. 1865 42100,506S Poſenſche, neue 4 99,00bz Rorddeutſche Bank 845 10 165,506 Berlin Dresden o 19, 75bzG Magdeb.Wittenb erge 3 84,50bzB Oktober. Rovember.2 Sächſiſche 4 Nordd. Grunderedit 0 0 50,75b36 BerlinGörliz 0 0 22,0063 Magdeburg- Leipzig. Lit. A. 42 101, 70bzB Berlin-Potsdamer SS Schleſiſche 2425. 7 Preuß Bod, -Cred. Anſt. 5 Berlin Hamburg. loi2 1212231, 2503 do. Lit. B. 4 98, 40b38 Vergiſch-Weärtiſche. 11911 7
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1880. Nr. 35. Beſondere Beilage zur „Halliſchen Zeitung“ im G. Schwetſchke'ſchen Verlage. Sonntag, 3. October.

Mittheilungen
über

Landwirthſchaft, Gartenban und Haus wirthſchaft er.
Benutzung kranker Kartoffeln.

Mehrere an das landwirthſchaftliche Jnſtitut hieſiger Uni-
verſität gerichtete Anfragen über die Verwendbarkeit kranker
Kartoffeln veranlaſſen mich zu folgenden Mittheilungen.

Die in dieſem Jahre ſo häufig auftretende Kartoffelkrank-
heit iſt die „gewöhnliche“ durch Phytophtora (Peronospora) in-
festans hervorgerufene Erkrankungsform, bei welcher das Kräutig

frühzeitig abſtirbt und die Knollen an der Schale und im Jnnern
braunfleckig werden. Kartoffeln dieſer Art, auch wenn ſie ſehr
ſtark von der Krankheit heimgeſucht ſind, können ohne alles
Bedenken verfüttert werden. Es iſt allerdings an den
braungewordenen Flecken das Fadengewebe des Pilzparaſiten
zwiſchen den Zellen verbreitet, auch zeigt die veränderte Färbung
des Zellengewebes, daß in der ſtofflichen Zuſammenſetzung Modi-
ficationen eingetreten ſind, aber dies Alles hat erfahrungsmäßig
keinen nachtheiligen Einfluß auf die Geſundheit der mit ſolchen
Kartoffeln gefütterten Thiere. Erſt wenn Schimmelbildungen
ſichtbar werden oder jauchige Zerſetzung, alſo eigentliche
Fäulniß eintritt, dann iſt Gefahr vorhanden, und ſolche
auch nur theilweis in Zerſetzung übergegangene Kartoffeln dürfen
den Thieren keinesfalls verabreicht werden. Da nun die aus
der Erde genommenen kranken Kartoffeln ſehr leicht ſchimmeln
und faulen, ſo iſt es nöthig, ſie recht bald in friſchem Zuſtande
zu verfüttern. Dies iſt bei geringeren Mengen kranker Kar-
toffeln recht wohl möglich, tritt die Krankheit aber ſehr intenſiv
auf, ſo läßt ſich in dieſer Weiſe nur ein verhältnißmäßig kleiner
Theil nützen und die größere Menge fällt dem ſicheren Verderben
anheim wenn nicht anderweitige Abhilfe geſucht wird. Jſt eine
Brennerei vorhanden ſo können die kranken Kartoffeln in der
Regel ſchnell genug aufgearbeitet werden und die von ihnen ge
wonnene Schlämpe bildet ein ganz brauchbares Futtermittel.
Fehlt eine Brennerei, ſo iſt doch meiſtens ein Futterdämpfapparat
vorhanden der bei andauernder Benutzung ein größeres Quan-
tum verarbeiten läßt. Durch Dämpfen und Einſäurenin
Gruben laſſen ſich kranke Kartoffeln vortrefflich
konſerviren und gewähren ſelbſt nach jahrelanger Aufbewah-
rung ein für Rindvieh und Schafe wie für Schweine durchaus
gedeihliches Futter. Die Gruben können ohne Weiteres in das
Erdreich eingeſchnitten werden ein Ausmauern iſt nur dann er-
forderlich, wenn in Folge ſehr fandiger Beſchaffenheit die Seiten-
wände nicht ſicher ſtehen. Dieſe müſſen, des gleichmäßigen Setzens
der Maſſe wegen ſenkrecht angelegt werden. Der Boden darf
nicht an Untergrundnäſſe leiden. Je nach der zu verarbeitenden
Kartoffelmenge macht man die Grube 1--2 m. tief, 2--2,5 m.
breit und beliebig lang. Da es jedoch zweckmäßig iſt, eine ſolche
Grube möglichſt raſch zu füllen ſo iſt es räthlicher, bei größeren
Mengen mehrere kürzere, als eine ſehr lange Grube anzulegen.

Die gedämpften und dann gequetſchten oder grob gemahle-
nen Kartoffeln werden in ca. 15 em. dicken Schichten in der
Grube ausgebreitet, recht gleichmäßig feſtgeſtampft und ſo wird
fortgefahren bis dieſelbe gefüllt iſt. Dann wird auf die nach der
Mitte zu zweckmäßig etwas erhöhte Oberfläche eine 2 em. dicke
Heckſelſchicht gebracht und dieſe bedeckt man mit Boden, den man
ſchichtenweis feſtrammt und der eine in der Mitte etwas erhöhte,
nach den Seiten ſich abdachende Decke von 0,6--0,8 m. Mächtig-
keit bilden muß. Es iſt nothwendig, daß die Bodendecke in voller
Stärke auch ſeitlich über den Rand der Grube übergreift und
daß man die Gruben im Auge behalte, damit alle bei dem Sich-
ſetzen der Maſſe entſtehenden Riſſe des Bodens alsbald geſchloſſen
werden. Zweck dieſer Operationen iſt, jeden Zutritt des Sauer-
ſtoffes der atmoſphäriſchen Luft abzuſchneiden, um dadurch
Eſſigſäurebildung und ſonſtige nachtheilige Umſetzungsprozeſſe zu
verhüten. Deshalb iſt es auch nicht zweckmäßig, die Seitenwände
der Grube mit Langſtroh zu bekleiden, weil dieſes viel Luft ein
ſchließt auch dem gleichmäßigen Setzen der Maſſe leicht hinderlich
iſt und zum Entſtehen von Hohlräumen Veranlaſſung giebt.
Dieſe aber müſſen durchaus vermieden werden, weil hier Schim
melbildung und theilweiſes Verderben der Maſſe eintritt. Bei
Beobachtung der angegebenen Regeln iſt dieſe Methode der
Konſervirung eine ſehr ſichere und die Futtermaſſe hält ſich vor
züglich gut. Jn Pommeritz öffnete man eine Grube mit einge-
ſäuerten Kartoffeln erſt nach 2, und zu Pſchan in Böhmen erſt
nach 3 Jahren; in beiden Fällen zeigte ſich die Futtermaſſe von
ganz vortrefflicher Beſchaffenheit. Bei dem Aufnehmen des
Futters muß ſtets nur ein ſchmaler, etwa 0,5 m breiter Streifen
querüber abgedeckt und dieſer unter ſenkrechtem Abſtich bis auf
die Sohle weggefüttert werden, ehe ein neuer Streifen ange-
griffen wird.

Wo ein Dämpfapparat nicht zu Gebot ſteht, da kann auch
das Einſäuern ungedämpfter kranker Kartoffeln verſucht werden.
Dieſe werden zerkleinert und ebenfalls ſchichtenweis eingeſtampft.
Es empfiehlt ſich aber bei ungedämpften Kartoffeln mit den ca.
15 em mächtigen Kartoffelſchichten ca. 5 em ſtarke Heckſelſchichten

regelmäßig abwechſeln zu laſſen. Sodann iſt es hier auch zweck-
mäßig, die Kartoffelſchichten mit etwas Salz zu beſtreuen pro
Centner 80--100 gr. Im Uebrigen iſt ganz ſo zu verfahren,
wie oben angegeben würde. Wo Gelegenheit zum Dämpfen der
Kartoffeln gegeben iſt, wird jedoch dieſes dem Einſäuern im un-
gedämpften Zuſtande ſtets vorzuziehen ſein.

Halle, den 24. September 1880.
Prof. Dr. Jul. Kühn.

Ueber die Bekämpfung der Uematode.“)
Von C. Lüdecke, Kulturingenieur in Halle.

Nachdem man als Urſache der verderblichen Rebkrankheit
ein Jnſekt, die Phylloxera, erkannt hatte, kam ein ſüd- franzöſiſcher
Weinbergsbeſitzer auf den Gedanken daß dieſes Thier, welches
doch zu ſeiner Erhaltung beſtändig atmoſphäriſche Luft nöthig
hat getödtet werden könnte, wenn die im Boden befindliche Luft
durch Waſſer ausgetrieben würde. Und mit beſtem Erfolge reali-
ſirte er dieſen Gedanken indem er ſeinen Weinberg mit Waſſer

Jn Folge eines Artikels in voriger Nummer ds. Bl. Die
Nematoden, ihre Beziehung zur Rübenmüdigkeit des Bodens ec.,
empfingen wir von Herrn Kulturingenieur C. Lüdecke in Halle
obigen beachtenswerthen Aufſatz. D. Red.

überſtaute; die dem Abſterben nahen Rebſtöcke erholten ſich nach
und nach wieder und der Ertrag, der faſt gleich Null geweſen war,
erhob ſich wieder auf ſeine frühere Höhe.

Seitdem ſind an vielen Orten, wo die Ueberſtauung techniſch
möglich war, dieſelben Erfolge beobachtet, und mit großen Koſten
baut man jetzt Kanäle, um darin das Waſſer der Durance auf
die jetzt verwüſteten ehemals ſo herrlichen Weinberge zu leiten.

Ueber die Erfolge dieſer Bewäſſerungen berichtet regelmäßig
das Journal de lagriculture.

Bei der Rübenmüdigkeit, ſo weit ſie durch die Nematode
hervorgebracht wird ſind nun die Verhältniſſe ganz ähnliche wie
bei der Reblauskrankheit. Auch hier iſt ein Thier, welches zu ſei-
ner Erhaltung beſtändig Luft nöthig hat, Urſache der Krankheit;
wenn wir nun durch Waſſer die Luft aus dem Boden austreiben,
ſo muß die Nematode ſo gut zu Grunde gehen wie die Reblaus!

Für uns liegen hier die Verhältniſſe noch weſentlich günſti-
ger als bei Bekämpfung der Reblaus, weil dieſe im Verlaufe
ihrer Metamorphoſe ſich zum geflügelten Jnſekt entwickelt und ſo
die Krankheit ſchnell weiter verbreitet, während die Nematode den
Boden nicht verlaſſen kann.

Es wäre nun noch zu ermitteln, in welcher Weiſe die Be-
wäſſerung ausgeführt werden müßte, um den größtmöglichen
Erfolg zu ſichern ob eine Einſtauung, bei welcher nur durch Ein-
ſtellen des Waſſers in die Furchen zwiſchen den Kämmen, auf
denen die Rüben gezogen werden, die oberſte Bodenſchicht mit
Waſſer durchdrängt wird, zur Tödtung der Würmer genügt oder
ob das Grundſtück einige Tage lang gänzlich überſtaut werden
muß, ſo daß ſeine Oberfläche ganz von Waſſer bedeckt iſt. Das
erſtere Verfahren findet bereits in Nord Frankreich bei der Be
wäſſerung der Zuckerrüben Anwendung.

Was die Zeit betrifft, zu welcher die Bewäſſerung ausge
führt werden müßte ſo wäre vor Allem eine Ueberſtauung wäh-
rend des Winters ins Auge zu faſſen; ſollte ſich dieſe als unzu-
reichend erweiſen ſo muß dieſelbe während des Sommers fort
geſetzt werden, oder man läßt hier eine periodiſche Berieſelung an
ihre Stelle treten.

Auf den bewäſſerten Feldern können natürlich nur Pflanzen
gebaut werden, welche die Bewäſſerung vertragen; ſo gedeihen
die verſchiedenen Varietäten des Gartenkohles und der Runkel-
rübe bei Bewäſſerung vortrefflich, und zwar um ſo beſſer, je
dungreicher das verwendete Waſſer iſt. Legt man die von der
Nematode heimgeſuchten Flächen in entſprechenden Gras und
Kleegras Miſchungen nieder, ſo können dieſelben mit beſtem Er-
folge für das Gedeihen der Pflanzen zeitweiſe überſtart werden.

Die techniſchen Maßnahmen welche zur Leitung des nöthi-
gen Waſſers zu treffen wären, ſind natürlich ſehr je nach Terrain-
und Bodenverhältniſſen verſchieden, ſo daß ſich allgemeine Angaben
hier nur ſchwer machen laſſen; am einfachſten geſtalten ſie ſich,
wenn das Waſſer der natürlichen Waſſerläufe bereits behufs
Bewäſſerung von Wieſenflächen oder zum Betriebe von Mühl-
werken in aufgedämmten Gräben über das Terrain geführt wird;
indeſſen läßt ſich auch in vielen Fällen, wo ſolche Einrichtungen
nicht beſtehen, das vorhandene Waſſer ſo leiten daß große Flä-
chen mit demſelben bewäſſert werden können. Liegen die zu be-
wäſſernden Flächen an großen Flüſſen, ſo müßte das Waſſer
derſelben durch Wind- oder Dampffkraft gehoben werden und
wenn fließendes Waſſer überhaupt nicht vorhanden iſt ſo müßte
man das Grundwaſſer aufpumpen, wie dies auch ſchon oft behufs
Bewäſſerung geſchehen iſt.

Mittel zur Vertilgung der Erdfſlöhe.
Mitgetheilt von Hermann Krätzer.

Die Erdflöhe, Käfer aus der Familie der Blattkäfer
(Chrysomelidae), Gattung Haltica, haben ihren Namen davon,
daß ſie vermöge ihrer verdickten Schenkel der langen Hinterbeine
ſprungfähig wie die Flöhe ſind. Am bekannteſten von den Erd-
flöhen, von denen es ca. 200 Arten giebt (100 bei uns in
Deutſchland), ſind der Kohlerdfloh (Haltica oleracea I.)
grün und blau ſchillernd, 4 mm lang, und der Rasperdfloh
(Psylliodes ehrysocephala L.), ebenfalls 4 mm lang mit gelbem
Kopf und Beinen, und oben ſowie an den Seiten ſchwärzlich,
grün oder blau. Da dieſe Thierchen gewöhnlich in Mengen zuſam-
men leben, zerſtören ſie durch Abfreſſen der Keimblättex und zarten

Erſtlinge nicht ſelten ganze Saaten, namentlich Raps, Kohlarten,
Levkojen c. weswegen man um ſich vor größerem Schaden bei
ihrem Auftreten zu behüten, ſchnell zu ihrer Vertilgung ſchreiten
muß.

Unzählige Mittel hat man vorgeſchlagen, von denen jedoch
viele ſich nicht bewährt haben weswegen es unſeren Leſern nicht
unwillkommen ſein wird, wenn wir eine Reihe von Mitteln
geben die ſich durch zahlreiche praktiſche Verſuche als die vorzüg-
lichſten bewährt haben.

1. Sind in jungen Saaten Erdflöhe aufgetreten, ſo
wende man als Gießmittel mit Waſſer verdünnte Heringslake
an. Hierbei möge man jedoch darauf Obacht geben, daß man
nicht die Pflanzen ſelbſt mit begießt, indem ſelbige ſonſt fleckig
werden. Dieſes Mittel iſt in doppelter Hinſicht anzuempfehlen,
indem es erſtens die Erdflöhe radikal vertilgt, und indem zwei-
tens der in der Heringslake enthaltene Salzſtoff auch günſtig auf
die Vegetation der betreffenden Pflanzen wirkt.

2. Dient als Gegenmittel das Beſtreuen der naſſen
Pflanzen mit einer Miſchung von 1 Theil Gyps, 1 Theil Guano
und 4 Theilen Holzaſche, welche letztere man zuvor mit Wermuth-
abkochung getränkt hat, gleichwie

3. Waſſer, worin Wermuth gelegen hat oder darin gekocht
worden iſt, ſich ſehr energiſch bei der Vertilgung der Erdflöhe
zeigte, wenn die betr. Pflanzen einige Tage hintereinander da
mit begoſſen wurden und man an kalten Tagen ein Wegfangen
der Käfer früh Morgens und ſpät Abends vornahm.

4. Möge man, ehe der Samen geſäet wird, ſelbigen in
Fiſchthran und mit Schwefelblumen vermiſcht ca. 10--12
Stunden lang aufweichen und hierauf bei gelinder Wärme ab-
trocknen derartigen Pflanzen, reſp. deren Wurzel nähert ſich kein
Erdfloh.

5. Vertheile man, namentlich beim Kohl, zwiſchen dieſem
Hobelſpähne, welche zuvor mit heißem Kohlentheer impräg-

nirt worden ſind, ſowie man mittelſt eines Hamen ſehr früh am
Morgen oder ſpät Abends die Erdflöhe wegfangen möge.

6. Empfiehlt es ſich ſchlechten Tabak zu kochen, ca. 500
Gramm in 12 Liter Brunnenwaſſer. Nachdem man dieſe Ta
baksjauche durch ein leinenes Tuch geſeiht hat, iſt ſelbige anwend-
bar. Eine derartige Flüſſigkeit vertreibt von Beeten, bei denen
der Same bereits aufgegangen iſt, die Erdflöhe ſofort.

7. Beſtreut man Samenbeete für Gemüſepflanzen ſchon im
Herbſt mit einem gleichmäßigen Gemiſch von Ruß, Aſche und
Salz, ſo werden die Erdflöhe ſchnell vernichtet und außerdem die
jungen Pflanzen im Wachsthum ſehr gefördert.

8. zeigte auch folgendes Mittel großen Erfolg, wenn man
auf die noch mit Thau befeuchteten Pflanzen eine Miſchung
ſtreute, welche aus zwei Theilen Kaffeeſatz, einem Theile von der
Luft zerfallenem Kalk und einem Theile Aſche (Holz- oder Kohlen
aſche) beſtand.

Mittelſt der eben von uns angeführten Mittel iſt eine Ver
tilgung der Erdflöhe herbeizuführen und machen wir die Herren
Landwirthe und Gartenbeſitzer noch darauf aufmerkſam, die unter
2., 6., 7. u. 8. empfohlenen Miſchungen vorzunehmen, und möge
man nicht ſolchen Mitteln unbedingt Glauben ſchenken, die oft für
hohe Preiſe zur Vertilgung von den Pflanzen ſchädlichen Jnſekten
angeboten werden da ſelbige nicht ſelten billig herzuſtellende
Miſchungen der eben von uns beſchriebenen Art ſind, reſp. den
ihnen nachgerühmten Nutzen durchaus nicht zeigen.

Eine Methode, den ungefähren Gehalt des Zuckers
in der Zuckerrübe zu beſtimmen. Da durch fleißige Arbeiten
verſchiedener deutſcher und franzöſiſcher Chemiker entſchieden iſt,
daß ſich der mittlere Zuckerreichthum, auf den es ja bei der Be
urtheilung ankommt, ungefähr auf einem Drittel der Rübenlänge,
von oben gerechnet, vorfindet, ſo hat Dr. DervauxJbled neueſter
Zeit darauf eine ſchnelle und annähernd richtig arbeitende Me-
thode gegründet, die Zuckerrübe in ihrer brauchbaren und un
brauchbaren Qualität zu beurtheilen. Man benützt dazu eine
Sonde, mittelſt welcher ſenkrecht aus der vertikalen Achſe der
Rübe eine Probe genommen wird, und ein ſolches Probeſtück-
chen zeigte immer bis auf ein oder zwei Zehntel des Denſimeters
genau daſſelbe ſpezifiſche Gewicht, wie dasjenige der betreffenden
ganzen Rübe, und es wurde weiter durch viele Analyfen auch
konſtatirt, daß die Reihe der gefundenen ſpezifiſchen Gewichte
ſich ziemlich entſprechend mit dem Zuckergehalte und mit der
Dichtigkeit des Saftes verändert, ſo zwar, daß das ſpezifiſche Ge
wicht ſtets 1 bis 1 Grad des Denſimeters geringer als die-
jenige des Saftes iſt: z. B. zeigte das Probeſtückchen das ſpezi-
fiſche Gewicht 1,05, ſo wäre der betreffende Rübenſaft 1,06.
Zur Arbeit ſelbſt ſind demnach nur die Sonde, einige Gefäße
und Salzwaſſer von verſchiedenem aber beſtimmtem ſpezifiſchem
Gewichte nothwendig. Die Probeentnahme iſt ſo gering, daß
durch dieſe Verletzung die Rübe auch bei der ſpäteren Aufbewahr-
ung nicht leidet. Selbverſtändlich kann, wie oben angedeutet,
durch dieſe ſchnelle und leicht auszuführende Unterſuchung im
Großen und Ganzen nur eine beſtimmte Sortirung von beſſeren
und ſchlechteren Zuckerrüben ſtattfinden denn immer fehlt eben
dabei der Einblick in die eigentliche Zuſammenſetzung der Rüben,
in das Verhältniß von Zucker und Nichtzucker, den in vielen
Fällen maßgebenden eigentlichen Werth der Rübe. Als Erſatz
für die chemiſche Arbeit können dieſe und ähnliche Methoden nie-
mals angeſehen werden.

Eine nene Krankheit der Zwiebel. Der „Landwirrh“
berichtet von dem Auftreten einer bisher in Europa unbekannten
Krankheit unſerer Gartenzwiebel (Allium cepa), welche in dieſem
Jahre zuerſt in Frankreich aufgetreten iſt und ſich durch eigen-
thümliches ſchwarzes Pulver das ſich in den Fteiſchtheilen der
Zwiebel und am Grunde der Blätter findet, charakteriſirt und
die Pflanze in kurzer Zeit in ähnlicher Weiſe zerſtört, wie der
Staubbrand den Weizen, die Gerſte und den Hafer. Zuerſt wurde
die Krankheit in der Umgegend von Paris bemerkt, ſoll jedoch
bald auch weiterhin in Frankreich ſich merkbar gemacht haben,
und gab Max Corun Veranlaſſuug zu eingehenderen Studium
derſelben. Als Reſultat dieſer Unterſuchung hat ſich nun erge-
ben daß das ſchwarze Pulver, welches die Zwiebel meiſt gänzlich
zerſtört, aus einer unzähligen Menge von Sporen eines Pilzes,
der Uroeystis Rabenbhorstii beſteht, der von Amerika nach Frank-
reich eingeführt worden iſt, denn in dem Bericht der Lage der
Land wirthſchaft im Staate Maſſachuſets von 1877 beſchreibt ein
Dr. Farlow den Pilz unter dem Namen Urocystis cepulae und
konſtatirt die argen Verwüſtungen, welcher dieſer Paraſit in Kon
nektikut und Maſſachuſets, wo der Zwiebelbau im großen Um-
fange betrieben wird, angerichtet hat. Alle bisher zur Bekämpfung
des Uebels angewendeten Mittel haben ſich, ſowohl nach dem
Bericht des Dr. Farlow als des Mr. Corun als nutzlos erwieſen
und bemerkt erſterer daß ein von der Krankheit infizirtes Grund-
ſtück erſt nach mindeſtens vier Jahren wieder für den Zwiebelbau
brauchbar werden dürfte. Bei der außerordentlich leichten Ver-
breitung aller durch Pilzſporen herbeigeführten Pflanzenkrank-
heiten läßt ſich wohl kaum bezweifeln daß dieſelbe auch in
Deutſchland erſcheinen wird und bei der Bedeutung, welche die
Zwiebel als allgemeines und billiges Gewürz für das Volk hat,
wollten und konnten wir nicht unterlaſſen, ſchon jetzt auf die
drohende Gefahr aufmerkſam zu machen.

Zur Krebszucht. Gewöhnlich wird angenommen, daß der
Krebs zu ſeinem Gedeihen eines Fluſſes Baches oder wenigſtens
ſonſtigen klaren Waſſers von einem See oder Teiche zum Aufent
halte bedarf. Neu dürfte alſo die Mittheilung eines Oekonomen
im „Oeſterreichiſchen landwirthſchaftlichen Wochenblatt“ ſein, daß
er Krebſe in einer Lehmgrube züchte. Nach ſeinem Berichte wur-
den im Monat Juli Krebſe in eine ſolche 3 m tiefe und 150
Quadrat Meter große Grube gebracht und nach 3 Jahren 200
Krebſe gefangen, ohne ſolche je gefüttert zu haben. Durch wei
tere ſieben Jahre ſei alljährlich eine ähnliche Menge der Lehm-
grube entommen und man habe trotzdem bei einer gelegentlichen
Entwäſſerung derſelben noch einen bedeutenden Beſtand der
Thiere von allen Größen vorgefunden.



Durchlüftung und Kühlung der Milch. Die Milch
varläßt, wie Dr. Eisbein in „Fühling's landw. Zeitg.“ ſchreibt,
das Euter der Kuh in einer Temperatur von 30 Gr. R. Bleibt
ſie in dieſer Temperatur, ſo wird ſie bald ſauer, d. h. der Milch-
zucker verwandelt ſich in Milchſäure und letztere bewirkt das Ge
rinnen. Bringt man die Milch dagegen gleich nach dem Melken
auf 10--12 Gr. R., ſo bleibt ſie ſüß. Ein weiteres Mittel zur
Konſervirung derſelben iſt das Durchlüften. Der Sauerſtoff der
Luft wirkt der Entſtehung der Milchſäure entgegen. Je inniger
die Milch mit reiner Luft oder Sauerſtoff in Berührung kommt,
deſto länger bleibt ſie ſüß. Die Wirkung der friſchen Luft ver-
mag indeſſen nicht dem Einfluß einer hohen Temperatur die
Spitze zu bieten um ſo größer iſt ſie aber in Verbindung mit der
Abkühlung. Die Durchlüftung bewirkt zugleich die Entfernung
von den der Milch anhaftenden Riechſtoffen, welche vorzugsweiſe
in der Butter wieder zum Vorſchein kommen. Das Durchlüften
und Abkühlen der Milch iſt ein einfaches und billiges Mittel, um
ſie vor vorzeitigem Gerinnen zu ſchützen und dieſelbe vollſtändig
auszunutzen. Gleichzeitig iſt das Abkühlen auch ein Mittel, ſich
gegen Differenzen mit der Milchpolizei zu ſchützen. Faſt alle
Milchwaagen ſind berechnet auf die normale Dichtigkeit der Milch
bei 12 Gr. R. oder 15 Gr. C. Kommt die Morgenmilch in den
Sommermonaten unmittelbar nach dem Melken in die Trans-
portgefäße, ſo kann ſie, wenn der Transport nicht ſehr lange
dauerte, nicht gehörig abgekühlt am Beſtimmungsorte ankommen,
und es paſſirt dann häufig, daß gute Milch, weil ſie ſtatt 15 Gr. C.
noch 25 Gr. C. hat, um 2 Gr. an der Waage zu leicht erſcheint.
Die Verwerthung abgekühlter Milch zur Buttergewinnung iſt fer-
ner eine viel bedeutendere als von ungekühlter Milch denn wäh-
rend von letzterer durchſchnittlich 29 92 Liter Milch zur Erzeugung
von 1 kg Butter nöthig ſind, liefern ein ſolches ſchon 28 59
Liter gekühlte Milch.

Eine Erfahrung in der Obſtbaumzucht. Es iſt eine
durch langjährige Erfahrung beſtätigte Thatſache, daß die in den
Gärten aus Kernen gezogenen Obſtbäumchen nach ihrer Ver-
ſetzung anfangs zwar recht gut gedeihen und fruchttragend ſich er
weiſen daß ſie aber ein hohes Alter nicht erreichen, weil ſie bald
anfangen zu kränkeln und trotz aller Pflege nach und nach ver-
kümmern und abſterben, ſo daß ſie dann durch andere wieder
erſetzt werden müſſen. Auf dieſe Weiſe aber erhält man nie
größere und umfangreichere Bäume, von welchen ja nur eine
reiche Ernte zu erwarten. Dagegen hat die Erfahrung gelehrt,
daß ſogenannte Wildlinge, die ſich vereinzelt in unſeren Waldun-
gen finden weit beſſer gedeihen auch zu umfangreichen Bäumen
heranwachſen, wenn ſie an paſſenden Stellen verſetzt und dann
nach einigen Jahren erſt veredelt werden. Dieſe Stämme wach-
ſen üppig fort, zeigen keine Spur von Baumkrankheiten erhalten
einen kräftigen Stamm und geben bald einen reichen Ertrag.
Man findet auch dieſe Bäume, deren Jugend ſelbſt die älteſten
Einwohner nicht kennen und die doch immer noch eines friſchen
Ausſehens und eines üppigen Wachsthums ſich erfreuen und
immer noch eine reiche Ernte geben.

Ein wohlfeiler Waſſerfilter. Um unreines und unge-
ſundes Waſſer zum Trinken und Kochen zu reinigen verſchaffe
man ſich einen großen Blumentopf. Auf dem Boden deſſelben
über der Abzugsöffnung bringe man eine Lage gut ausgeglühter
Holzkohlen und auf dieſe eine zweite Lage von durch öfteres Aus-
waſchen gut gereinigtem Flußſand. Dies bildet den Filter, durch
den alles Trink- und Kochwaſſer geſeiht wird. Den Topf ſtellt
man entweder auf ein anderes Gefäß zur Aufnahme des Waſſers,
oder man hängt ihn auf eine paſſende Weiſe über dem Gefäße
auf. Gut iſt es, wenn man das Abzugsloch des Topfes mit einem
Stückchen Schwamm verſtopft, damit keine Kohlentheilchen mit

durchgehen können. Das Filtrirmaterial muß öfters erneuert
werden. Das Reinigen des Trinkwaſſers durch Filtriren iſt be-
ſonders bei herrſchenden epidemiſchen Krankheiten zu empfehlen.
Wo man die Vermuthung hat, daß das Waſſer wirklich mit
Krankheitsſtoffen inficirt und kein anderes zu haben iſt, bringt
man auf den Sand des Filters noch eine Lage Baumwolle.

Schwamm in Gebänden. Nach den bisher gemachten
Erfahrungen iſt gegen denſelben kein Mittel ſo wirkſam, als das
Anſtreichen oder Beſpritzen der mit Schwamm bewachſenen Stellen
mit Petroleum. Hiervon wird der Schwamm ſofort dunkelbraun
oder ſchwarz und fällt in kurzer Zeit ab. Freilich werden Wände
und Dielen vom Anſtrich befleckt, aber Petroleum verflüchtet ſich in
einer kurzen Zeit und damit verſchwinden auch die Flecken wieder.

Schutz der Obſtbäume gegen Wildſchaden. Zu dieſem
Zwecke empfiehlt ſich der Anſtrich der jungen Obſtbäume, wo eine
Verwahrung derſelben mit Dornen nicht leicht zu ermöglichen iſt,
mit einem Gemenge von etwa Rindsblut, ſtrohfreien Kuh-
fladen, Kalk und rothem Ocker, ſo ſtark mit Waſſer ver-
dünnt, daß es mit dem Pinſel auf dem Stamme aufgetragen
werden kann. Nach wiederholter Beobachtung iſt dieſer Anſtrich
der Rinde nicht nachtheilig und bleiben an dem Haſenfraß aus-
geſetzten Plätzen ſtehende junge Obſtbäume vollkommen von
Haſen verſchont.

Korkpfropfen, gebrauchte, zu reinigen. Nachdem man
die Pfropfen gehörig angefeuchtet, läßt man ſie einen Tag lang
im Waſſer, dem man etwas Schwefelſäure zugeſetzt hat (dem Ge
wicht nach 20: 1). Darnach ſpüle man ſie wiederholt gut mit
immer neuem Waſſer, ſo daß alle Säure entfernt wird, und
trockne ſie ſchließlich ſchnell und ſcharf.

Toiletten Schwämme zu reinigen. Ein Abonnent
ſchreibt den „Nützl. Blättern“: ToilettenSchwämme werden durch
den Gebrauch ſehr leicht ſchleimig und übelriechend. Jch habe
mehrere Verſuche gemacht, meine Schwämme zu reinigen aber
ganz ohne Erfolg. Endlich kam ich auf den Gedanken, zu verſu-
chen, ob ich nicht durch eine Säure den Schmutz entfernen könnte.

Zu dieſem Behufe kaufte ich für 10 kr. Salzſäure und ſchüttete
dieſelbe in 5 Liter warmes Waſſer. In dieſe Flüſſigkeit legte ich
die Schwämme und drückte ſie darin gut aus, wodurch ſie in kur
zer Zeit von allem Schmutz befreit wurden. Darauf wuſch ich
ſie in reinem Waſſer nach. Dies iſt ein ſicheres Mittel für
ſchmutzige Schwämme. Ich habe Perſonen gekannt, die werthvolle
Schwämme weggeworfen haben weil ſie dieſelben nicht mehr rein
bringen konnten. Die Flüſſigkeit darf nicht zu ſtark ſein, weil
ſonſt die Säure die Faſern des Schwammes angreifen würde.

Moſtrich à la reine wird in folgender Weiſe bereitet:
3 Pfund weißen Senf, fein pulveriſirt, übergießt man mit
Quart kochendem Biereſſig und läßt ihn damit ſtehen. Dann
kocht man Quart Weingeiſt mit etwas Eſtragon, Peterſilien
wurzel und Sellerie, gießt ihn durch und vermiſcht ihn mit dem
bereitgehaltenen in Eſſig gekochten Senf. Hierauf wird er mit
einem Viertelpfund ganz fein gewiegten und durchgeriebenen
Sardellen in einem Reibenapf durchgerührt und nach Belieben
mit Zucker vermiſcht.

Fragen und Antworten.
C. St. Milch in dem Kaffee. (Aus dem Leſerkreiſe.)

Dr. Jones ſpricht fich in der „W. Glocke“ über die Frage: Ob der
fortgeſetzte Genuß ſtarken Kaffees ſchädlich ſei? folgendermaßen aus.
Nicht der Kaffee iſt dem menſchlichen Organismus ſchädlich, ſondern
die Milch, welche man im Kaffee genießt. Milch für ſich iſt ein
ſehr zuträgliches und nahrhaftes Getränk, das ſelbſt die zarteſten
Naturen vertragen. Aber die Milch löſt ſich nur unter der Be-
dingung auf, daß ſie im Magen gerinnt, und zwar in demſelben
Augenblicke, in dem ſie mit dem Magenſafte in Berührung kommt.
Mit Kaffee gemiſcht, der ihre Gerinnung im Magen verhindert, ver-
nichtet dieſelbe die Thätigkeit der Magenſäfte und verliert dadurch
jede nährende Eigenſchaft. Sie wird ein wahres Gift, das nach
und nach ſchwere und oft unglückliche Krankheiten herbeiführt.
Dr. Jones iſt der Meinung, daß die Nervenſtörungen, die Zu
ſammenſchrumpfung des Magens, die Störungen in den Darmver-
richtungen Lungenſucht, Auszehrung, die harten Beſchwerden der
Frauen, die ſo viele Opfer fordern, keine andere Urſache haben, als
die traurige Gewohnheit des Kaffees mit Milch. Einſender
bemerkt zu dieſem Aufſatze: Wäre es wohl nicht wünſchens-
werth, daß auch andere Aerzte über obige Frage ſich ausließen?
Außer in der preußiſchen Lehrerzeitung, welche obigen Aufſatz aus
dem Brl. Tgbl. entnommen habe ich noch nichts über die „Schäd-
lichkeit der Milch im Kaffee“ geleſen. Sollte dieſelbe wirklich ſo,
gefährlich ſein ſo wundert es mich, daß man noch nicht früher
dieſem ſo weit verbreiteten Gebrauche entgegengetreten iſt! Häuſer,
wo nicht Jahr ein und aus täglich 2-3 mal Kaffee mit Milch ge-
trunken wird, ſind in unſerm ganzen deutſchen Vaterlande und auch
wohl in den Nachbarländern eine Seltenheit und ſollte die
Gewohnheit, mit Milch vermiſchten Kaffee zu trinken, wirkſlich ſo
geſundheitsgefährlich ſein, ſo verdient dieſe Angelegenheit wohl die
größte Beachtung.

M. S. in C. (Frage.) Wann ſoll der Compoſt auf Wieſen
gebracht werden

(Antwort.) Man hat früher den Compoſt gewöhnlich im Februar
oder März aufgefahren man iſt jedoch zu der Anſicht gekommen, daß
dies falſch iſt und zwar 1) weil die Witterung im Frühjahr zu ver-
änderlich iſt; 2) die Frühjahrsluft meiſt zu trocken iſt, um dem Com-
poſt die Feuchtigkeit zu geben, die er haben muß, wenn für die Wieſe
nichts verloren gehen ſoll 3) iſt der Boden noch zu kalt und es
dauert bei ungünſtiger Witterung zu lange, ehe die Gräſer anfangen,
zu treiben, wobei der Compoſt zu lange bloß liegt. Sehr empfehlens-
werth iſt daher die Auffuhr des Compoſtes in der letzten Hälfte des
Monats September und im October. Hat man Wieſen, die im
Winter unter Waſſer ſtehen, ſo fahre man nicht zu ſpät, damit der
Compoſt vorher noch bewächſt. Jm Herbſte iſt wohl die Witterung
durchſchnittlich nicht ſo veränderlich; Wärme und Kälte wechſeln nicht
ſo ſchroff als im Frühjahre; die Luft iſt wärmer und feuchter, und
wenn wir auch keinen Regen haben, ſo haben wir doch fortwährend
Thau, der bei den kurzen Tagen kaum wegtrocknet; dadurch erhält
der Compoſt ſtets die Feuchtigkeit, die er haben muß, um ſeine ganze
Wirkung zu äußern. Bei der Wärme der Luft und des Bodens
fangen die Gräſer ſofort an zu treiben und überwachſen den Com-
poſt; die Wieſe zeigt den ganzen Winter hindurch bei Thauwetter
ein hoffnungsvolles Grün. Die Erträge ſind meiſt gute und anhal-
tende. Ein Verſuch iſt deshalb wohl empfehlenswerth.

G. B. in Eg. (Frage.) Jn welcher Weiſe läßt ſich am
zweckmäßigſten das Moos von trockenen Wieſen vertilgen?

(Antwort.) Tüchtiges Eggen mit den Wieſeneggen, kräftige
Düngung mit gutem Stallmiſt, Ueberſtreuen mit Holzaſche, Nach-
ſaat von guten Gräſern und, wenn das nicht hilft, Umbrechen, An
bau mit Hackfrüchten während einiger Jahre und demnächſtige Neu-
anlage. Alles mit der Annahme, daß die Wieſe wie Sie oben
angeben, auch wirklich zu den trockenen gehört.

Gärtner G. in S. (Frage.) Welche Mittel giebt es zur
Vertilgung des den Raſenflächen, den Blumen- und Gemüſe
gärten ſo nachtheiligen Maulwurfs, dem in dieſem Jahre mit
Fallen nicht beizukommen iſt?

(Antwort.) Wir können Jhnen nur rathen, den Krieg gegen die
Maulwürfe nicht auf die Spitze zu treiben, denn ſie ſind die beſten
und billigſten Vertilger der meiſten Jnſektenlarven. Verſuchen Sie
es mit Kügelchen von Phosphorlatwerge, in welche gehackte Regen-
würmer eingemengt ſind. Jn jedes Maulwurfsloch legt man zwei
Stück von der Größe einer Haſelnuß. Auch 3--4 getrocknete Regen-
würmer mit Krähenaugenpulver (Fux vomica) beſtreut und an
einer friſch aufgeworfenen Stelle behutſam eingelegt, haben ſchon
oft geholfen. Haben Sie Waſſer bequem zur Hand, ſo ebnen Sie
die Haufen, legen durch Aufgraben die Gänge frei und gießen
Waſſer hinein, ſo daß der Maulwurf herausgetrieben wird oder er-
ſäuft Für künftiges Jahr ſetzen Sie alle 12—-15 Fuß durch die
Beete vertheilt eine Knoblauchpflanze. Der Geruch derſelben iſt dem
Maulwurf ſehr zuwider.

Länder- und Völkerkunde, UNatur- und Kulturgeſchichte.

Blutegelfang in Griechenland. An der Mündung des
Cephiſſus in den Copaisſee beſchäftigt man ſich mit dem Fang
von Blutegeln. Dazu begeben ſich die Männer mit bis zur Knie
entblößten Beinen ins Waſſer in dem ſie mit Stöcken herum-
rühren die Blutegel, welche zwiſchen den Wurzeln des Schilfs
leben, kommen in ungeheurer Anzahl hervor und bedecken die
Beine ihrer Ruheſtörer, welche ſich dann an's Land begeben die
Egel mit großer Sorgfalt von ihren Beinen ableſen, welche nach
der Entfernung der Egel wie die Haut eines Ausſätzigen aus
ſehen. Die Egel werden in mit Löchern verſehene Tonnen ge-
than, in denen feuchte Binſen enthalten ſind, und ſo fortgeſandt.
Es beläuft ſich der täzliche Verdienſt eines dieſer mit ſchmutzigen
Lumpen bedeckten Jäger gewöhnlich auf nahezu 18 Mark. Doch
dauert der Fang nur zwei bis drei Monate des Jahres, und iſt
er beendet, ſo iſt die Hälfte des Verdienſtes gewöhnlich auch ſchon
in Orgien durchgebracht. Es giebt wohl nichts Schrecklicheres als
die Hütten dieſer Elenden, in denen ſie die Nacht in vollſtändigem
Rauſch zubringen; ſie ſuchen nämlich das ihnen entzogene Blut
durch den Genuß von Goldwurzbranntwein zu erſetzen, dadurch aber
werden ſie körperlich ruinirt und führen zugleich eine Entzündung
der Tauſende kleiner Wunden herbei, welche durch den Biß der
Blutegel hervorgebracht ſind. Kein Grieche wird ſich jedoch einem
ſolchen Leben hingeben; dieſe ſonderbaren Jäger gehören ſämmt-
lich der Menſchenklaſſe an, welche die Häfen der Levante bevölkert,
keiner einzelnen Nationalität angehört und das Reſiduum der
Laſter aller Raſſen zu ſein ſcheint, welche ſich in dieſer Klaſſe zu
ſammengefunden haben. Zuweilen bringen jedoch einige dieſer
Menſchen eine ziemlich bedeutende Summe durch den Blutegel-
fang zuſammen; ſie vervollkommnen dann ihre Jnduſtrie, indem
ſie dann nicht mehr ihre eigenen Beine oder die ihrer weniger vom
Glück begünſtigten Kameraden ſondern die Beine von Pferden
den Biſſen der Blutegel ausſetzen. Der Anblick der armen Thiere,
welche als Köder dienen, deren Körper faſt fleiſchlos, deren Beine
entzündet ſind iſt ein gräßlicher. Die Pferde kennen die Leiden
ſehr wohl, denen ſie täglich ausgeſetzt ſind und widerſetzen ſich mit
aller ihnen zu Gebote ſtehenden Macht; doch ihre ſchwachen Kräfte
ermatten bald unter den Schlägen der Menſchen und das Auf-
rühren des Waſſers bei dem kurzen Kampf zwiſchen Menſch und
Thier läßt nur noch mehr Blutegel hervorkommen. Bald muß
man das zitternde Pferd an's Land ziehen, damit es nicht etwa
im Waſſer zuſammenſinkt und ertrinkt. Sehr oft thut es nur
wenige wankende Schritte auf dem feſten Lande und ſinkt dann
zuſammen; die zuſammengezogenen Naſenlöcher, die matten Augen
deuten an, daß das Leben binnen kurzer Zeit aus dem erſchöpften
Körper entfliehen wird. Die Beine und der Bauch des Pferdes
ſind mit Hunderten von Blutegeln bedeckt, welche ſich mit Blut

füllen und eine klebrige, ekelerregende Decke bilden. Nachdem
man die Blutegel abgenommen hat, läßt man das Pferd, wenn
es noch ſo viel Kraft hat ſich zu erheben vier bis fünf Tage auf
dem unbebauten Land der Umgegend weiden, deren harte und
magere Pflanzendecke dem Thiere jedoch die verlornen Kräfte nicht
erſetzen können. Jſt das Pferd alt geworden, ſo ſind beſonders die
letzten Tage des Fanges eine Zeit ſchrecklichſter Qualen für das
arme Thier. Ohne Erbarmen, ohne ihm auch nur Zeit zum
Freſſen zu laſſen, läßt man das Pferd im Waſſer bleiben bald
ſinkt es um, ſeine Kräfte nehmen mehr und mehr ab; der ganze
Körper bedeckt ſich mit Blutegeln, ſelbſt die Augenlider ver-
ſchwinden oft unter einer dichten Lage dieſer Thiere. Dann zieht
man das Pferd aus dem Waſſer, entfernt die Blutegel, und zieht
dem im Todeskampfe zuckenden Thiere die Haut ab, die noch
einige Drachmen werth iſt. Kurz, dieſe Ausnutzung des Thieres
oder des Menſchen ſelbſt iſt ein ſchreckliches Bild, das unſer Ge-
fühl höchſt ekelhaft berührt und nicht grade dazu beiträgt, einen
Beſuch des Copalsſees angenehm zu machen.

Topffabrikation in Central-Afrika. Jn Kiſange ſah
Cameron zum erſten Male eine Töpferin bei der Arbeit. Sie
ſtampfte zunächſt mit einem Stößel, wie man ihn dort wohl zum
Zermahlen des Getreides gebraucht, ſoviel Erde mit Waſſer, als
ihr zur Herſtellung des gewünſchten Gefäßes nothwendig erſchien,
dann rührte ſie dieſen Brei ſo lange, bis er in ſeiner ganzen
Maſſe homogen war. Hierauf legte ſie den Thonklumpen auf
einen ebenen Stein, machte in die Mitte des Haufens eine Höh-
lung durch einen Druck mit der Hand und begann nun daß Ge-
fäß zu modelliren. Nachdem das Gefäß die gehörige Weite er
langt hatte, verwiſchte die Arbeiterin die von ihren Fingern ge-
machten Eindrücke mittelſt einer aus Aehren gebildeten Bürſte,
ebnete das Aeußere vollends vermittelſt kleiner Holz und Kürbis-
ſtückchen und verzierte es dann noch mittelſt eines fein zugeſpitz
ten Stäbchens. Nun trug die Frau ihr Werk, dem noch der Bo
den fehlte, mit dem Stein, welcher als Unterlage diente, in den
Schatten und fügte nach ungefähr 4 oder 5 Stunden, als der
Thon feſt genug geworden war, den Boden von innen ein.
Zwiſchen dem Augenblick, in welchem das Stampfen des Thons

begonnen worden war, und der Zeit, als der Topf, welcher faſt
14 Liter faßte, in den Schatten zum Trocknen geſtellt worden
war, lag ein Zeitraum von 25 Minuten, zum Einfügen des Bo-
dens wurden noch 10 Minuten gebraucht; die Herſtellung des
Gefäßes war alſo in 35 Minuten beſorgt. Dieſe mit ſo einfachen
Hülfsmitteln hergeſtellten Gefäße zeigen immer ſehr graciöſe
Formen, viele gleichen den pompejaniſchen Amphoren.

Die Jndianer Süd-Amerikas. Jn dem Leben voll von
Entbehrungen, welches die Jndianer SüdAmerikas beſonders in
Theilen der Argentiniſchen Republik führen, von Ort zu Ort
ziehend, hier und da unter Zelten aus Ochſenhäuten kurze Raſt hal-
tend, faſt immer dem Hungertode ausgeſetzt, geben ſie ſich doch noch
einer Liebhaberei hin, der Zucht ihrer Kriegsroſſe. Sie lieben
ihre Pferde nicht, wie die Araber, ſie mißhandeln ſie hingegen
ſehr oft und ſtrengen ſie ohne Mitleid manchmal übermäßig an;
aber es iſt ſtets ihr theuerſter Wunſch, in der Wahl ihrer Roſſe
vorſichtig zu ſein und die Ausbildung dieſes unentbehrlichſten
Hilfsmittel zu ihren Streifereien möglichſt zu vervollkommnen.
Die erſte Sorge eines von einem Zuge in's Lager heimkehrenden

Jndianers iſt die Unterbringung und Verſorgung der ihm zuge
fallenen geraubten Pferde, dann erſt giebt er ſich dem Vergnügen
hin, ſeine Kinder zu umarmen und ſeine Frauen zu prügeln.
Haben ſich die Pferde auf der ihnen gegebenen Weide erholt, ſo
beginnt der Jndianer Verſuche anzuſtellen, um die kräftigſten
und ſchnellſten auszuſondern; dazu legt er jedem ein Gewicht auf,
welches dem von Sattel und Reiter entſpricht, und treibt die
Pferde dann zum tollſten Lauf an, bis ſie vor Ermattung zuſam-
menſinken. Mit Kennerauge weiß er die tüchtigſten Thiere her-
auszufinden; die übrigen werden verzehrt. Dieſe originelle Art,
die Hippophagie in den Dienſt der Zuchtwahl zu ſtellen, befähigt
den Jndianer, nur die beſten Thiere zu ziehen, welche er bald
durch geſchickte Dreſſur zu gelehrigen und unermüdlichen Rennern
ausbildet. Jedes Pferd der Pampas legt beladen ohne Mühe
30 Meilen täglich zurück. Jeder Jndianer führt gewö. nlich fünf
bis ſechs, oft zwölf bis fünfzehn Pferde auf ſeinen Streifereien
mit ſich. Ermüdet das Thier, welches er reitet, in einem Augen
blick, wo Eile nöthig iſt, vielleicht auf einer Flucht ſo verſteht es
der Jndianer, raſch auf ein Reſervepferd, welches er in vollem
Gallopp zäumt, zu ſpringen, ohne mit dem Fuß die Erde zu be
rühren. Man ſieht, wie ſchwierig es daher ſein muß dieſe küh-
nen Reiter einzuholen; ihre Pferde ſind ihre beſte Waffe. Jhre
Handwaffen, Lanze und Meſſer beunruhigen die regulären Trup
pen gar wenig, ſie ſind nur den beſtürzten Bauern furchtbar,
deren Gehöfte von den Nomaden der Pampas überfallen werden.

Die Gefangenen werden meiſtens von den Jndianern erwürgt,
da ſie ihnen bei ihren Zügen läſtig ſein würden manchmal jedoch
machen ſie auch Ausnahmen, ſo beſonders mit den Frauen der
Weißen, welche ſie nach ihren Tolderios entführen. Nach den
glaubwürdigſten Berechnungen beläuft ſich die ganze Kriegsſtärke
der Jndianerſtämme Süd Amerikas auf 20 000 Mann; und
doch legen die Räubereien dieſer elenden Horden den Grundbe-
ſitzern der argentiniſchen Republik einen Tribut auf, der in 20
Jahren nicht weniger als 200 Millionen Francs betragen haben
ſoll. Dazu verurſachen ſie noch der Republik die Erhaltung einer
ſtehenden Armee, deren Koſten ſich auch auf ungefähr 10 Milli-
onen Francs jährlich belaufen. Rechnet man dazu noch die Na
turalien und das Geld, welches den Jndianern außerdem von
einzelnen Beſitzern gegeben wird, um ſie zum Verzichten auf
räuberiſche Einfälle in die Güter derſelben zu veranlaſſen, ſo kann
man ſich eine Jdee davon machen, wie theuer dieſe nomariſiren-
den Südamerikaner ihren ſeßhaften Landsleuten zu ſtehen kommen.

Die Handelsmarine der ganzen Welt hat ſich ſeit den
letzten 25 Jahren verdoppelt und repräſentirt jetzt eine Geſammt-
tragkraft von rund 20 Millionen Tonnen und ſeit 1860 hat ſich
der Werth des Seehandels etwa vervierfacht, wozu ganz beſon-
ders die vergrößerte Geſchwindigkeit der Fahrzeuge durch die ra-
pide Vermehrung der Dampfſfſchiffe beigetragen hat.

Die Wein Kultur in Europa. Jn Europa ſind in
runder Summe etwa 6 800 000 Hektaren Landes mit Wein be
pflanzt, welche jährlich durchſchnittlich 49 764 000 Hektoliter Wein
tragen. Dieſelben vertheilen ſich folgendermaßen Frankreich
2 400 000 Ha. mit 60 000 000 Hektol., Jtalien 1 800 000
Ha. mit 30 000 000 Hektoliter, Spanien 1 400 000 Ha. mit
27 000 000 Hektol., Oeſterreich 700 000 Ha. mit 19 500 000
Hektol., Portugal 200 000 Ha. mit 5 000 000 Hektol., Deutſch-
land 170 000 Ha. mit 1 400 000 Hektol., Griechenland 50 000
Ha. mit 1 180 000 Hektol., Schweiz 34 000 Ha. mit 1 000 000
Hektol., Rumänien 34 000 Ha. mit 1000000 Hektol. und
Rußland 20 000 Ha. mit 614 000 Hektol.



Zweite Beilage zu e 232 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Was wird Baudry ſagen?
S Jn allen Städten am Rhein kannman dieſe Frage

täglich hundertmal hören. Sie bildet das Thema jeder
politiſchen Unterhaltung beſchäftigt die Geiſter mehr als die
Dulcigno Frage und mehr noch als der im Arrangement be-
griffene Feſtzug für den 15. October. Ja, was wird Baudry
ſagen? Der an ſich ziemlich unbedeutende Mann hatte jedenfalls
niemals in ſeinem Leben eine Ahnung, daß ſich einmal eine ganze
Welt geſpannt ſein würde auf die Weisheit, welche von ſeinen
Lippen fließen weude.

Baudry iſt nämlich der Kölner Weihbiſchof, welcher am 15.
October den deuſchen Kaiſer beim Eintritt in den Dom an der
Spitze des Clerus zu begrüßen und eventuell deſſen Anſprache zu
erwidern haben wird. Der Mann iſt da allerdings vor eine
höchſt kitzliche Aufgabe geſtellt.

Nach der Aufregung, welche die hieſigen und die geſammten
deutſchen ultramontanen Kreiſe ergriffen hat, zu ſchließen, müßte
Baudry der Stimmung derſelben ungeſchminkt Ausdruck geben
in ſeinen Worten an den Kaiſer, und es ſind diesbezüglich ſchon
Andeutungen und haranguirende Bemerkungen genug laut ge
worden. Die Heißſporne des clericalen Lagers denken ſich den
kleinen Baudry als eine Art Marquis Poſa oder Wilhelm
Tell der ultramontanen Sache, welcher in dem großen Moment
vom Kaiſer jene „Freiheit“ für die Kirche fordern müſſe, welche
ihnen juſt genehm iſt, oder welcher mit einigen wohlgezielten
Sätzen den Apfel herunterzuſchießen hätte. Auf alle Fälle hätte
er mit geeigneten Bemerkungen den „bedrängten Herzen der
Katholiken“ Luft zu machen.

Inzwiſchen gehen Dinge hinter den Couliſſen vor welche
geeignet ſein dürften, all' dieſe hochgeſpannten Erwartungen einer,
wie ausdrücklich betont werden muß, kleinen extremen Partei her-
abzuſtimmen.

Die Anſprache des Weihbiſchofs hängt, wie man heute
ſchon weiß, nicht von dieſem allein und auch nicht vom Dom-
Capitel und nicht von den Parteigenoſſen allein ab. Zunächſt
wird Baudry keine Rede halten können, von welcher man in
Berlin nicht vorher Kenntniß erlangt hat. Ferner
wird die Rede nicht etwa vom Centrum oder von einem hervor
ragenden Führer deſſelben entworfen werden, ſondern von ganz
andern Geiſtern, und zwar in Rom. Es iſt hier bekannt,
daß ein Vertrauensmann fortwährend zwiſchen Köln und Rom
hin und her reiſt, und momentan ſchwebt zwiſchen Rhein und
Tiber keine wichtigere Angelegenheit als die Anſprache und über
haupt die Feierlichkeit im Dom zu Köln. So entfremdet iſt man
ſich im Vatican und in der Wilhelmsſtraße demnach
keineswegs geworden, daß die Sache ſo ganz ohne Einfluß und
Einſichtnahme von Seiten Bismarck's vor ſich gehen könnte.

Damit ſoll nicht geſagt ſein, daß Bismarck's Einfluß maß-
gebend ſein werde in Bezug auf den Entwurf des „Actenſtückes“;
indeſſen concentriren ſich in ſeiner Hand ſo mancherlei Macht-
befugniſſe und Conceſſionirungen, daß man im Vatican ſich
hundertmal beſinnen wird, ihm bei einer ſo feierlichen Gelegen
heit vor dem ganzen deutſchen Volke und dem Auslande einen
Schabernack zu ſpielen, um es populär auszudrücken.

Das Alles muß bedacht werden, wenn man in Betreff der
Anſprache des Weihbiſchofs Baudry Vermuthungen anfſtellt.
Allerdings, wenn es von der Stimmung und Geſinnung des
Mannes ſelbſt und allein abhinge, dann dürfte man ſich auf
eine „beſondere That“ gefaßt machen. Baudry, obwohl geiſtig
unbedeutend, gehört zu den entſchiedenſten Parteigängern des
Centrums und zu den erklärteſten Feinden Preußens. Er hat
es dem preußiſchen Staate nicht vergeſſen, daß man ihn dreimal

bei der Beſetzung von Biſchofsſtühlen ſo in Trier und
Münſter, beiſeite zu drücken wußte. Zudem gehört er zu den
geſperrten Elerikern, denen man ſogar die Wohnung genommen
hat. Nach ſeinen eigenen Angaben beläuft ſich die Summe,
welche ihm der Staat bislang entzogen hat, auf 60 000 und
nach ſeiner eigenen Aeußerung hat er keine Hoffnung, dieſelben
jemals wieder zu erlangen. „Denn die Preußen geben nichts
heraus, was ſie einmal in den Händen haben,“ pflegt er zu ſagen.

Er wäre alſo der Mann dazu, eine „große That“ zu thun,
wenn, wie geſagt, die Sache von ihm allein ausginge und ab-

hinge. (D. Z.)Deutſches Reich.
Berlin, den l. October.

Kommerzienrath Baare vertheidigt ſich gegen die auf
Grund ſeiner bekannten Denkſchrift über das Arbeiter-Ver

Ein Gondoliere als Dante- Ausleger.
Jm „Magazin für die Literatur des Auslandes“ macht der

bekannte DanteForſcher Karl Witte intereſſante Mittheilungen
über einen Dante-Ausleger, der ſeines Zeichens venetianiſcher
Gondoliere iſt. Das Buch des Letztern heißt: „„Pensieri e chiose
sulla Divina Commedia del gondoliere Antonio Maschio“. Der
Beginn von Witte's Artikel lautet: „Vor nun etwa zwei Jahren
berichtete ich an einer andern Stelle von dem Sohne eines auf der
Jnſel Murano bei Venedig wohnenden Kleinkrämers, der, obwohl
faſt ohne alle Schulbildung, in dem Maculatur Papier, das im
väterlichen Geſchäfte verwendet wurde, herumgeleſen und dabei
erſt auf Bruchſtücke aus Taſſo und Petrarca, dann aber auch auf
Dante's „Göttlicher Komödie“ geſtoßen war. Der das Weltall
umfaſſende Zuſammenhang des Gedichtes blieb dem Knaben frei
lich verſchloſſen aber der majeſtätiſche Schritt dieſer Verſe feſſelte
ihn unwiderſtehlich. Herangewachſen, wurde Antonio Maschio
Gondelführer auf den Canälen Venedig's, und während er auf
den Ruf ſeines Dienſtes Bedürfender wartete, vertiefte er ſich in
eine Duodez Ausgabe der „Divina Commedia“, die nun an die
Stelle der vereinzelten Blätter oder Bogen getreten war, die dem
Krämersſohn einſt der Zufall in die Hände geſpielt. Ueber die
zahlloſen, nach länger als einem halben Jahrtauſend noch viel um-

ſtrittenen Schwierigkeiten des Gedichtes half ihm keiner der vielen
Erklärer hinweg. Bei jedem neuen Leſen glaubte er aber neues
Leben zu finden, bis ihm endlich das Ganze in befriedigender Klar
heit entgegentrat. Nun erſt lernte er eine Anzahl Commentatoren
kennen und war erſtaunt, wie Vieles dieſe ſo ganz anders, als er
es erfaßt hatte, ausdeuteten. Sehr begreiflicherweiſe hielt er wohl
in den meiſten Fällen auch den geprieſenſten Autoritäten gegenüber
an der Erklärung feſt, die ſich ihm, dem völlig Unbefangenen, als
die richtige dargeboten hatte. Nicht lange und er beſchränkte ſich
nicht mehr darauf, ſeine Anſichten für ſich allein auszuſpinnen.
Wie er ſie aber Andern vortrug, gewann ſeine Begeiſterung für
den Dichter, die Stärke ſeiner Ueberzeugung und ſeine in der That

Halle, Sonntag den 3. October 1880.

ſicherungsweſen in der Preſſe aufgeſtellte Behauptung, da
es ſeine Abſicht ſei, zu Gunſten der Großinouſtrie die beſte hende
Haftpflicht abzuſchwächen und eine Vermehrung der Laſten der
Kommune herbeizuführen.

Die Vorgänge auf den letzten ultramontanen Ver-
ſammlungen und das Verhalten der Ultramontanen gegenüber
dem Dombaufeſte in Köln haben in Regierungskreiſen, nament-
lich da, wo man ſich von der kirchenpolitiſchen Vorlage der letzten
Landtagsſeſſion ſo große Erfolge für Beilegung des kirchlichen
Konflikts verſprechen zu ſollen glaubte, große Verſtimmung her-
vorgerufen. Man ſoll nach glaubwürdiger Verſicherung nament
lich in höchſten Regionen Derartiges nicht erwartet haben. Es
ſind daher die Zweifel, daß der Kaiſer die Deputation der Ultra
montanen empfangen werde, ebenſo zahlreich als berechtigt, und
es iſt jetzt weniger als je von einem Pakt mit dem Centrum die
Rede, während man vor noch nicht langer Zeit noch Hoffnungen
auf einen Ausgleich zu ſetzen ſchien.

Gegenüberder geſtern mitgetheilten Erklärung mehrerer

ultramontanen Mitglieder des Kölner Central-
Dombaucomités weiſt die „Germania“ auf die übereinſtim-
mende Haltung der ultramontanen Preſſe hin und bemerkt: „Unter

dieſen Umſtänden verſchlägt es wenig, wenn einige Herren in
Köln es vorziehen eigene Wege zu gehen, und es iſt verfrüht,
wenn liberale und ſelbſt konſervative Blätter bereits triumphirend
auf eine Spaltung im Lager des Centrums hinweiſen. Die Se-
ceſſion der Herren Wolff und Genoſſen mag Motive haben wie
ſie wolle, ihre Begründung durch die Herren ſelbſt zeugt weder
von hoher Einſicht noch von verſtändiger Würdigung der augen-
blicklichen Lage der katholiſchen Kirche in Deutſchland.“

Die Nachricht wegen der Bedrohung Hamburgs
mit Bundeskommiſſaren zur Uebernahme der dor-
tigen Polizeiver waltung wegen der Weigerung, den kleinen
Belagerungszuſtand über die Hanſeſtadt zu verhängen, iſt bereits
durch die öffiziöſen Organe Hamburgs dementirt worden. Wie
man hört, iſt eine ſolche Preſſion aber auch gar nicht beabſichtigt
geweſen, vielmehr hat es ſich nur um einen Meinungsaustauſch
darüber gehandelt, ob ein Bedürfniß für ſtrengere Handhabung
des Sozialiſtengeſetzes in Hamburg vorhanden ſei, und die ganze
Angelegenheit wird ſich darauf beſchränken, daß von Seiten Ham
burgs einfach Zweifel daran bekundet worden ſind, daß ein drin-
gendes Bedürſniß zur Verhängung von Ausnahmemaßregeln vor
handen ſei. Zweifellos wird man ſich hierbei beruhigen und
Weiterungen aus vielfachen Gründen nicht auffkommen laſſen.

Gegen die Redaktion der „Berliner Wespen“
hat jetzt die Staatsregierung in München wegen Beleidigung des
Königs von Baiern, begangen durch den Artikel „Troſt in der
Einſamkeit“, Strafantrag geſtellt.

Der unzünſtige Ausfall der Prüfungen für den ein-
jährig-freiwilligen Dienſt ſowohl in Berlin als in an
deren großen Städten Deutſchlands bildet den Gegenſtand leb-
hafter Erwägungen in den zuſtehenden Kreiſen. Die Frage, ob
die Anforderungen an die Examinanden etwa zu hoch gegriffen
ſeien, hat ſich nicht bejahen laſſen, und es ſteht in keiner Weiſe
zu erwarten, daß dieſe Bedingungen etwa herabgeſetzt werden
möchten, im Gegenteil iſt Neigung vorhanden, die Anforderungen

nicht nur ſtreng aufrecht zu erhalten, ſondern womöglich zu er-
höhen, da ſich herausgeſtellt haben ſoll, daß an einzelnen Orten
ein zu geringes Maß von Anforderungen für ſtatthaft erkannt
worden iſt.

Die „LandwehrZeitung“ enthält folgende Perde-
ſtatiſtik. Jn Preußen kommen 9,2 Pferde auf 100 Menſchen,
in Mecklenb.rg 15--17, im Elſaß 8,8, in Bayern 7,2, in
Sachſen 4,5, in Württemberg 5,3, in Baden 4,8, in Heſſen 5,3.
Oer Durchſchnitt für Deutſchland beträgt alſo 8,2 Pferde auf
100 Einwohner. Der Pferdereichthum des nördlichen Deutſch
lands iſt militäriſch um ſo wichtizer, als die dort gezogenen Raſſen
kriegsbrauchbarer ſind, als die des Südens. Was die Preiſe der
Remontepferde (1880 --81) anbetrifft, ſo betrugen ſie im Durch-

ſch.utt in Preußen 655, in Sachſen 900, in Württemberg ſogar
966 Es wurden im Ganzen 7603 Pferde angekauft.

Die Witterungsverhältniſſe zu Halle im Auguſt 1880.
(Rach den Beobachtungen der hieſigen kgl. meteorologiſchen Station.)

Der allgemeine Charakter der Witterung im Auguſt 1880 war
in Bezug auf faſt alle Elemente ziemlich ein normaler. Es war
der mittiere Barometerſtand um 0,50 mm, der Dunſtdruck um 0,17
mm und die relative Feuchtigkeit um 3,3 größer dagegen die
Temperatur um 0,5 C. und die Himmelsbedeckung um 6 geringer
als normal. Wie die einzelnen Elemente ſich gegenſeitig beein
fluſſen und von einander abhängen, iſt ſelten in einem einzelnen

anſprechende Perſönlichkeit ihm die Zuſtimmung Vieler. Ohne das

Ruder ſeiner Gondel dauernd niederzulegen wurde er ein von
Stadt zu Stadt wandernder, mit dem beſcheidenſten Honorar ſich
begnügender DanteErklärer. Schon vor nun zwölf Jahren ver
öffentlichte er auf vierthalb Bogen ein Heftchen „Neue Gedanken
über Dante's Hölle“. In weſentlicher, auch das Purgatorium mit
beſprechender Erweiterung hat er dieſe Erſtlingsſchrift, die jetzt über

zwölf Bogen umfaßt, unter dem Titel: „Gedanken und Gloſſen
über die „Göttliche Komödie“ neuerdings wieder herausgegeben.“

Jean Maria Farinua und die Spekulation.
Ueber die Legion von Parfüms hat ſeit zwei Jahrhunderten

das Waſſer von Köln die Eau de Cologne den Sieg davon
getragen. Seltſamer Weiſe iſt aber noch heute nicht die Wiſſen
ſchaft den. Geheimniß der Zuſammenſetzung dieſes ätheriſchen
Oeles auf die Spur gekommen. Es läßt ſich mit ziemlicher Sicher-
heit annehmen, daß der Erſte, der dieſen Handelszweig in weitereu
Kreiſen bekannt machte, auch der Erfinder der Eau de Cologne
war. Es war dies der 1685 geborene Johann Maria Farina,
ein Jtaliener aus St. Maria Maggiore im Diſtrikt Vomo d'Oſſola.
Dieſer Mann war ſeit dem Jahre 1709 nach Köln und zwar
gegenüber dem JülichsPlatz gezogen und hatte dort ein Par-
fümerie Geſchäft errichtet, in dem auch der Verkauf des Kölner
Waſſers vertrieben wurde. Hauptſächlich war es der ſiebenjährige
Krieg der den Umſatz des Parfüms beförderte. Die Franzoſen,
die zu jener Zeit die Rheinlande beſetzt hielten, fanden als Kenner
aller Toilettengegenſtände ſofort die guten Seiten des erfriſchenden
Odeur's heraus und machten es unter dem franzöſiſchen Namen
„Eau de Cologne“ auch jenſeits der Vogeſen heimiſch. Jn erſter
Zeit hatte man das Waſſer von Köln wegen ſeiner günſtigen
Wirkungen bei Schlaganfällen in Deutſchland nicht anders genannt
wie „Schlagwaſſer“. Selbſtredend nahm ſich die Konkurrenz ſehr
bald des Fabrikates an. Ende des achtzehnten Jahrhunderts
tauchte zuerſt der Handel mit dem Namen „Farina“ auf. Ein

Monat ſo gut ausgeprägt, als gerade indem hier behandelten. Mit
deutlichen Zügen tritt hervor daß bei ſteigender Temperatur der
Luftdruck abnimmt, daß bei zunehmendem Luftdruck die relative
Feuchtigkeit abnimmt, und daß mit der letzteren ſich in analoger
Weiſe die Himmelsbedeckung ändert. Um das eben Geſagte näher
zu illuſtriren, wollen wir die einzelnen Elemente im Tagesmittel
durch den Monat hin in der Weiſe verfolgen, daß wir nur die
extremen Stände hervorheben. Die Temperaturſchwankungen ge-
ſtalten ſich mit Vernachläſſigung kleinerer Oscillationen ſo, daß auf
ben 6. und 7., 14, 23. und etwa noch den 31. Höhepunkte im
Temperaturtagesmittel zu liegen kommen, auf den 2. bis 4., 10,
17. bis 19., 28. und 29. geringe Temperaturmittel. Der Luftdruck
hat bedeutende Depreſſionen aufzuweiſen am 2. und 8; abſolut von
geringerer Tiefe find die am 13 und 14. 22. und 30. Hohe Luft
druckmittel haben der 4., 10., 19. und 28. Die relative Feuchtigkeit
hatte im Tagesmittel Maxima am 2. und 13., und nimmt vom
17. ab bis zum Monatsende hin ab; von nur geringem Feuchtig-
keitsgehalte war die Luft am 5. und 28. Die Himmelsbedeckung
endlich war ſehr groß am 2., 7. und 10., ſehr gering am 5. und
vom 24. ab. Schon vom 16. ab gewann der Himmel täglich mehr
an Klarheit.

Gehen wir nun etwas ſpezieller auf die einzelnen Elemente ein
ſo bemerken wir auch in dieſem Monate wiedex, daß die Luft.
druckextreme den barometriſchen Schwankungen keinen großen
Zwiſchenraum geſtatten, und daß ſie außerdem ziemlich weit aus
einanderliegen in Bezug auf die Zeitpunkte, an denen ſie beobachtet
wurden. Bei einem ſtarken SW., der am 8. Mittags ziemlich plötz
lich zu wehen begann, ſank das Baromet.er auf ſeinen niedrigſten
Punkt der Skala im Monat, indem daſelbſt nur ein Luftdruck von
742,03 mm herrſchte. Der ſtarke Südweſt flaute aber ſehr bald ab
und gleichzeitig mit ihm erhob ſich das Barometer ſehr raſch, ſo daß
es ſchon am 10. Morgens wieder auf 759 mm ſtand. Gleichwoyl
trat das Druckmaximum erſt am 28. Früh bei leichtem KRocdoſt-
winde ein in einer Höhe von 761,28 mm. Der durchſchnittliche a
liche Gang geſtaltete fich im Monatsmittel derart, daß Früh 6 ihr
der Luftdruck dem Tagesmittel faſt gleich war, der Luftdruck am
Mittag aber um ziemlich ebenſoviel unter dem Tagesmittel lag, als
am Abend darüber. Genau find dieſe Werthe für Früh, Mittaund den Abend 753,76, 753,52, 753,95 mm, woraus ſich ein Monate

mitter 753,74 e Mie Temperatur des Monats war, wenn wir ihren Gihren Tagesmitteln beurtheilen, nur geringen Schenger d r
worfen. Nur an 2 Tagen (am 9. und 10.) war dieſes Temperatur-
tagesmittel geringer als 150 C und nur an 2 Tagen (am 14. u 23.)
war es höher als 200 C. An allen übrigen Tagen ſchwankte es
zwiſchen 150 O und 200 C. An zwei dieſer letzteren wurden auch
unter den Terminbeobachtungen die extremen Wärmeſtände notirt;
nämlich das Minimum am 23. früh (ſiehe höchſten Luftdruck) wo
die Temperatur nur 1180 C betrug und das Maximum am 25
Mittags bei friſchem Oſtwinde: 26,190 C. Beide Extreme reichen
aber noch bei Weitem nicht an die jemals beobachteten Temperatur-
extreme heran. Denn die niedrigſte Temperatur im Auguſt trat
ſeitdem hier beobachtet wird, alſo ſeit 1851 ein, im Jahre 1864:
6,60 C und die höchſte 1868: 34,60 C. Das abſolute Temperatur-
minimum wurde beobachtet in der Nacht vom 31. Juli zum 1. Aug
mit 9,90 C. Der Monatodurchſchnitt iſt für früh, Mittag und Abend
14,80, 21,8; 16,4; und für das Tagesmittel 17,7. Das nächtliche
Minimum war durchſchnittlich 13,80 C.

Der Feuchtigkeitsgehalt der Luft, bei dem wi iabſolutem und relativem zu unterſcheiden haben, zeigt r

beiden recht gute Analogien. Die Extreme der abſoluten Feuchtig-
keit oder des Dunſtdruckes fallen auf den 12. u. 14. einerſeits t
Nord und Nordweſt und auf den 29. andrerſeits bei mäßzigem
Nordoſt und ſind beziehungsweiſe 1597 mm und 6,52 mm das
Monatsmittel iſt für die drei Beobachtungszeiten 10,92; 10 99;
11,57 mm und für das Tagesmittel 11,16 m. Naturgemäß iſt
die relative Feuchtigkeit in ihren Schwankungen größer ihre Extreme
fallen aber auf benachbarte Tage, nämlich einerſeits auf den II. u
12. einerſeits (Nachts 11/11) bei Nordnordweſt und auf den 21
andererſeits bei Oſtnordoſt und ſind entſprechend 100 ö,
Jhre Monatsmittel ſind für Früh 86,8 für Mittag 58,7 fur
Aen r für das Tagesmittel 76,3

e Bewölkung war in dieſem Monat auffallen idas Monatsmittel von 50 beſtätigt. Von a z eg
Monats waren 8, an denen die mittlere tägliche Bewölkung noch
nicht 20 90 erreichte, und die darum als heitere Tage bezeichnet
werden, und 7 Tage, an denen ſie 80 überſtieg (trübe Tage)
Völlig heiter waren nur der 24. und 31; völlig bedeckt nur der 10

Der tägliche Gang ergiebt wegen der Condenſation des Waſſergaſes
zu Wolten, wenn die warme aufſteigende Luft in kalte Re ion
langt, eine um Mittag um 5 größere Bewölkung als l weldy
ihrelieit 9 e größer iſt, als die Abends t

Die Vertheilung der Winde läßt den nörolichen Theil derals Feld größter Frequenz erſcheinen, welcher ſich von u
bis E. erſtreckt. Unter dieſen Winden iſt der häufigſte der NE.,
welches 27 Mal beobachtet wurde; ihm folgt NW. mit 17; N mit
13; E. mit 12,5; SW. mit 11; S. mit 7,5; W. 3 und SE 2
Gegen die normale Vertheilung, welche mit W. beginnt und der

h NW. SW. N. NE. S. SE.anfügt, erkennt man eine bedeutende Verſchiebung zu Gun ten detrocknen Winde, ſo daß man wohl den Monat überheupt als

n s waren r n ſteht damit aber in Widerſpruch
ei die Beſchaffenheit der Luftfeuchtigteit un ie Höhe deKiederſchläge, ſtfeuchtigke d dann die Höhe der

Dieſe Niederſchläge betrugen im Auguſt 1880 nämli880 näder normalen Menge, oder es fielen ſtatt 48,1 mm 75
Der Widerſpruch iſt aber nur ſcheinbar und löſt ſich ſofort auf wenn

in Düſſeldorf wohnender Karl Franz Farina hatte nämlich einem
Kölner Handelsmann ſeinen Namen verkauft, und dieſer ſofort
unter dieſer Firma ſeine Waare an den Mann zu bringen verſucht.
Sein Beiſpiel fand Nachahmung da der Name „Farina“ in
Italien ſehr gewöhnlich iſt, ſo fanden ſich zahlreiche Träger des
ſelben, die für ein rundes Stück Geld denſelben gern an ſpekulative
Köpfe abließen. 1791 beſtanden ſieben 1819 ausweislich
ſogar nicht weniger denn ſechzig Fabriken von Kölniſchem Waſſer

in der alten rheiniſchen Stadt, die durchweg den Geſchäftsnamen
„Farina“ führten. Schon 1828 wurde durch ein Geſetz dem Un-
weſen mit dem Handel des Namens ein Ende gemacht. Doch man
wußte ſich zu helfen. Statt den Trägern des Namens Farina
dieſen abzukaufen, zog man derartige Leute ſelbſt zu dem Geſchäft
heran und bewog ſie durch Verträge, als Aſſocis in die Firma ein
treten dadurch war der Schein des Betruges vor dem Geſetze
verwiſcht. Noch heute findet man im Inſeratentheil der „Kölniſchen
Zeitung“ oftmals die Annonce: „Ein Johann Maria Farina
wird zur Etablirung einer Eau de CologneFabrik geſucht. Doch
auch bei Annektion des Namens allein blieb die Spekulation nicht
ſtehen. Zur Jrreleitung des Publikums wurde ſogar die Wohn-
ungsErläuterung „gegenüber dem JülichsPlatz“ benutzt, bis von
Neuem die Gerichte dazwiſchentraten, die dieſen Zuſatz auf den
Etik tten ganz allein der urſprünglichen Firma zuerkannten. Nun
wählte die nimmer raſtende Konkurrenz ſtatt des Wörtchens
„gegenüber“ andere, wie „am“ und „bei“ und „unweit des
JülichsPlatzes“ und kopirte dabei auf das Genaueſte den Namens
zug und die Etikette des ächten Farina. Eine rühmliche Ausnahme
von dieſen wiſſentlichen Fälſchern bildet u. A. die Firma „Maria
Clementine Martin, Kloſterfrau“ eine Firma, an die ſich ein
kleiner Roman knüpft, der irrig öfters die Erfindung des Kölner
Waſſer zugeſchrieben wird. Jedenfalls ſteht das Parfüm dieſer
„Kloſterfrau“ an Qualität dem Erzeugniß der ächten Farina'g
wenig nach.

Und 29,4 9/0.
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man die Vertheilung des Regens über den Monat betrachtet. Außer
am 2. regnete es noch vom 7. bis 18. mit alleiniger Ausnahme des 16.
Danach aber hat uns bis zum Ende des Monats der Regen völlig
verſchont gelaſſen. Jn der Zeit vom 7. bis 18. iſt al o faſt das geſammte Miederſchlagewaſſer gefallen (am 14: 10,80 mwm; am 15:

1,42; am 17: 0,86; am 18: 6,09 mm. Sehr ſchnell iſt nach dieſem
letzten geringen Niederſchlag die Luftfeuchtigkeit bedeutend geringer
geworden. Der größte Niederſchlag des Monats wurde gemeſſen am
11. als 14,66 m.

An elektriſchen Erſcheinungen wurde nur ein Gewitter (am
12. Nachmittags 6 bis 62 Uhr) und einmal Wetterleuchten (am
13. Abends) beobachtet.

Am 13. Abends 10-- 11 Uhr zeigte ſich ein pracht
voll aufglühendes Nordlicht.
Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

J Burg, d. 1. October. Ein frecher Einbruch fand vor
geſtern Nacht in dem C. Chriſten'ſchen Geſchäft ſtatt. Der Dieb
hatte wahrſcheinlich vor, die neue Niederlage zu plündern, wurde
jedoch durch die Wittwe Chriſten, eine ſehr reſolute Frau, in
ſeinem Vorhaben geſtört. Trotzdem er ſeine Flucht ſo ſehr be
ſchleunigt hat, iſt die Polizei, die zwar erſt am Morgen benach-
richtigt wurde, auf ſeiner Spur. Unſer Stadttheater wird heute
unter Direktion des Herrn Rieke eröffnet. Gegeben wird:
Blindekuh oder „der Raubmörder aus Rußland von Kneiſel.

Schwanebeck, 1. October 1880. Die Kartoffelernte
befriedigt hier nicht. Wenn ſich auch die Krankheit im größeren
Umfange nur bei der frühen blauen Kartoffel findet, ſo bleiben,
beſonders auf niedrig gelegenen Aeckern, doch die Erträge nach
Qualität und Quantität gegen das Vorjahr bedeutend zurück. Auch
die Kartoffelpreiſe, welche in den letzten Jahren, in Folge lebhaf
ten Exportgeſchäftes mit guten großen Kartoffeln nach England,
eine bedeutende Höhe erreicht hatten, ſind weſentlich zurückge
gangen. Die Zuckerrübe, der Flachs, ſowie ſämmtliche Futter-
gewächſe Turnips, Futterrüben, Mohrrüben, auch der zweite
Schnitt der Futterkräuter ſind vorzüglich gerathen. Unſere dies
jährige Obſternte iſt gleich Null. Nur diejenigen Gartenbeſitzer,
welche den Obſtbau in rationeller Weiſe betreiben, die richtigen,
paſſenden Obſtſorten gewählt, und ihre Obſtbäume gedüngt und
gepflegt haben, ſind durch eine Mittelernte reichlich belohnt wor-
den, denn der berliner Scheffel gutes Winterobſt wurde hierorts
mit 20 (Aepfel) bis 25 (beſte Wintertafelbirnen) bezahlt.

c Herzberg, 1. Oktober. Jn hieſiger, in der letzten Zeit
vom Feuer ſo oft heimgeſuchten Stadt hat es in der Nacht vom
27. zum 28. v. M. ſchon wieder gebrannt. Es iſt dies binnen
drei Wochen die dritte Feuersorunſt. Bald nach Mitternacht
ſtanden hinter dem Schießhauſe am Mühlgraben mehrere Scheu
nen mit ihren reichen Erntevorräthen in Flammen. BDbgleich
ſchnell von vielen Seiten Hilfe zur Hand war (der Turnverein
hatte gerade Ball), gelang es doch nicht, dem Feuer Einhalt zu
thun, ſo daß auch mehrere mit Ziegel gedeckte Scheunen von den
Flammen ergriffen wurden und deren im Ganzen acht mit allem
Ernteſegen verloren gingen.

y Gotha, 1. Oktober. Die rieſigen Arbeiten am
BeerbergTunnel der ErfurtRietſchenhauſener Eiſenbahn werden
demnächſt auf der nördlichen Seite derſelben ihren Anfang
nehmen und ſoll ſchon eine Dynamitſendung von circa 20 Ctr.
in dem Orte Gehlberg eingetroffen ſein.

Das „Querfurter Kreisbl.“ ſchreibt unter dem 30. v. M.
In Bezug auf das am 25. auf der Domaine Schloß Querfurt
begangene Verbrechen können wir heute melden, daß im Laufe
des Nachmittags verſchiedene Verhaftungen verdächtiger Perſonen

vorgenommen worden ſind. Weitere Verhaſtungen ſtehen bevor.

Bekanntmachungen.

Saabmmission.
Die Lieferung von ca. 350 Tonnen beſten PortlandCement zu den

Erweiterungsbauten des ſtädtiſchen Waſſerwerks hierſelbſt und in Beeſen a E.
ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden.

Reflektanten wollen ihre Offerten bis zum
15. October d. J. Vormittags 9 Uhr

auf dem Waſſerwerks-Büreau einreichen, woſelbſt die Bedingungen offen liegen.
Die Waſſerwerks- Verwaltung.Halle, den 28. Septbr. 1880.

mm 2

Der von Seiten der Königl. Staatsanwaltſchaft deputirte Herr
Staatsanwalt Ehrenberg aus Naumburg welcher heute Nach
mittag hier anlangte, hat mit rühmlicher Energie die Angelegen-
heit in ein neues Stadium gebracht; hoffentlich gelingt, es dem
dunklen Verbrechen nunmehr auf die Spur zu kommen.

Vermiſchtes.
(Labetrunk.] Um dem zurückgekehrten Prinzen Heinrich

einen deutſchen Labetrunk als Willkommen darzubringen, hat die
Freiherr v. Tucher'ſche Brauerei in Nürnberg ein Fäßchen ihres
wohlbekannten Gebräues nach Potsdam in das kronprinzliche Palais
geſendet.

[Geſchenk zum Dembaufeſt.] Von Kairo geht der K. Z.
folgendes Schreiben zu: Einliegende kleine Gabe habe ich die Ehre,
Jhnen behufs Verwendung zur Dombaufeier zur Verfügung zu
ſtellen mein Dombaufeſt werde ich bei unſeres Domes Alters
genoſſen, den Pyramiden, feiern mit einem begeiſterten Schluck auf
Kaiſer, Reich und Köln. Einliegen 1 Napoleond'or aus den 100
Tagen von 1815; ob ſich Napoleon wohl hat träumen laſſen, daß
er zur Kölner Dombaufeier noch würde herhalten müſſen Geneh-
migen Sie die Verſicherung u. ſ. w. [Vivat sequens.

[(Aufrichtig aber praktiſch.] Das Arbeitszimmer von
Emile Augier, dem franzöſiſchen Dramatiker, trägt folgende Jn
ſchrift: „Diejenigen, die mich zu beſuchen kommen, erweiſen mir
eine Ehre; diejenigen, die nicht kommen, erweiſen mir ein Ver
gnügen!“

[Frl. Antonine,] eine ſehr beliebte Schauſpielerin des
Odeontheaters zu Paris, hatte ihrem Liebhaber, Julien Perdrignon
ihr Vermögen beſtehend in 300000 Francs anvertraut. Der
junge Mann verſprach das Geld in ver Bank ſeines Oheims gut
anzulegen, brannte aber mit dem Gelde durch. Der Depoſitenſchein,
den Perdrignon in die Hand der Schauſpielerin gelegt hatte, erwies
ſich als gefälſcht.

Halleſcher Zuckerbericht vom 1. October.
Die Zurückhaltung der Raffinerien einerſeits und

die ſehr flauen Berichte von den Auslandsmärkten andrerſeits ver-
anlaßten in dieſer Woche einen weiteren Preisrückgang von ca.

1,00. Nachproducte ſind ganz vernachläſſigt.
Umſatz: 1850 000 Kilo 37 000 Ctr., größtentheils aus Liefer

ungswaare beſtehend.
Raffinirter Zucker. Das Angebot von effectiver Waare war

auch in dieſer Woche ein nur beſchränktes und find Preiſe als un
verändert anzunehmen.

Umſatz: 2000 Brode und 250 000 Kilo 5000 Ctr. gem, Zucker.
Heutige Rotirungen:

Rohzucker.
Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr Drenckmann hier,

per 100 Kilo excl. Faß, je nach Farbe und Korn.
CryſtallZucker über 98 Polar.
Kornzucker 97 Polar.3 96 Polar. 59,40--58,60959 Polar. 57,40-—56.,60

n 94 Polar.Rohzucker 93 Polar.Nachprodukte bei 94--91 Polar.
n 90--88 Polar 45,00--41,00Melafſe, excl. Tonne 9,50 9,00Raffinirter Zucker

für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade Por ohne Faß

e

Melis ffein 7a mittel 7

Bekanntmachung.
Beſoldete Stadtrathsſtelle.

Eine zweite, mit einem Jahresgehalt von 2700 Mark dotirte Stadt
Bewerber, welche bereits in

allen Zweigen des Communaldienſtes vollſtändig vertraut ſind und ſich bewährt
haben, wollen ſich unter Einreichung des Lebenslaufs und der Zeugniſſe über
ihre Tüchtigkeit bis zum 1. November d. J. bei dem Vorſitzenden der Stadt
verordnetenVerſammlung, Herrn Geheimen Bergrath Leuſchner, melden.

rathsſtelle ſoll ſofort hierſelbſt beſetzt werden.

Eisleben, den 28. Sept. 1880.

Gem. Je mit Faß 76,00--74,00
Mells I. 7100--70,50II. J 7 T eFarin blond gelb 68,00-—66,00

braun u S SBericht des Sekretärs drs Boörſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 2. Octbr. 1880,

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo feſte Stimmung Preiſe unverändert neue defekte
Waare 150--170 mittlere Qualitäten 185--200 feinſte
auswuchsfreie Sorten 215- 225

Roggen 1000 Kilo 213--219 exquiſite Waare in einzelnen Po
ſten bis 222 bez.

Gerſte 1000 Kilo ziemlich feſte Stimmung, Preiſe unverändert, ge
wöhnl. Sorten 170 180 beſſere nd Chevaliergerſte 185——
195 beſchädigte Qualitäten 120 100

Gerſtenmalz 50 Kilo 1450—15
afer 1000 Kilo 150--16) W.
ümmel 50 Kilo 25—-27

Mais 1000 Kilo Donau 155--165
Oelſaaten 1000 Kilo Raps 245
Stärke 50 Kilo 22 50——-23 .4 bei guter Nachfrage
Spiritus 19000 Liter pCt. loco unverändert, Kartoffel 60,25

Rüben 57,10
Rüböl 50 Kilo 27,25
Solaröl 50 Kilo 9
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5
Futtermehl 50 Kilo 850 .4.
Kleie Roggen 50 Kilo 6,25 Weizenſchaalen 5 Weizen-

grieskleie 5,75
Oelkuchen 50 Kilo loco und auf Termine 7—-7,50

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a/S., den 2. Octbr. 1880.

Bei kleinem Angebot war die Tendenz des heutigen Marktes ruhig
und letztnotirte Preiſe ſind wieder bezahlt worden.

Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 216-228 feinſte neue
und alte Waare höher gehalten, ausgewachſene, geringere und
mittlere Waare 150--210

Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 213-—-219
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 144--150 beſſere 153

159 feine u. Chevaliergerſte 162--174 Ruhige Kaufluſt.,
vaſer, e i Säcke à 50 Kilo brutto in alter und neuer Waare 84

VictoriaErbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo brutto 225——255 ge-
ringe Sorten niedriger.

Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 216--222
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 210--219
Mat W 1000 Kilo Donau netto 156--158 amerikan. 132

Lupinen à 1000 Kilo netto 112-—115

Halle, den 2. Octbr. 1880.
Langes Roggenſtroh 30-33 .4 pr. 1200 Pfd. das Schock.
Maſchinenſtroh 21--24 p. dito. p. Ctr.
Hieſiges Heu altes pr. Ctr

neues 4—4 50 pr. Ctr.
Auswärtiges Heu nach Qual. bis 3,50-—3,75
Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.

1. October. Morg. 6 u. Nchm. 2 u. Abs. 10 e

amerikan. 132 136

Luftdruck Pariſer Linien 337,84 337,09 335,85 336,93
Luftdruck Millimeter 762,11 760,41 757,65 769,06Dunſtdruck Pariſer Linien 3,71 3562 3, 3563Dunſtdruck Millimeter 8,37 8,17 8,01 81Druck der Par. Lin. 331.13 333,47 332,31 333 30
trockenen Luft Millimeter 753,74 752,24 749,64 Jöl,87
Relative Feuchtigkeit 80.7 57,4 83, 1 73,70Wärme Réaumnr 9,6 3,5 tWärme Celſiub 12,00 16,88 10,88 13,25in un 20 s 3. 8E I.mmelsanſicht edeckt 10. trübe 8. wolki üCum. Mimb. Cum Gunk 7 trübe 8.

Dampfſägewerk

Verkauf.
In holzreicher Gegend Sachſens an

Guſt.-Ad.-Frauen-Verein.
Die Näharbeiten unſeres Vereins ſollen am nächſten Dienstag den

5. Oct. Nchm. v. 3—5 in dem bekannten Lokale des Frauen Vereins, Mar
tinsberg 14, wieder beginnen und von da ab jeden Dienstag fortgeſetzt
werden. Die geehrten Damen, welche uns bisher ſo treulich ihre Hülfe zuge hnen gelegenes, mit dieſen durch
wandt haben und Ulle, die ſich ſonſt noch für die Förderung unſeres Vereins Geleis verbundenes Sägewerk nebſt
intereſſiren, werden hiermit herzlich gebeten, auch in dieſem Winter uns in großen Wohn und Wirthſchaftsge
dem Werke der chriſtlichen Liebe zu unterſtützen, damit wir die evangeliſchen bäuden, 50 Pferdekraft ſtarken
Confirmandenhäuſer in der Diaspora. die mit all ihren Kindern auf die barm Maſchinen, 4Bundgattern, Kreis
herzige Liebe der Glaubensgenoſſen angewieſen ſind,
ben erfreuen können. Jm Namen des Vorſtandes: E. Weickoe.

ſägen, div. Nebenmaſchinen,wieder mit unſern Ga- Schmiede, Tiſchlerei 2e., iſt wegen

Soeben erschien:

de la

Charlottenburg erſcheint:

Pädagogiſche t
Pakanzen- Zeitung.

Centralblatt für Stellcu- Angebote und Stellen Geſuche

im geſammten Erziehungs- und Unterrichtsweſen.

Louis Grangier.

neueste Zeit ergänzt worden.

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig.

Histoire abrégée et élémentaire

Littérature française
depuis son origine jusqu'à nos jours.

Der Magiſtrat. Par
Jm Verlage der S. Schwartz'ſchen Buchhandlung, Berlin-

un v re vue et augmentée.Geh. 3 M. 50 Pf. geb. 4 M. 50 Pf. T.Bereits in fünf Autlagen hat sich diese godrängte, aber vollstündige und R ſeiner vorzüglichen Lage und großen
übersichtliche Geschichte der französischen Literatur als ein vorzügliches äumlichkeiten halber zu jedem andern
Werk bewübhrt, das in zahlreichen Schulanstalten Deutschlands wie des Aus- Geſchäftsbetriebe eignet, iſt Umſtände
72 Wer e ist und zugleich als kundigster Führer bei

uswahl der Lektüre empfohlen werden Kann. Gegenwärtige sechste Auf- z6;lage ist vom Verfasser abermals sorgfüältig durchgesehen und bis auf die Zahlungsbedingungen mäßig.

Abwesenheit des Beſitzers für der
Branpkaſſe zu verkaufen. Näheres auf
gefl. Anfragen durch E. Möckoel,
Blaſewitz bei Dresden, Marſchall's
Allee 15.

Solider Verkauf.
Ein in beſtem baulichen Zuſtande be
findliches Hausgrundſtück, in erſter
Geſchäftslage Wurzen's, in welchem
ſeit langen Jahren mit gutem Erfolge
Colonialwaaren, Mehl u. Produkten
geſchäft betrieben wurde, und welches

halber zu verkaufen. Preis 27,000

Anfragen werden erbeten von

1 Nittergut bei Dresden
ſoll Verhältniſſeh. ſof. billig verkauft

Wilh. Becker
in Wurzen.

Die „Pädagogiſche VakanzenZeitung“ beſorgt das StellenVer-
mittelungsweſen auf dem pädagogiſchen Gebiete, und ſie bringt des-
halb ſämmtliche ihr zugänglichen Anzeigen über LehrerVakanzen im
Originaltext. Es ſoll durch ſie einem jeden Pädagogen und Lehrer
und ebenſo einer jeden Lehrerin und Erzieherin die Möglichkeit gege
ben werden, ſich eine pekuniär, ſozial und örtlich zuſagende Stellung
verſchaffen zu können.

Das vierteljährliche Abonnement koſtet bei der Poſt und im Buch
handel 2 bei direkter Zuſendung unter Kreuzband 2 50

Hofmeiſter-Geſuch. Für ein Produkten-Engros-
Ein erfahrener und energiſcher Hof Geschäft wird ein

meiſter bei die Geſpanne wird zum
1. Januar k. J. auf Rittergut Herru
goſſerſtädt bei But tſtädt geſucht.

Pätzoldt, Jnſpektor.
Wirthſchafterin-Geſuch.
Eine erfahrene, gut empfohlene

Wirthſchafterin in mittleren Jahren
wird zu baldigem Antritt geſucht von
Frau C. Roloſ, Rittergut Erde
born b. OberRöblingen am See.

Lehrlingmit guten Schulkenntniſſen zum baldi-

werden. Daſſelbe iſt in 20 Min. von
Dresden zu erreichen u. hat ein ren
tables, an Straße und Bahn geleg.Steinkohlenwerk. Pr. 90 000

Adr. sub Z. V. 672. „„Inva-
idendank, Leipzig.

Zu verkaufen ein Haus mit Gärtchen
in Deſſau, in gutem baul. Zuſtande,
Preis 19,000 worauf 9000 hy
pothek. ſtehen bleiben können. Nähere
Ausk. erth. sub M. W. 12223 die
Annoncen- Expedition von Ru-
dolf Mosse, Leipzig.

Ein junges Mädchen im Alter von
18 bis 20 Jahren, am liebſten vom

gen Antritt geſucht.
Offerten unter Chiffre M. m. 73

gr. Ulrichsſtr. 4.
Junge Damen finden unter ſtreng

ſter Verſchwiegenheit liebevolle Auf-
uahme bei Frau Hebamme Waldmann,
Weißenfels, Nicolaiſtr. 83.

Lande, wird zur unentgeltlichen Er-
lernung der Landwirthſchaft in Prie-

niederzulegen bei Rucdl. Mosse, ſter Nr. S geſucht. Perſönliche Vor
ſtellung erwünſcht.

n junges anſt. Märchen welches
das Kochen gründlich erlernt hat, ſucht
Stellung. Gef. Off. s. A. B. poſtlag.
Naumburg a/S.

F J p k ui Verkänfen,
Kaufen und Stellengeſuchen wende
man ſich an die Annoncen Expedition

von Rudolf Mosse, große
Ulrichsſtraße 4 I, welche die wirk-
ſamſten Blätter unentgeldlich nachweiſt,
beſte T und auffallendes Aran-
gement der Annonce, ſowie Ueber-
mittelung der Offerten übernimmt.

Ein hellbrauner Wallach (ausgedien
tes Chargenpferd), 4 Zoll groß, feh-
lerfrei, ſehr gut geritten und mit ſehr
guten Gängen, iſt billig zu verkaufen.

Nähere Auskunft ertheilt Lieutenant
v. Siegsfeld Aſchersleben
Herrenbreite.

Ausstellungs-Schranl,
2 Meter lang, 1 Aceter tief, iſt billig
zu verkaufen.

Gebrüder Pintus
in Nordhanſen.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

„Gilliüricin“,
neueſtes, unfehlbares Mittel zur Ver
tilgung von Ratten giftfrei un-
ſchädlich für Hausthiere giebt ab in
Doſen à 100 200 400

die Löwen-Apotheke
in Kemberg, Reg.Bez. Merſeburg.

Beſtellungen per Poſt werden um-
gehend ausgeführt.

Täglich gehen mir Anerkennungen
über die vorzügliche Wirkung dieſes
Mittels zu. E. Raoettig,

Apotheker.

Eine gelbe

Bull-Terrier- Hündin
mopsähnlich, iſt entlaufen. Abzugeben
gegen Belohnung auf

Schloß Oſtrau bei Stumsdorf.

nnoncen aller Art werden prompt
und zu Origiual Preiſen an alle
hieſigen und auswärtigen Zeitungen
befördert durch J. Barck Co.,
gr. Ulrichsstrasse 49.
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Dritte Beilage zu e 232 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Verlage).

Telegraphiſche Depehra der Halliſchen Zeitung.
erlin, 2. October. Der Bundesrath iſt zum

20. October einberufen.
Dublin, 2. October. Für die Entdeckung der

Mörder von Mounthmorris iſt ein Preis von
tauſend Pfund ausgeſetzt den Mitſchuldigen, welche den
Thäter nennen, iſt Strafloſigkeit zugeſichert.Raguſa, 2. Oktober. Der den der Albaneſen
nach Dulcigno dauert fort; Riza Paſcha fordert die
Einwohnerſchaft von Dulcigno auf, wegen etwai en Bom
bardements die Stadt zu räumen, ohne indeß Erfolg
zu haben. Die Stimmung iſt eine ſehr erregte und
kampfbereite. Die ruſſiſche Corvette Jemuck begab
ſich geſtern in die albaneſiſchen Gewäſſer, um zu re
cognosciren.

Wien, 1. Oktober. Der Wiener Abendpoſt“ zufolge
werden die Delegationen zum 19. d. Mts. nach Peſth ein
berufen.

Wien, 1. Oktober. (B. T.) Der „Neuen Freien Preſſe“
wird aus Paris gemeldet: Nach von London hier eingegangenen
Berichten ſteht die Vertagung und wahrſcheinliche Auflaſſung der
Flottendemonſtration bevor. Der Grund dafür ſei die entſchie
dene Weigerung Frankreichs (2), an der Demonſtratiou fernerhin
theilzunehmen, auch Italien und Oeſterreich ſollen ſich dieſer
Weigerung anſchließen. (Anm. d. Red. Die vem franzöſiſchen
Kabinet naheſtehenden Pariſer „Agence Havas“ erklärt, indem
ſie die vom „Rappel“ bezüglich des franzöſiſchen Geſchwaders
im adriatiſchen Meere verbreiteten Gerüchte als unrichtig be-
zeichnet, die franzöſiſche Regierung ſei feſt entſchloſſen, ſich nicht
von dem europäiſchen Konzerte zu trennen, wenn ſchon dieſelbe
die reſervirte Haltung beibehalten, die ſie bisher ſchon gezeigt
habe.) Deutſchland ſei geneigt, in der DulcignoFrage zu ver
mitteln und den Sultan zu Konzeſſionen zu bewegen. Das eng
liſche Kabinet würde es Bismarck gern überlaſſen, eine Löſung
herbeizuführen, da daſſelbe die anticipirte Einberufung des Par
laments befürchtet.

Rom, 1. Oktober. Der König und die Königin von
Griechenland treffen morgen in Monza ein. Der „Di-
ritto“ dementirt die Gerüchte von einer zwiſchen England
und Jtalien abgeſchloſſenen Allianz, wenn ſchon die Be
ziehungen der beiden Regierungen zu einander durchaus herzliche
ſeien und erklärt das Gerücht, daß eine der Mächte mit der Aus-
führung des Berliner Vertrags beauftragt werden ſolle, ſowie
die Nachricht, daß der Miniſter des Auswärtigen den italieniſchen
Botſchaſter in Berlin, Grafen de Launay, nach Rom berufen
habe, für gänzlich unbegründet.

Rom, 1. Oktober. (B. T.) Garibaldi's Reiſe nach
Genug, wo man ſeine Ankunft am Montag erwartet, erregt
bei der Regierung lebhafte Beſorgniß, da man Ruheſtörungen
befürchtet.

Brüſſel, 1. Oktober. (B. T.) Jn Heuledorf bei Cour-
tray traf heute ein Regierungskommiſſar in Begleitung von
Magiſtratsperſonen und Gendarmerie ein, um Beſitz von dem
Gemeindelokal zu nehmen, welches der Pfarrer für die katholiſche
Schule unrechimäßig mit Beſchlag belegt hatte. Den Behörden
wurde jedoch von den fanatiſchen Bauern Widerſtand geleiſtet
und die angegriffene Gendarmerie tödtete zwei Meuterer. Die
requirirten Truppen ſind bereits nach dem meuteriſchen Orte ab-
geſchickt.

London, 1. Oktober. Der deutſche Botſchafter, Graf
Münſter, machte heute dem Premier Gladſtone und dem
Staatsſekretär des Auswärtigen, Lord Granville, einen Beſuch.

Deutſches Reich.
Berlin, den 1. October.

Wie aus Baden-Baden in Beſtätigung der von uns
reproducirten Nachricht des „B. B.C.“ gemeldet wird, hat der
Kaiſer die Abſicht, auch am Morgen des zweiten Tages dem
Dombaufeſte in Köln mit hohem Gefolge beizuwohnen und
ren hiſtoriſchen Feſtzug von der Kaiſertribüne auf dem Dom-
hofe aus anzuſehen.

Wie man dem „Frodbl.“ aus Hamburg ſchreibt, hat
der Kaiſer den Hamburger Lotterie-Kollekteuren, die

Schlangen in Süd-Afrika.
Der jetzt vielfach genannte öſterreichiſche Afrikareiſende Dr.

Emil Holub giebt gegenwärtig bei Alfred Hölder in Wien ein Be-
ſchreibung ſeiner Erlebniſſe, Forſchungen und Jagden in Süd
afrika heraus, die manche intereſſante Schilderung der Thier und
Pflanzenfauna des Landes enthält. Wir entnehmen dem empfehlens-
werthen Buche den folgenden Abſchnitt, der zeigt, in welch' ſteter
Gefahr das Leben der Bewohner jenes Landes gegen die Angriffe
niftiger Reptilien ſchwebt. Nachdem er den Reiz einer ſchönen
Landſchaft geſchildert fährt Dr. Holub fort:

Doch auch dieſes Eden, vielleicht nicht unrichtig mit einem
im tauben Flußgerölle verborgenen Diamanten zu vergleichen, hatte
ſeine Schlangen. Ich fand in der Holitzer Schlucht nicht weniger
als ſieben Arten unter dieſen zwei Species der in ganz Süd-
Afrika wohl bekannten Mamba. Des erſte Thier erblickte ich in
dem Momente, als ich Jnſecten ſuchend, einen ſchweren Stein auf-
hob. Anfangs bemerkte ich nur daß ſich unter demſelben in einer
mäßigen Vertiefung die Reſte eines Mausneſtes befanden; der
durch das Laubdickicht dringende Sonnenſtrahl ließ mich aber
ſofort die glitzernde Haut einer Schlange erkennen. Da ich keine
geeignete Angriffswaffe bei mir hatte, blieb ich unbeweglich ſtehen,
um nach der Flucht der Schlange das Neſt nach kleinen Jnſecten
durchſtöbern zu können. Jch hatte auch nicht lange zu warten;
durch die warmen Sonnenſtrahlengeweckt, löſte ſich aus dem weichen
Wollbettchen ein über vier Fuß langer Knäuel auf. Beim Empor-
richten erblickte mich die Schlange ſofort und ſchon fauchte ſie, wie
es die Mambas thun mit dem vorderen Drittel ihres Körpers
aufgerichtet, nach mir herüber. Dabei blähte ſie den dunkelgefärb-
ten, ringförmigen, etwa zwei Zoll breiten Halstheil auf und
züngelte lebhaft mit der geſpaltenen dunklen Zunge. Meine Halt-
ung mußte in ihr die Beſorgniß einer drohenden Gefahr erweckt
haben, denn ſie verſchwand bald darauf im dichten Gebüſch.

Obgleich ich während meines ſiebenjährigen Aufenthaltes
Die als 200 Schliangen erlegte, beobachtete ich in Süd Afrika
außer den drei Mambaarten keine Schlange, die ungereizt den Men
ſchen angreifen würde.

Halle, Sonntag den 3. October 1880.

in Preußen ſo viel geſündigt haben, die vielen von den Gerichten
ihnen zuerkannten Strafen im Gnadenwege erlaſſen.

Vom Kaiſer von Rußland iſt in Folge der erfolg-
reichen Bemühungen der hieſigen Kriminalpolizei für die Er-
mittelung von Falſchmünzern ruſſiſcher Banknoten dem Dirigen
ten der Kriminalpolizei Grafen Pückler der Stanislausorden
II. Klaſſe, dem Kriminalkommiſſarius Freiſchmidt der Annen-
orden III. Klaſſe und den gleichfalls an den Ermittelungen her-
vorragend betheiligt geweſenen Kriminalkommiſſaren Hoeft
und Rautenberg der Stanislausorden III. Klaſſe verliehen
worden.

Der Staatsminiſter und Miniſter für Landwirthſchaft,
Domainen und Forſten, Dr. Lucius, iſt von Ballhauſen bei
Erfurt hier eingetroffen. Wie die „Danz. Ztg.“ vernimmt, wird
Dr. Lucius in den nächſten Tagen ſeine projektirte amtliche Reiſe
nach Weſtpreußen antreten und am 6. October in Danzig ein
treffen. Wahrſcheinlich werden bei Anweſenheit des Herrn
Dr. Lucius auch eingehendere Konferenzen über die Weichſel
NogatRegulirungs-Projekte ſtattfinden.

Ueber die Dombaufeier läßt ſich die „Germania“
wie folgt aus: „Man ſagt,' daß der Kaiſer das Feſt als einen
Att der Pietät gegen den hochſeligen König Friedrich Wilhem IV.
betrachte. Nichts könnte uns ſympathiſcher ſein, als ein Feſt zu
feiern, das dem Andenken des Königs gilt, dem die Herzen der
Katholiken innige Dankbarkeit bewahren; nichts vermag uns
aber auch den ſchmerzlichen Wandel der Dinge eindringlicher vor
die Seele zu führen, als das Andenken an des hochſeligen Königs

Majeſtät. Die Augsburger Allgemeine Zeitung“ will wiſſen,
daß gerade mit Bezug auf dieſen Charakter des Feſtes an einer
gewiſſen Stelle Angeſichts der Haltung der Katholiken das Wort
„undankbar“ gefallen ſei. Selbſtverſtändlich gehört dieſes Ver
dikt nur zu den Künſten der Taktik, die man zur Dupirung der
Katholiken anzuwenden für gut findet; es iſt aber höchſt unklug,
„liberaler“ſeits den hochſeligen König gegen die Katholiken aus-
zuſpielen. während man ſeit Jahren das Andenken dieſes Mo
narchen zu ſchmähen gewagt hat, weil er in ſeiner Weisheit und
Gerechtigkeit der katholiſchen Kirche zugeſtand, was ihr gebührte.

Wir zweifeln nicht, daß viel Volk von Nah und Fern an dem
Kölner Feſte theilnehmen, auch nicht, daß reiches Feſtgepränge
und lauter Jubel die Stadt erfüllen wird, aber das Alles kann
und darf die Katholiken nicht hindern, die „würdige Zurückhal-
tung“ gegenüber den Feſtlichkeiten zu bewahren und den Jubel
Denen zu überlaſſen, die ohne den Erzbiſchof die Vollendung
ſeiner Kathedrale begehen zu können meinen. Den „Liberalen“
aber, die ſich des Feſtes bemächtigen, giebt gerade Das, was uns
mit Recht zurückhält, den ſtärkſten Anlaß zu freudiger Feſtſtim
mung. „IJn der Domfeier ohne den Biſchof“ triumphirt die
„Magdeb. Ztg.“ „feiert das Rechtsgefühl des Vokes einen
Triumph.“ Wir acceptiren dieſes Geſtändniß; welche Stirn ge
hört nun aber dazu, die Katholiken zu verunglimpfen, daß ſie ſich
von einem Feſte fern halten, dem vornehmlich die Bedeutung eines

„Kulturkampf“-Triumphes beigelegt wird
Aus Dresden ſchreibt man: „Großes Aufſehen macht

die plötzliche Suspendirung des Oberredacteurs des amtlichen
„Dresdener Journal“, Herrn Rudolf Günther, von
ſeinem Amte. Dieſe Maßregel ſoll höheren Orts beſchloſſen
worden ſein in Folge unpaſſender Aeußerungen des Genannten
über den Geſchmack einer Allerhöchſten Perſon in Bezug auf
Muſik, ſowie über das jüngſt auf dem Marktplatze zu Dresden
aufgeſtellte Siegesdenkmal. Die Oberleitung des amtlichen
Blattes führt bis auf Weiteres der Geh. Regierungsrath Häpe.“

Vom erſten November an wird eine ſehr wichtige Ein-
richtung in Berlin in's Leben treten, ein Central-Auskunfts-
bureau für die ſämmtlichen Preußiſchen Staats-
eiſenbahnverwaltungen. Jn dem Verwaltungsgebäude der
Königlichen Eiſenbahndirection Berlin, auf dem Leipziger Platz 17,

wird das Bureau eröffnet, in dem Auskunft ertheilt werden wird
über die ſämmtlichen FahrplanAngelegenheiten, über ſämmtliche
Zuganſchlüſſe, über Transport Einrichtungen auf allen Routen c.
auf Preußiſchen Staatsbahnen und ſoweit es möglich iſt, auch
auf ausländiſchen Bahnen.

Aus Schleſien wird geſchrieben: Vor Kurzem war,
wie erinnerlich, eine aus preußiſchen und öſterreichiſchen Fach
leuten zuſammengeſetzte Kommiſſion damit betraut geweſen, durch
Beſichtigung des oberen Laufes der Oder jenſeits und

Bevor ich mich auf dieſe erſte Verſuchsreiſe begab, hatte ich
eines Tages, als ich mit meinem Gefährten F. zwiſchen den Ge-
ſteinen auf den Ebenen zwiſchen Dutoitspan und Kimberley nach
Jnſecten und Echſen fahndete, eine über 5 Fuß lange Mamba an-
getroffen es war ein Exemplar von ſeltener Schönheik, und da
ich keine beſſere Waffe zur Hand hatte, griff ich ſchnell entſchloſſen
nach einem der zahlreich umherliegenden Ochſenſkelette, brach eine

Rippe ab und verfolgte das Reptil. Jn die Enge getrieben,
wendet ſie ſich plötzlich um und richtete ſich faſt hart vor mir hoch
auf; ich war aber ſchon zu weit vorgebeugt, um zurückweichen zu
können ein minutenlanges Zagen und ich war verloren doch
meine Geiſtesgegenwart verließ mich nicht ein kräftig und ſicher
geführter Hieb in den Nacken und das ſchöne aber gefährliche
Thier war mein; mit triumphirender Miene trugen wir das um
die Rippe gewickelte Reptil heim.

Unter allen ſüdafrikaniſchen Giftſchlangen halte ich die
Mambaarten, eine grüne, eine ſchwarze und eine gelbliche Species
für die gefährlichſten. Mir ſind Fälle bekannt, daß Mamba's
(von den beiden erſten Arten welche die wärmeren Buſchpartien
an der Küſte bewohnen) nach dem Erblicken eines Menſchen ſofort
zum Angriffe übergingen. Ich will hier nur eines ſolchen gedenken.
Einige Kaffernkinder, die ſich in den nur einige hundert Schritte
vom Hauſe entfernteu Büſchen ſpielend ergötzten, wurden einer
aus dieſen hervorſchleichenden Mamba gewahr; die Gefährlichkeit

des Thieres kennend, wandten ſie ſich ſofort auf der nahebei
vorüberführenden Straße zur Flucht nach einer Weile im Laufe
innehalten, blickten ſie hinter ſich und mäßigten nun, nachdem ſie
das Thier nicht mehr erblickten, ihre Schritte. Wenige Minuten
darauf aber ſchrie plötzlich eines der Kinder laut auf, die Schlange
hatte ihrerſeits deren Verfolgung nicht aufgegeben und nun eines
derſelben in die Ferſe gebiſſen. Eine Viertelſtunde ſpäter war das
Kind eine Leiche.

Die ſchmutzig ockergelbe Mamba der wärmeren, nördlichen
Partien des centralen SüdAfrika, giebt auf eine andere, in den
Mapaniwäldern der SibananiEbene häufig zu beobachtende

diesſeits der preußiſch öſterreichiſchen Grenze feſtzuſtellen, welche
Schritte zu thun ſein würden, um ähnlichen Ueberſchwemmungen,
wie ſie in dieſem Jahre das Oderthak bis Ratibor und Koſel
heimgeſucht haben, vorzubeugen. Bei dieſer Beſichtigungsreiſe
ift nun, wie dem „Schweidnitzer Tgbl.“ gemeldet wird, feſtge
ſtellt worden, daß man öſterreichiſcherſeits bisher nicht regulirt,
ſondern das Waſſer der Oder in der Richtung nach preußiſcher
Seite abgedrängt hat. Die auf öſterreichiſchem Gebiete, na
mentlich in der Gegend von Oderberg, aufgeworfenen Dämme
und die ſonſtigen Vorrichtungen zur Ableitung des Waſſers ſollen
lediglich die Waſſermaſſen vom Uebertritt innerhalb des öſter
reichiſchen Grenzterrains abgedrängt, aber mit ihrer vollen Wucht
auf preußiſches Gebiet hinübergedrängt haben. Dieſe von den
preußiſchen Kommiſſarien feſtgeſtellte Thatſache ſei von den öſter
reichiſchen Kommiſſionsmitgliedern gar nicht beſtriſten worden.
Jedenfalls dürſten nach dieſen Ermittelungen weitere Schritte
ſeitens der preußiſchen Regierung zu erwarten ſein, um darauf
hinzuwirken, daß Einrichtungen beſeitigt werden durch die der
Nachbarſtaat ſich auf Koſten der preußiſchen Grenzprovinz zu
ſchützen ſucht.

Der Buchdruckergehilfe Werner, welcherkürzlich
nach achtmonatlicher Haft hierſelbſt aus dem Gefängniſſe ent
laſſen wurde, nachdem man ihn ſeinerzeit bei der heimlichen Her-
ſtellung einer anarchiſtiſchpropagandiſtiſchen Zeitſchrift, betitelt
„Der Kampf“, überraſcht und fünfhundert Exemplare derſelben
bei ihm in Beſchlag genommen hatte, iſt, wie hieſige Blätter
melden, vor einigen Tagen ausgewieſen worden, und, vom ſo-
zialiſtiſchen Centralcomite mit Geldmitteln verſehen, nach Zürich
abgedampft.

Daß Sachſen gegenwärtig der Mittelpunkt iſt, von
welchem aus die anderwärts ſich nicht recht ſicher und behaglich
fühlenden Führer der Sozialdemokratie ihr altes Geſchäft,
ſo gut es irgend gehen will, noch immer ſchwunghaft betreiben,
darf als bekannt vorausgeſetzt werden. Jn Leipzig reſidiren
Bebel, Liebknecht, Haſenclever, Viereck, Fritzſche und arbeiten auf
Koſten der immer noch nicht ganz ausgeſtorbenen Kategorie der
Dummen an der „Bildung“ des armen Volkes. Worin dieſe
Bildungsbeſtrebungen beſtehen, dafür ſprechen allerhand Vorkomm-
niſſe auf's deutlichſte. Bald hier, bald dort tauchen Bethörte auf,
welche revolutionäre Plakate auf Straßen und Wegen ausſtreuen,
an Bäume und Mauern kleben u. ſ. w., und ſelbſt harte Strafen,
welche von den Gerichten über einzelne bei ſolcher Thätigkeit Er
tappte verhängt werden, ſcheinen nicht Abſchreckendes genug zu
haben, um das ganze Weſen und Treiben der Agitation zu hem-
men und zu beſeitigen. Leider iſt in der Kreishauptmannſchaft
Leipzig eine, wie es ſcheint bis an die äußerſte Grenze der Dul-
dung und Nachſicht gehende Behandlung der Umſtürzler die offi-
zielle Regel, worüber in den Kreiſen des Bürgerthums oft und
mit Recht geklagt wird.

Ausland.
Frankreich.

Der „Courrier du Soir“ ſchreibt im Hinblick auf ein kürzlich in
der „Köln. Ztg.“ veröffentlichtes Feuilleton: „Wir finden in der Köl
niſchen Zeitung folgende von Herrn W. Fiſcher dem Biſchof von
Verdun in den Mund gelegte Worte: Derſelbe habe ſich im Geſpräch
mit einem der preußiſchen Beamten denen nach der Capitulation
die Verwaltung übertragen wurde geäußert: „Mein Herr obgleich
Sie und Jhre Landsleute als Eroberer kommen, ſo begrüßen wir
Sie doch als unſere Befreier. Denn in den letzten Tagen vor der
Uebergabe haben unſere eigenen Soldaten aller Zucht ſpottend,
ſchlimmer als Feinde hier gehauſt friedliche Bürger beraubt und
mißhandelt, und zwei ſogar in die Maas geworfen.“ Wir wollen
hoffen, daß dieſe Worte widerlegt werden. Sie erinnern zu ſehr an
das Benehmen der jungen Mädchen Verduns, welche 1792 dem Her
zog von Braunſchweig und den Generälen des preußiſchen Jnvaſions-
heeres Blumen überreichten.“ Die Mittheilung zu widerlegen, bemerkte
die „K. Z.“ wird wohl ſchwer ſein, da es zur Genüge feſtgeſtellt iſt, daß
Franctireurs, Gardes Mobiles und ſelbſt reguläre Truppen im eigenen
Lande ſo ſchrecklich gehauſt hatten, daß man an vielen Orten frohwar,
wenn die Deutſchen kamen. Jch hörte tauſent Mal (ſeit meiner Rückkehr),
daß die Franzoſen viel ärgere Dinge verübt hätten, als die Deutſchen.
Mir ſelbſt haben junge Franzoſen welche ich vor dem Kriege ge-
kannt, ganz ſtolz erzählt, daß ſie während des Krieges viel gewonnen
hätten. Einer derſe.ben welcher bei der Freiſchaar von Mocquard,
dem Sohne des intimen Freundes Napoleons II. war brachte

390 000 Francs nach Paris zurück. Ein anderer der in Paris ge-
blieben, wußte durch ſeine Räubereien in der Umgegend 20000 Fres.

zu erbeuten. Auf weitere Einzel eiten will ich nicht eingehen auch
uicht die Namen derer nennen, welche vieſe Miſſethaten begangen

Weiſe den Rach und Mordſinn ihrer Familie zu erkennen.
Auf Wildpfaden, da wo dieſe zum Waſſer führen und wo ſich
zwei brüchige und hohle Mapanibäume einander gegenüberſtehend
mit ihren dichten, doch nicht breiten, unſcheinbaren Kronen be
rühren, wird man dieſe Mamba finden. Sie liegt in dem Geäſte
und zwiſchen dem dichten ölhaltigen Laube der Bäume auf der
Lauer; nähert ſich ein Geſchöpf, ſo rollt ſie ſich mit dem Schwanze
um einen Aſt und läßt ſich mit dem Vorderkörper nach abwärts,
hier aus dem Gezweige zwiſchen den zwei Stämmen nach dem
Pfade zu wie ein Aſſagai herunterhängend. Da ſie keine auf
fallende Farbe beſitzt, wie ihre grüne und ſchwarze Schweſter, ſo
wird ſie namentlich von dem Europäer gar nicht bemerkt und kann

ſo bei der Heftigkeit ihres Giftes leicht ſehr gefährlich werden.
Am ſelben Tage als ich in der Holitzer Schlucht jener

Mamba gegenüberſtand wurde auch einer meiner farbigen
Diener nicht weniger durch eine ähnliche Schlange erſchreckt.
Eben damit beſchäftigt, ein angeſchoſſenes Täubchen aus
dem Dickicht des Uferabhanges herauszuſuchen ſprang er
plötzlich mit einem lauten Schrei aus den Gebüſchen und eilte mit
dem Rufe „Sin a Slang“ zu mir. Alle Eingebornen, mit Aus-
nahme der unter den Zulus als Zauberer bekannten Medicin
männer, fürchten ſich ähnlich wie die Affen, ungemein vor dieſen
Reptilien. Zwei Tage ſpäter erſchoß ich am Grunde der Schlucht
eine jener kurzen, ſchwarzen, von den holländiſchen Farmern ob
ihres weißen, die untere Halspartie kennzeichnenden Flecken Ring-
hals benannten Schlangen. Der früher erwähnte Kaufmann, dem
ich mein Zuſammentreffen mit dieſer Schlange mittheilte, wußte
mir etwas mehr über dieſe Schlangenart zu erzählen eines Vor
falls, von deſſen Wahrheit ich mich nur zu ſehr durch andere ähn-
liche in der Folgezeit beobachtete Thatſachen überzeugen konnte,
ſei hier gedacht. Einige Monate vor meiner Ankunft fiel es
dem Farmer auf, daß eine ſeiner täglich am jenſeitigen Ufer
weidenden Kühe regelmäßig durch mehr denn zwei Wochen um

ein bis zwei Stunden ſpäter als die übrigen Thiere der
Jch ſchreibe ihr ausdrücklich Mordluſt zu, denn ſie iſt nie im

Stande, die von ihr getödteten Thiere zu verſchlingen.

d

e



Wer ich theile Jhnen dieſes nur mit, um darzuthun, daß W. Fiſchers
arſtellung keineswegs unwahrſcheinlich iſt.

Humoriſtiſche Wochenſchau.
„Fehlt es oft auch an dem Baaren, an den Bären fehlt es

nie“, heißt es in jenem ſchönen Geſange, der aus jedes Studio
Kehle wohl ſchon oft erklungen. Nun an Bären fehlt es jetzt
gerade auch nicht; man vergleiche nur die Depeſchen: Dulcigno
brennt brennt nicht brennt nicht; die Pforte will nicht

will? die Flottendemonſtration hat begonnen beginnt
noch lange nicht c. bei dieſen orientaliſchen Depeſchen muß man
ſich in der That nach dem Beaconsfield'ſchen Diktum richten
„in orientalibus kann man dem eigenen Bruder nicht trauen.“
Daß es an den Bären nicht fehlt, iſt ja nun einmal der Lauf der
Welt; aber auch an dem Baarenfehlt es nicht mehr, ja der Baare
iſt jetzt in Jedermanns Mund. Kommerzienrath Baare hat dem
Reichskanzler einen Vortrag darüber gehalten, wie den Arbeitern
Baares zu verſchaffen iſt, um gegen die oft ſonderbaren Zufälle
des Lebens in etwas verſichert zu ſein. Jn dem Faktum, daß der
Reichskanzler einen erfahrungsreichen, nebenbei aber national
liberalgeſinnten, Mann zu Rathe gezogen, finden die Herren von
rechts und links aber ſo viel des Wunderbaren, daß ihre Leſer
verſichern zu müſſen glauben, daß die Frage der Arbeiterver
ſicherung nicht durch Thaten, wie der Kommerzienrath will, ſon
dern nur durch allgemeine Redensarten gelöſt werden kann. Daß
dieſe Verſicherung ſehr viel bärenhaftes an ſich trägt, werden
wohl die betr. Leſer bald ſelbſt herausgemerkt haben bitter mag
es allerdings wohl der klerikalkonſervativen Mehrheit ſein, daß
ihre Vorſchläge meiſt unrealiſirbar ſind. Finanzminiſter Bitter
iſt inzwiſchen nach dem ſüßen Rauſch einer fünftägigen Verlobung

aus der Schaar der Hazeſtolzen heraus in den Eheſtand getreten;
die Rolle des Hochzeitbitters wird ihm gerade dabei nicht allzu
ſchwer gefallen ſein. Ob der Bitter nicht der Finanz ſon
dern der gewöhnliche eine höhere Steuerlaſt vertragen kann,
iſt von neuem Gegenſtand der öffentlichen Beſprechung geworden.
Hoffen wir, daß auch nach einer Höherbeſteuerung Jedweder wird
ſagen können: des Morgens iſt ein Branntwein gut, desgleichen
zu Mittage, Nachmittags er nichts ſchaden thut, macht Abends
keine Plage; hingegen ſoll ein Branntewein um Mitternacht nicht
ſchädlich ſei. Von beſonders begeiſternder Wirkung muß der Ver-
dauungsliqueur geweſen ſein, der die kleine Perle von Meppen
nach dem Feſtdiner der Ultramontanen gegen die Kölner Dom-
bauvollendungsfeier Proteſtirenden zu der Behauptung anfeuerte:
nach ſoch' lukulliſchen Mahl haben wir Proviant genug, um den
Kampf mit friſchen Kräften aufzunehmen. Ob der allzeit ſchlag-
fertige Abgeordnete damit auf ein Bombardement mit überreifen
Aepfeln oder dergl. anſpielen wollte? Daß ſich gegen dieſen
Kampfesmuth doch eine, wenn auch kleine, Oppoſition innerhalb
der Kölner ultramontanen Wühlerſchaft gebildet hat, beweiſt,
daß die mit Recht oft hervorgehobene Einigkeit der Ultramontanen
durch allzu kühnen Cours der Führer zum Scheitern gelangen
möchte.

Ein recht erfreuliches Ereigniß iſt aus dieſer Woche zu ver
melden: Prinz Heinrich, der erſte Hohenzoller, der eine Reiſe
um die Welt gemacht hat, iſt unter dem Jubel der Bevölkerung
von ſeiner langen Tour glücklich ins Vaterland zurückgekehrt und,
wie allſeitig verſichert wird, als vollkommener Seemann, zum
Manne gereift an Geiſt und Körper.

Lokales.
Halle, den 1. October.

Heute Mittag 1 Uhr 19 Min. kam in einem Salonwagen
des Thüringer Zuges der Großherzog von Mecklenburg-
Schwerin von Schwarza hier an und ſetzte ſeine Reiſe 1 Uhr
25 Min. nach Magdeburg fort.

Herr PredigtamtsCandidat Eck iſt, nachdem er ver-
gangenen Sonntag ſeine Probepredigt gehalten, vergangenen
Donnerstag ſeitens des Gemeindekirchenraths und der Gemein-
devertretung der St. Laurentii- Gemeinde zum Hilfsprediger an
dieſer Kirche ernannt worden.

Das Comité der Gewerbe und Jnduſtrie-Aus-
ſtellung hielt geſtern im Stadtſchützenhauſe eine Sitzung ab,
zu welcher das Ehrenpräſidium geladen und auch erſchienen war.
Herr Fabrikbeſitzer Lwowski, als Vorſitzender des Comités,
gab eine genaue Ueberſicht des bis jetzt Geſchehenen, worauf
Herr Regierungspräſident von Dieſt mittheilte, daß die königl.
Regierung zu Merſeburg dem Unternehmen wohl geſinnt ſei
und den Ortsvorſtänden ihres Bezirks aufgegeben habe, ſich daran
recht rege betheiligen zu wollen. Wie dies bei anderen Aus-
ſtellungen der Fall geweſen, möge doch der Vorſtand bei dem
Miniſter für Handel und Gewerbe um eine Bewilligung von
19,000 aus Staatsmitteln einkommen, um die Auf und Aus-
ſtellungskoſten der ſtaatlichen Jnſtitute und der Staatsbeamten

amit zu beſtreiten. Dieſer Antrag wurde angenommen und
perden die diesbezüglichen Schritte gethan werden. Außer der
reußiſchen Regierung ſollen auch die andern im Ausſtellungsbe-

belegenen Regierungen mit einem Geſuche um Bewilligung
irkm einer Staatsunterſtützung angegangen werden. Ferner wurde

beſchloſſen, die geſtern abgelaufene Anmeldefriſt bis zum 1. Decem

ber d. J. zu verlängern, damit auch den ſtaatlichen Jnſtituten
und Staatsbeamten Gelegenheit bleibe, ſich zu betheiligen, falls
das Geſuch bezüglich der Staatsunterſtützung genehmigt ſei.
Schließlich wurde genehmigt, daß mit der Ausſtellung am Schluſſe
derſelben eine Lotterie zu verbinden ſei. Herr Regierungspräſi
dent Dieſt wurde gebeten, die ſtaatliche Genehmigung dieſerhalb
nachzuſuchen. Somit wäre alſo ein weiterer Schritt gethan das
Unternehmen zu fördern; hoffen wir, daß demſelben nun auch die

nöthige Unterſtützung der Ausfteller zu Theil werde.
Am 4. d. M. findet in der FrauenJnduſtrieSchule des

Herrn Direkter Weiß hier eine Ausſtellung von Schüle-
rinnen- Arbeiten ſtatt.

Am geſtrigen Tage war der Verkehr auf dem Bahn-
hof, veranlaßt durch die ihre Stellen wechſelnder Dienſtboten,
ein derartiger ſtarker daß die Züge, die theilweis ſchon verſpätet
ankamen, von hier mit bedeutender Verſpätung abfuhren.

Die baulichen Einrichtungen in dem Grundſtück des
Herrn Stärkefabrikant Drucklauff Geiſtſtraße 25, welche zur
Aufnahme des neuen Poſtamts nöthig waren, ſowie die telegra-
phiſche Verbindung mit dem Telegraphenamte ſind ſoweit geför
dert, daß die Eröffnung des Poſtamts IV. am 15. d. Mts. be
ſtimmt zu erwarten ſtehe. Als Vorſteher dieſes neuen Poſtamts
wurde uns Herr PoſtSecretär Berger genannt.

Die Canaliſationsarbeiten behufs Herſtellung der neuen
Verbindungsſtraße zwiſchen Breitenſtraße und Her-
mannsſtraße haben begonnen und ſollen ſchnell gefördert wer-
den um möglichſt bald des läſtigen Grabens hinter der Geiſtſtraße
ledig zu werden. Hoffentlich wird von dieſer neuen, vorläufig
Kirchgartenſtraße getauften Straße recht bald eine Verbindung
nach der Geiſtſtraße zu geſchaffen werden, die des dortigen Poſt

amtes wegen recht wünſchenswerth und für die an der neuen
Straße entſtehenden Neubauten unbedingt nothwendig iſt.

StadtTheater.
„Krieg im Frieden“, ein Luſtſpiel in 5 Akten von G. v. Moſer

und Fr. von Schönthan wurde geſtern Abend vorgeführt. Jn
dieſem liebenswürdigen mit gewandter Feder geſchriebenen Stücke
dringen die Wogen des friedlichen Krieges des Manövers, zu den
Bewohnern einer Provinzialſtadt; allein nicht ſowohl auf dem
Manvverfelde, als vielmehr in den Beſitzungen zweier Familien wird
dieſer „Krieg im Frieden“, dem das Manöver nur den militäriſchen
Hintergrund leiht, ausgefochten, indem in Folge der Einquartierung
in Haus und Garten, in Küche und Keller das unterſte zu oberſt ge
kehrt, ſämmtliqhe Betheiligte in eine gewiſſe Gefechtsſtimmung ver-
ſetzt, vor allem aber heilloſe Konfuſionen in den Herzen der weib
lichen Bewohner angerichtet werden Verirrungen, welche dazu von
Seiten des Civils in der Perſon eines erſt kürzlich in der Stadt anſäſſig
gewordenen Apothekers wirkſame Unterſtützung erfahren ein Vorwurf,
dem Leben unmittelbar entnommen, deßhalb auch unmittelbar wirkend.
Die Handlung in unſerem Luſtſpiel iſt um einen in demſelben viel
fach angewendeten Ausdruck zu gebrauchen beſonders in den beiden
erſten Akten, alles, beſonders das Verlieben, geht mit mili-
täriſcher Präzifion, Schlag auf Schlag vor ſich; kommen ſehen,
ſiegen iſt eins. Die Zuſchauer folgten denn auch der Entwickelung
mit ſichtlich geſpannter Theilnahme und die animirte Stimmung
äußerte fich den Darſtellern gegenüber in wohl verdientem Beifall.

Haben wir mit dieſen allgemeinen Ausführungen über das Stück
als ſolches auch ſchon unſer Urtheil über die geſammte Ausführung
verflochten ſo mögen noch einige Sonderbemerkungen Statt haben.
Was zunächſt die militäriſchen Rollen anlangt ſo verdient Herr
Ackermann als Kurt v. Folgen Huſarenlieutenant und Adjutant,
entſchiedenes Lob; daſſelbe gilt von Herrn Werther als Lieutenant
von Reif-Reiflingen, der die Schwächen ſeines Standes, ohne in hier
ſehr nahe liegende Uebertreibungen zu verfallen angemeſſen darzu
ſtellen wußte, ſo daß wir ſchließlich dieſem blafirten und hohlen Herrn,
nach deſſen Anſchauung es unter Kameraden ganz gleich iſt, wer die
Braut heimführt, doch nicht gram ſein können auch Herr Lubow
(Stabsarzt Schäfer) und Herr v. Erdberg General v. Sonnenfels)
wurden ihren Rollen vollkommen gerecht: letzteren aber möchten wir
das nächſte Mal auch in einer ſeiner Charge entſprechenden Uniform
ſehen. Nicht in gleicher Weiſe unbedingt anerkennend können wir
uns über die Vertreter des Civilſtandes ausſprechen; hier würde eine
etwas feinere Auffaſſung entſchieden mehr wirken. Das gilt in erſter
Linie von Herrn Landmann (Apotheker Hofmeiſter) deſſen Spiel hier
noch maßvoller werden muß, weil er ſonſt in Widerſpruch mit ſeiner
Rolle, die Schüchternheit und Befangenheit vorſchreibt, tritt; Herr
Herzmann Rentier Heindorf) muß ruhiger Herr Löwe (Stadtrath
Henkel) geſetzter werden, mit einem Worte: auch dieſe drei Darſteller
würden völlig befriedigt haben, wenn ſie etwas mehr geſellſchaftliche
Vornehmheit und Tournure gehabt hätten. Die Damen löpten ſämmtlich
ihre Aufgabe n correct; hervorzuheben wäre Frl. Hentzel (Jlka Etvös)
und Frl. Lucas, die diesmal den naiven Ton recht glücklich traf.
Schließlich möge auch noch des Herrn Brauer (Konnecy, Burſche bei
Folgen) gedacht werden.

Wir wiederholen noch einmal unſer oben ſchon ausgeſprochenes
lobendes Urtheil über Stück und Aufführung und hoffen dieſem
Krieg, der mit einem zur Zufriedenheit aller Parteien ausfallenden
Frieden endigt, noch recht oft auf dem Repertoire dieſer Saiſon
zu begegnen.

Um einen Maßſtab abzugeben für die pekuniären Opfer, welche
die Erwerbung einer derartigen Novität, wie die Moſer Schön
than'ſche, ſeitens der Theater-Direktionen erfordert, ſei erwähnt, daß
unſer Stadt- Theater von ſämmtlichen deutſchen Bühnen erſt die
dritte iſt, die das Recht zur Aufführung des Stückes erworben hat.

Jn der Recenſion über Egmont bitten wir zu leſen „Helden
haben“ ſtatt „Heldenknaben“; „Partner in“ ſtatt „Partnerin in“;
„Volksſcenen“ ſtatt „Soloſcenen“.

Heerde in's Gehöfte zurückkehrte. Da es in der Nähe keine
gefährlichen Raubthiere gab, ließ man die Thiere ohne
Hirten auf die Weide gehen. Als nun den Beſitzer das
eigenthümliche, tägliche Ausbleiben des einen Thieres auffiel,
ſandte er einen ſeiner Diener aus, um die Urſache dieſer auf
fälligen Verſpätung zu erforſchen. Schon nach kurzer Zeit hörte
der Farmer den Ruf des Dieners: „Bas, Bas, fat det rur
(Herr, faſſe das Gewehr) und komm, ſchnell herrüber, ein Ring-
hals ſäugt an Deiner Kuh.“ Aeußerſt begierig, den Vorfall zu
ſehen, rief der Farmer ſeine Freunde zuſammen und eilte nach dem
Fluſſe. Unweit des Fluſſes ſah er die Kuh gemächlich niederge-
kauert graſen, und um ihre Hinterfüße zur Hälfte geſchlungen hielt
ſich ein Ringhals aufrecht an einem der Euter begierig ſaugend.
Er war ſchon vollgeſogen und hatte ganz das Ausſehen eines
rieſigen Blutegels; der ſchwer angeſchwollene Leib glitt fortwährend
ab. Bevor die erſtaunten Zuſeher noch in die Nähe gelangt waren,
verſchwand die Schlange ſpurlos in den Büſchen. Am folgenden
Tage gelang es den Farmerleuten ſich ganz leiſe dem Buſche zu
nähern und das vollgeſogene Reptil gefahrlos zu erlegen.

Etwas Aehnliches ereignete ſich einige Jahre vor meinem Be
Beſuche SüdAfrika's in dem Freiſtaat Städtchen Philipolis. Einer
meiner Freunde, Mr. K., den ich in den Diamantenfeldern kennen
lernte, war daſelbſt in dem Geſchäfte eines Herrn H. thätig und
wohnte in deſſen nächſter Nähe in einem etwas höher als das Ni
veau der Straße ſtehenden aus Backſteinen ſolid erbauten Hauſe.
Er war eines Nachmittags mit einigen Boers beſchäftigt, als ihn
ſeine Magd mit der Nachricht abrief, daß ſein kleines Kind in
Lebensgefahr ſchwebe. Ohne Ahnung, was dieſe Nachricht zu be-

2) Geſchrieben wie es ausgeſprochen wird.

deuten habe, ließ der Mann Waare und Käufer im Stich und eilte
nach Hauſe. Heimgekommen findet er ſeine Frau vor Schrecken
wortlos im Vorhauſe während ihm ſein Töchterchen in kindlicher
Harmloſigkeit erzählte, daß eine lange ſchwarze Katze aus Baby's
Flaſche die Milch trinke. Mr. K. eilte in die Kinderſtube und findet
ſein kleines Kind ſchlafend, auf der Erde die halbgeleerte, mit einem
Gummiſauger verſehene Milchflaſche. Unterdeſſen hatte ſich die
Frau einigermaßen von dem tödtlichen Schrecken erholt und begann
den Vorfall zu erzählen. Als ihr das kleine Töchterchen von einer
ſchwarzen, langen Katze erzählte, da war ſie ſofort zum Baby geeilt;
ein ihr Mutterherz mit Entſetzen erfüllender Anblick bot fich ihr;
eine ſchwarze Schlange, die neben dem Säugling zuſammengerollt
lag und aus der halbliegenden Flaſche, die dem fchlafenden Kinde
aus dem Munde entſchlüpft war, Milch ſog. „Mit einem Schrei
ſtürzte ich heraus und das mußte wohl das Reptil ſo erſchreckt haben,

daß es herunterfiel, oder ſich irgendwo im Bettzeug verſteckte ich
hörte auch die Flaſche fallen dann fühlte ich ein ſolches Zittern,
daß ich nicht mehr das Zimmer betreten kennte.“ Mr. K. ſah ſich
erſt im Zimmer nach der Schlange um und der erſte Blick, den
er unter das Bett warf, überzeugte ihn, welchen gefährlichen Gaſt
das Zimmer beherberge. Um die Schlange anzulocken und ſie ſicher
zu treffen, ſchob er die Flaſche mit dem Sauger nach dem Reptil zu
unter den Rand des Bettes während ihm ſeine Frau einen Kiri
brachte. Die Schlange konnte dieſer Lockung nicht widerſtehen,
doch im nächſten Augenblicke zerſchmetterte ein einziger Schlag
Schlange und Flaſche. Nach Jahren erſt erfuhr Baby“) in welcher
Gefahr ſie geſchwebt und welch' wunderliche ſchwarze Katzen es
früher in Philipolis gab.

Baby nennt man ein kleines unmündiges Kind, und zwar
ſtets das Jüngſte.

Halliſche Gedenktage.
Der heutige 3. Oktober führt uns zwar nicht in die frühere

Geſchichte unſerer Stadt zurück wenigſtens ſind die Erinnerungen
aus früheren Jahrhunderten nur ganz untergeordneter Natur
aber er iſt in neuerer Zeit der Gründungstag zweier noch jetzt in
Halle beſtehenden Vereinigungen. Am 3. Oktober 1819 wurde
durch eine Verſammlung von Alterthumsfreuden auf Schloß
Saaleck bei Köſen der „thüringiſch- ſächſiſche Verein für
Erforſchung des vaterländiſchen Alterthums und die
Erhaltung ſeiner Denkmale“ gemäß den vom Landrathe
Lepſius entworfenen Grundlinien geſtiftet. Heute lautet der Titel
des Vereins etwas neuer, aber die Ziele ſind dieſelben geblieben.
Er hatte zuerſt ſeinen Sitz in Naumburg, verlegte ihn jedoch
1823 nach Halle, wo die Univerſität ſeinen Zwecken größere Vor
theile zu bieten ſchien er erhielt hierſelbſt ein Lokal in der ſogen.
Reſidenz, wo man auch den Grund zu einer Bibliothek legte. Die
Vereinsthätigkeit war damals (unter dem Sekretariat Kruſes)
hauptſächlich den heidniſchen Alterthümern gewidmet. 1831 wurden
die Vereinsſtatuten durch Kabinetsordre anerkannt, nachdem ſchon
1828 der damalige Kronprinz Friedrich Wilhelm das Pro
tektorat übernommen hatte. Jm weiteren Verlaufe wurden dem
Vereine von vielen Seiten wichtige Förderungen zu Theil (u. a. be
ſaß er 1833 1857 Portofreiheit für ſeine geſammte Korreſpon
denz innerhalb Preußens), aber es machten ſich doch auch viele Miß

ſtände und äußere wie innere Hemmniſſe geltend die eine recht er
folgreiche Thätigkeit verhinderten. Erſt ſeit etwa 15 Jahren iſt es
gelungen, eine förmliche Reorganiſation durchzuführen, und ſeitdem
haben ſich die Leiſtungen des Vereines und ſeine Bedeutung wieder
in erfreulichſter Weiſe gehoben. Weiter war der 3. Oktober
1847 der Stiftungstag der „freien Gemeinde“, welche ſich
damals als chriſtliche freie vereinigte Gemeinde“ aus
der deutſch- katholiſchen Gemeinde unter Zutritt der ſogen.
„proteſtantiſchen Freunde“ bildete. Aus ihrer Geſchichte
haben wir ſchon unterm 18. Juli die wichtigſten Daten mit
getheilt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aus der Umgebung des St. Petersberges, 1. Ok-

tober. Keine Ernte fällt in dieſem Jahre ſo verſchieden aus, als
die Kartoffelernte. Selbſt in einer und derſelben Feldflur
treten verſchiedene Erſcheinungen zu Tage, denn ein Kartoffelfeld
iſt ergiebiger als das andere. Die Zucker und Futter-
rübenernte giebt einen recht guten Ertrag und haben ſich die
Pflanzen oft zu koloſſaler Größe entwickelt. So z. B. wurden
uns drei Futterrüben übermittelt, von denen die eine, vom Guts
beſitzer B. in Eismannsdorf geerntet, 13 Pfund und die
beiden anderen Exemplare vom Kaufmann P. in Niemberg ge
erntet, 13 reſp. 12 Pfund wogen; acht bis zehnpfündige
Zucker und Futterrüben ſind keine Seltenheit. Jn hieſiger
Gegend werden jetzt viele Treibjagden abgehalten und iſt das
Ergebniß gegen alle Erwartung ein recht befriedigendes, für die
Jagdinhaber ſowohl als für die paſſionirten Söhne Nimrods.
Jm Laufe dieſer Woche wurden z. B. in Maſchwitz und in
Eismannsdorf Treibjagden abgehalten und wurden am erſteren
Orte auf circa 1400 Morgen über 130 Stück, am letzteren
Orte auf circa 1600 Morgen gegen 170 Stück Haſen geſchoſſen.

Greußen, 2. Oktober. Zu dem in Nr. 227 vom 28.
v. M. ſignaliſirten Brandunglücke in dem Marktflecken Schern
berg habe ich noch zu bemerken, daß eine Frau Kunze als der
Brandſtiftung dringend verdächtig verhaftet und in das Amts
gericht zu Ebeleben abgeführt wurde. Auch der Fürſt Karl Gün-
ther beſichtigte die Brandſtätte und erkundigte ſich an Ort und
Stelle nach der Art der Entſtehung und dem Verlauf des Feuers,
ſowie nach den Verhältniſſen der Abgebrannten. Die Rund-
reiſe des Fürſten in der Unterherrſchaft iſt noch immer nicht beendet.
Jn den letzten Tage beſuchte derſelbe mehrere Marktflecken und
größere Dörfer des Landes. Jn einem der erſteren hatte der
Ortsgeiſtliche das Erſcheinen der Kinder verboten, da er die An-
kunft des Fürſten zu ſpät erfahren und die Schuljugend deswegen
nicht im Sonntagskleid erſcheinen konnte. Zufällig war es Früh-
ſtücksſtunde als der Fürſt erſchien. Die Kinder benutzten die
freie Zeit und eilten dem Landesvater entgegen. Der Fürſt er-
kundigte ſich nach der Schule und erfuhr, daß der Pfarrer den
Zutritt der Kinder verboten hatte. „O“, ſagt der Fürſt, „das
war nicht recht, ich freue mich über die Kinder in ihrer gewöhn-
lichen Kleidung eben ſo ſehr, als wenn ſie den Sonntagsſtaat an
gelegt haben“ und dahin rollt der Wagen.

Das „Wittenberger Kreisbl.“ ſchreibt unter dem 1. D.
Eine ſeltſame Himmelserſcheinung erregte geſtern Abend
eine gewiſſe Aufregung in der Jüden, Kupfer, Neu und Mauer-
ſtraße. Am nördlichen Himmel bewegte ſich ein deutlich wahr
nehmbares röthliches Licht in unregelmäßigen Schwingungen.
in nicht zu großem Abſtand von der Erde hin und her und er-
ſchien um ſo affallender, als die Regenwolken alle Sterne bedeckt,
und ſo einen deutlichen Hintergrund für die Erſcheinung gebildet
hatten. Natürlich gab diefe zu den ſeltſamſten Erklärungen An-
laß, die indeſſen bald durch die natürliche Erklärung widerlegt
wurden, daß das Licht eine rothe Laterne, welche an den Schwanz
eines Drachen gebunden war, und mit dieſem eine Luftfahrt ge
macht, zur Erde niederkam.

Der erſte Hauptgewinn der Gewerbeausſtell-
ungslotterie in Nordhauſen ein Kutſchwagen im Werthe
von 1500 Mk., iſt am dortigen Platze geblieben er fiel auf Nr.
984, deſſen glücklicher Beſitzer der Droguiſt Herr Paul Rauſch
iſt; auch der zweite Hauptgewinn, die Schlafzimmereinrichtung
im Werthe von 1000 Mk., welche auf Nr. 20,290 fiel, iſt nach
Nordhauſen gekommen, und zwar in den Beſitz des Buchhalter
Kohlmann.

Am 30. September verunglückte im Kaliſchacht zu Leo
poldshall ein junger Arbeiter indem er vom Fahrſtuhl zu-
ſammengequetſcht ward und dabei einen Schädelbruch erlitt.
Der ſchwer Verletzte ward nach dem Krankenhauſe zu Staßfurt
übergeführt.

Vermiſchtes.
[Ueber den erſten elterlichen Empfang] des jungen

Prinzen Heinrich an Bord der kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern“
wird noch berichtet: gegen Mittag wurde es auf der Yacht lebendiger.
Der Kronprinz erſchien auf dem Pavillon der Kommandobrücke, dann
die Frau Kronprinzeſſin und der Chef der Admiralität. Der Kom
mandant, die Offiziere vom Dienſt richteten ihre Fernröhre nach
dem Horizonte, an dem ſich die Küſte von Langeland und die ſüd-
lichſte Spitze Fackebjerg und in deſſen Nähe ein dunkler Punkt, dann
die Spitze eines Maſtes und endlich immer deutlicher die Conturen
der Corvette „Prinz Adalbert zeigten. Je näher der „Hohenzol-
lern“ kam, je deutlicher erkannte man auf den Ragen den Heimath-
wimpel, den jedes heimkehrende Schiff führt. Die Blicke der Frau
Kronprinzeſſin ſchienen endlich unter dem Gewimmel von Geſtalten
den geliebten Sohn herausgefunden zu haben, den ſie lange erſehnt
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und geſucht hatte, ihr Haupt neigte ſich grüßend, Prinz Heinrich
drüben hatte die Mütze zum Gruß gelüftet, und der Kronprinz er
widerte den Gruß in gleicher Weiſe, dann beobachtete das hohe
Elternpaar geſpannt, wie das Boot vom „Prinz Adalbert“ ausge
ſetzt wurde, und der heimkehrende Sohn raſch die Schiffstreppe
hinab in das Boot ſtieg. Raſche Ruderſchläge brachten es an den
„Hohenzollern.“ An der Seite ſeines treuen Begleiters auf der
Reiſe, des KapitänLieutenants Freiherrn v. Seckendorf, ſaß Prinz
Heinrich in der Uniform eines Unter Lieutenants der Marine.
Das jugendliche Geſicht war von der Sonne der Tropen gebräunt.
Ein paar Schritte die Treppe hinauf der Kronprinz breitete
ſeine Arme aus, Thränen entſtürzten ſeinen Augen er hielt den
Sohn ſo lange umfaßt, als wollte er'ihn gar nicht mehr vom Her
zen laſſen. Von da ging es ans Herz der Mutter geſprochen
wurde nicht. Dann begrüßte der Bruder den Heimgekehrten. Das
Uebrige entzog ſich den Blicken der Zeugen, da das hohe Eltern
paar ihren Sohn in die inneren Gemächer führte, während Prinz
Wilhelm folgte. Die Scene des Wiverſehens zwiſchen dem Prin

zen Heinrich und ſeinen Eltern bei der Heimkehr von der Weltreiſe
ſoll künſtleriſch verewigt werden. Wie der Berliner BörſenCourier

mittheilt, iſt ein renommirter jugendlicher Maler aus Berlin, Herr
Blume, vom Kronprinzen beauftragt worden, dieſen denkwürdigen
Moment für das kronprinzliche Paar zu malen.

[Bismarck Kaiſer.] Fanfulla ſagt ſcherzweiſe bezüg-
lich der Ernennung des Fürſten Bismarck zum Handelsminiſter

„Fürſt Bismarck war bisher Kanzler des deutſchen Reiches,
Leiter des auswärtigen Amtes, Miniſterpräſident von Preußen und
nun haben ſie ihn auch noch zum Handelsminiſter gemacht.“

„Und dabei hat der arme Mann eine ſchlechte Geſundheit.“
„Nun, ich möchte ihn einmal wiederſehen, wenn er ſo recht

bei Geſundheit iſt. Da wäre er am Ende noch im Stande, ſogar
das Kaiſeramt zu übernehmen!“

[Die morganatiſche Ehe des Kaiſers von Rußland mit der
Fürſtin Dolgorucki iſt, wie der „Gaulois“ zu berichten weiß ſeit
mehreren Monaten eine vollende Thatſache. Die Schweſter der
Fürſtin, die Fürſtin Mitſchewski iſt von Biarritz, wo ſie ſich in der
Villeggiatur befand nach Livadia abgereiſt, weil der gelegentlich
der Berufung des Leibarztes der verſtorbenen Kaiſerin bereits an
gedeutete geſegnete Zuſtand der morganatiſchen Gemahlin des
Czaren auch die Anweſenheit der Schweſter wünſchenswerth er
ſcheinen ließ.

Katzen muſik.] Dieſer Tage wurde in der Schöffenſitzung
in Roſenberg in Weſtpreußen ver Fleiſchermeiſter O. zu 5 Mk.
Geldſtrafe verurtheilt, weil er dem Bürgermeiſter und einigen Vor
ſtandsmitgliedern der Kriegervereins dafür, daß ſie ihm das Amt
als Fahnenträger abgenommen, eine feierliche Katzenmuſik gebracht
hatte, bei welcher nur das Lied „Du biſt verrückt, mein Kind,“ ge
ſpielt wurde.

Viehmärkte.
Erfurt, 30. Septbr. Der heutige Viehmarkt war ſtark betrie

ben mit Rindvieh und Läuferſchweinen, mit Pferden weniger. Das
Geſchäft war nur flau, beſonders in Bezug auf Rindvieh. Man ſah
es den meiſten Stücken an, daß fie nicht gehörig in Futter waren.
Nach Schweinen war die Frage lebhafter, aber nicht beſonders die
Preiſe. Jn Tzlehung auf Pferde war der Markt ſe flau, es waren
nur elende und abgetriebene Stücke vorhanden; für Fohlen und
jüngere Pferde zeigte ſich gar keine Kaufluſt.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 1. Oktober 1880.

Aufgeboten: Der Handarbeiter W. Schulze, Merbitz, und F.
Agte, Barfüßerſtraße 2. Der Klempner H. Schöppe, Unterberg 17,
und L. Trinks, Bäckergaſſe 9. Der Oberſteuer-Aufſeher F. W. E.
Jonas, Freyberg, und J. M. Berth. Halle.

Geboren: Dem Buchhändler W. Sperling eine Tochter, Karls
ſtraße I. Dem Schneider P. Schondorf eine Tochter, Schmeer-

ſtraße 17. Ein unehel. Sohn, große Märkerſtraße 21. Dem
Kofferträger A. Knoche ein Sohn, Leipzigerſtraße 57. Dem
Schloſſermeiſter R. Müller ein Sohn, Auguſtaſtiaße 5. Dem
Tiſchler J. Hackenberger eine Tochter, Ranniſcheſtraße 20. Dem
Handarbeiter C. Weber ein Sohn, Hoſpitalplatz 2. Dem General
Agent A. Köpp eine Tochter Bahnhofsſtraße 6. Dem Maurer
M Hennicke ein Sohn, Schmeerſtraße 31. Dem Steinhauer J.
Kütſcher eine Tochter, Martinsgaſſe 21. Dem Feilenhauer R.
Kohlmann eine Tochter, Thurmſtraße 2 a. Dem Kupferſchmied
O. Krumpfer eine Tochter, Taubengaſſe 18. Dem Oelfarben
ſtreicher A. Bauer ein Sohn, Liliengafſe 8.

Geſtorben: Des Handarbeiter W. Boye Tochter Marie, 11
Monat 18 Tage, Atrophie, Unterberg 19. Des Mechanikus S.
Kuckenburg Tochter Clara, 10 Monat 3 Tage Erſchöpfung Freuden
plan 8. Eine unehel Tochter 23 Tage, Schwäche, Südſtraße 4.

Der Schneider Eottlieb Süße, 62 Jahr, Diabetes meilitis,
königl. Klinik. Des Schäftefabrikant F. Sommerweiß Sohn Franz.
1 Monat 15 Tage, Schulgaſſe 4. Des Former A. Rein
Ehefrau Emma geb. Hanke, 30 Jahr 7 Monat 7 Tage, Bauchfell
entzündung, Beeſenerſtraße 2. Der Victualienhändeer FriedNahrſtedt 61 Jahr 7 Monat 24 Tage, Tuberkuloſe, Strafanſtalt.

Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berliner Fonds Bürſe.
Berlin, hen 2. October 18380.

Bergiſch-Märkiſche 117,50. Cöln-Mindener Oberſchleſiſ
A. C. D. 195,50. Rheiniſche 158,50 Oeſterr. Staate v
Lombarden 139,50. Oeſterr. Cred.-Actien 486, Preuß. Conſolid.
104,50. Tendenz: ziemlich feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) October 213,70 April-Mai 208, ruhig.
Roggen. i 202,50. Octbr.-Novbr. 199,70. April Mai 189,

eſſer
Gerſte loco 140--200

afer (Herbſthafer) October 142.50.
Spiritus loco 57,40. October 57 40 April-Mai 57 30 ruhig.
Rüböl loco 54,50. Octyr.-Novbr. 53 90 April-Mai 57,90.

Sonnabend den 16. October ausgegeben, welche zur Rückfahrt bis zum
17. October berechtigen.

Von der Benutzung ausgeſchloſſen ſind die ſämmtlichen Courier und

Jeder, welcher ein derartiges Leiden besitzt oder zu besitzen glaubt, vom

e rſenden von Familien eingeführte Amerikaniſche Brillant-Glanz-Stärke von Fritz 5 erlin- Anhalt ch L Ei ſt enbahn
7

aufmerkſam gemacht. Die beim Gebrauch dieſer Glanz Stärke (kein Zuſatz, alſo
kein Stärke-Glanz oder dergl.) hervorgehende Eleganz der Wäſche macht erſtere faſt

nur 20 Pf. beträgt, dazu angethan, die Einführung derſelben in jedem Haushalt Zu dem am 13. October d. J. in Berlin ſtattfindenden Jahr-
zu ermöglichen. Die Einfachheit beim Gebrauch derſelben garantirt ſelbſt der unge markte werden Sonntagsbillets von Diensta g den 12. October bis

Stärke, ſowie für die Hervorbringung eines ſchönen atlasartigen Glanzes übernimmt
der Fabrikant jede Garantie. Lager davon halten die meiſten guten Colonial

Fingesangt. Hie Krankneiten Jes Hanares und der Kopfhaut, Schnellzüge. Freigepäck wird nicht gewährt.
sowie die rationelle Pege des gesunden und kranken Haares sind bis- Berlin den 1. October 1880.
den, als in dem Original-Meisterwerke „der Haarsohwund““, Verfasst und
herausgegeben in deutscher und französischer Sprache von Herrn Ramund 77als Auforität in diesen Spezialfächern gilt. Das Werk selbst ist mit grosser Chüringiſche Eiſenbahn.
Fachkenntniss hochinteressant und belehrend geschrieben; möge es sich Unter Aufhebung der im Nachtrag VI. zum Tarif für den italieniſchdeut-

Verlangen gegen Retourmarke nach allen Welttheilen gratis und franeo ſätze für Braunkohleutheeröl, ſchweres (dunkles), tritt am 1. Oktober e. ein
versandt wird. neuer Tarif für den deutſch italieniſchen Güterverkehr in Kraft, welcher allge

Gotha, Halle, Jlmenan, Leipzig, Luckenau, Plagwitz, Lindenan, Saal
feld, Teuchern, Weißenfels und Zeitz mit den oberitalieniſchen, ſüdita

Auf die bereits wegen ihrer großen Vorzüglichkeit und Reellität in vielen Tau-

Schulz jun. in Leipzig wird auch dieſes Mal die geehrte Damenwelt darauf

unentbehrlich für jeden Haushalt und iſt dabei der billige Preis, welcher pro Packet Bekanntmachung.

übten Hand ein ſicheres Gelingen. Für die abſolute Unſchädlichkeit dieſer Glanz-

waaren Droguen- und Seifen-Handlungen.

her noch nie in so sachverständiger, viugebend klarer Weise behandelt wor- Die VDirection.

Bühligen in Leipzig, Pfaffendorferstrasse 22, welcher seit vielen Jahren

Voerfasser kommen lassen, zumal das Werk in eoulantester Weise auf franco ſchen Güterverkehr vom 10. April 1876 ſeither enthaltenen Ausnahmefracht

meine Frachtſätze für den Verkehr der dieſſeitigen Stationen Erfurt, Gera,

lieniſchen und römiſchen Bahnen enthält.
Bekanntmachungen.

Handels-Regiſter.
Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII, zu Halle a/S.

den 29. Septbr. 1880.
Jn unſerm GeſellſchaftsRegiſter iſt bei der unter No. 68 eingetrage-

men Handels-Geſellſchaft:

„Zuckerfabrik Trebitz bei Wettin a/S.
von Brancdt Comp.

Colonne 4 folgender Vermerk:
Aus der Geſellſchaft ausgeſchieden ſind:

der Gutsbeſitzer Friedrich Bedaun zu Fienſtedt No. 1,
der Oekonom Guſtav Brandt zu Trebitz No. 8.

Jn die Geſellſchaft eingetreten iſt und zwar ohne Vertretungsbefugniß:
No. 45 der Gutsbeſitzer Friedrich Bedan jun. zu Fienſtedt.
eingetragen zufolge Verfügung vom 29. Septbr. 1880 an demſelben Tage.

Stadtgymnasium.
Die Prüfung der neugemeldeten Schüler findet Montag,

11. October, um 9 Uhbr statt, die Aufnahme derselben Dienstag,
12. October, um 9 Uhr. Die Scbüler der Vorschule bitte ich

mir am Dienstag, 12. Oct. um 10 Uhr zuzuführen.
Masemann.

Gewerbliche Deichenſchnle zu Halle a/S.
Der Untevricht in der gewerblichen Zeichenſchule beginnt am Frei-

tag den 8. October.
Junge Leute, welche an demſelben Theil nehmen wollen, haben ſich auf

der Schulkaſſe im Waaze- Gebäude oder zu dem bezeichneten Termine im
Schullokale, ſtädtiſches Gymnaſium 1 Treppe hoch, zu melden.

r r. Pfettner. Dr.Bau-, Maschinenbau- und Malerschule
der Stadt Buxtehucde bei Hamburg.

Hauptkursus: Eröffnung den 2. November. Programme
gratis durch den Director Hittenkofer.

Vatorläudische Peuer- nd Hagelvergicheruuge-Actlon-

esellschaſten in Elberfeld
Nachdem Herr Ad. Grabow' jun. in gütlichem Uebereinkommen

unſere Vertretungen niedergelegt hat, haben wir die Verwaltung der Agenturen
obiger Geſellſchaften für a und Umgegend

Hrn. Hotelbeſitzer Böttcher in Weißenfels
übertragen und bitten, ſich in Verſicherungsangelegenheiten gefäll. an denſel
ben wenden zu wollen.

Elberfeld, im September 1880. Die Diärection.
Groneweg.

Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung empfehle ich mich zur
Vermittelung von Feuer und Hagelverſichernngs-Abſchlüſſen jeder Art
und bin zur Ertheilung hierauf bezüglicher Auskünfte ſtets gern bereit.

Weißeufels, im September 1880.
L. Böttcher.

Cantor Schneider zu Gr. Eine Wirthſchafterin, die mit der
Kyhna bei Delitzſch hat 1 u. 2jäh- Haus und Viehwirthſchaft vertraut,
rige Birnen- u. Aepfelwildlinge u. wird zu ſofort für ein Gut in Hinter
Ijähr. Süßkirſchen, wild, billig zu ver pommern geſucht. Off. sub A. B. bef.

kaufen. Ed. Stückrath in d. Exp. d. Ztg.

Exemplare des Tarifs à 3 ſind bei den genannten Stationen zu haben,
welche auch Auskunft ertheilen.

An gleichen Tage kommt unter der Bezeichnung „Südöſterreichiſchdeut
ſcher Güterverkehr“ ein Tarif mit direkten Frachtſätzen für obengenannte dies
ſeitige Stationen, im Verkehr mit den Stationen der Oeſterreichiſchen Süd
bahn: Trieſt, Finme, Sagrado, Görz und ren Stationen der Jſtrianer
Staatsbahnen Pola und Rovigno (Preis 1,5 und ein Ausnahmetarif für
die Beförderung von Lebensmitteln in vollen Wagenladungen als Eilgut
aus Jtalien nach Deutſchland (Preis 0,25 zur Einführung.

Auch dieſe Tarife ſind bei den genannten Stellen käuflich zu haben.
Erfurt, den 27. September 1880.

Die Direction.
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß wir Herrn A.

Kaufſfeldt in Halle a/S. die General Agentur unſerer Geſell
ſchaft für den RegierungsBezirk Merſeburg übertragen haben.

Magdeburg, den 1. October 1880.
Lebens-Verſicherungs-Bank I osmmos““,

Die SubDirecrion:
Wilh. Zacharias.

Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung empfehle ich die Geſellſchaft
zum Abſchluſſe von Lebens-, Renten-, Ausſteuer- und Begräbnißgeld-
Verſicherungen aller Art zu feſten und billigen Prämien; auch werden Ägen-
ten an allen nicht beſetzten Orten des Reg.-Bez. Merſeburg angeſtellt.

Halle a/S., den 1. October 1880.
W. Kauffeldt,
Leipzigerſtraße 65.

Bei Annäherung der Winterſaiſon empfehlen einem geehrten Publikum
von Halle und Umgebung als ſolides, ſich überall gut eingeführtes
Feuerungsmaterial

e Presskohlensteine 50
ab unſerer Naßpreßanlage Wansleben bei Teutſchenthal, aus vorzüglicher
Kohle glatt und feſt gepreßt, zur gefl. Abnahme.

Dieſelben ſind in trockener Waare bei billigſter Preisnotirung, ſowohl
ganzen Lowrys wie in Fuhren frei Haus ſtets zu beziehen durch

ie Herren:
u Mohr vorm. 0scar Zeising, Berlinerſtr. 4a,

d. Fiancke Ströſer, Mötzlicher Weg l,
F. Polita, Königſtraße 23 und
F. Lange, Martinsgaſſe 7.

dal aS. ar däin Ip7) B5hert', Fanseden,
Comptoir: Dorotgzeenſtr. 11, Massproszanlago
Vorm. Gehbr Brandt, J. A.: Mählenberg.

DF Beſtellungen können auch auf unſerm Comptoir gemacht werden.

Ein junges Mädchen, im Schnei Heiraths-Geſuch.
dern und weiblichen Arbeiten er? Ein Beamter, 37 Jahr alt, mit einem
fahren, ſucht zur Stütze der Haus-
frau oder als Verkäuferin Stellung.
Näheres bei Ed. Stückrath in der
Exped. d. Ztg. t

Mit Heutigem verlege ich mein
Geſchäft von Leipziger Platz l nach

Bahnhofstr. 7.
A. W. Haase, Spediteur.

vorläufigen Einkommen von 2100
wünſcht ſich zu verheirathen. Gebildete
Damen mit einem disponibeln Ver-
mögen von 12--15000 werden ge-
beten, Franco- Offerten womöglich
mit Photographie unter K. B. 410.
poſtlagernd Halle a/S. bis zum 10.
October er. einzuſenden.

Bekanntmachung.
Für Steine des Sp. T. III von

Bitterfeld nach Manusfeld iſt ein
Frachtſatz von 0,34 pro 100 kg
eingeführt. Näheres iſt bei der Expe
dition zu erfahren.
Frankfurt a/ M.-Sachſenhauſen,

den 28. September 1830.
Königliche Eiſenbahn Direction.

Fröbel'seher Lndergarten
am Kirchthor.

Zur Aufnahme neuer Zöglinge für
das Winterſemeſter iſt jederzeit bereit

Lina UIle,
Kirchthor 15 oder Mühlweg,

vis à Yis der Diakoniſſenanſtalt.

In Krankheitsfällen
jeder Art, selbst bei ganz veralte-
ten Schäden und Leiden, ertheilt
Rath Bartecky, Apotheker,
Spiegelgasse Nr. 13.

Zu sprechen jeden Vor-
mittag ausser Mittwoch und Don-
nerstag.

Tücht. Land u. Stadtwirth-
ſchafterinnen, Kochmamſell, Köchin,
Kinderfrauen, Stuben, Haus u.
Kindermädchen ſuchen Stelle d.

Frau Fleckinger
Alter Markt 36. Terrän.
Röelles Helrathegesuon

Eine ganz unabhängige Frau, Wittwe,
hohe Vierziger, aus dem beſſeren Bür
gerſtande, recht angenehme Perſönlich-
keit, an Fleiß und Sparſamkeit ge
wöhnt, bietet einem gut geſtellten
Manne der beſſeren Stände die Ehe
an und erbittet gut verſchl. Briefe zur
Weiterbeförderung an die Annoncen
Expedition von M anasenstein
5 Vogler in Leipzig unter M.

231.

Sixnmp. Hellaugtalt Merseburg,
Friedrichſtraße.

Ohne Reklame der Wabrheit die Ebre!

Sichere Heilung der ſchwierigſten
älteſten Leiden gleichviel welchen Na
mens. Atteſte glücklich Geheilter ſind
einzuſehen, ſende gratis. Auch brieflich
ſichere Heilung. Sprechſtunden täglich
v. 8--12 u. 2--4 Uhr. Vertrauungs-
voll erſcheine jeder Schwerleidende.

J. G. Pfeiffer Heilkünstler.
Zum 1. Jan. 1881 wird auf Kam

mergut Gerſtungen eine in der Milch-
wirthſchaftjerfahrene Mamſell b. hohem
Gehalt geſucht. Um Abſchriften der
Zeugnifſe wird gebeten.

Anna Kühlwind.
Ein tüchtiger Hofmeiſter, der mit

ſämmtlichen landwirthſch aftlichen Ma
ſchinen vertraut iſt, wird ſofort oder
zum 1. Novbr. auf Kammergut Ger
ſtungen geſucht.

Gerſtungen, d. 1. Oct. 1880.
M. Kühlwind, Kammergutspächter.

S havwnolauotion.
Dienstag den 5. October Nachmit-

tags 2 Uhr werden 100 Stück fette
Hammel öffentlich meiſtbietend ver
kauft bei

Gebrüder Friedmann,Marienſtraße Il a.

Eine Ferſe, tragend, zu verkaufen in
Brachſtedt Nr. 75.
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Den Empfang der neueſten Stoſſe zur Anferti-
gung der eleganteſten Merbet- und W inter-
Sareaerohbe zeigt ergebenſt anZocal An eiten deren Inſerate, die den Raum bis zu Wunf Zeuen Krrddel er

tungs ft einnehmen, den Scieen Tagesverkehr, Concerte und Refſtaurationsverk

n Seelen un net letndgen, ake eng Wohnung derniethungen betrefentd, an r oS Gr llrichttr. 5. I. RichterSonntag den 3. October
ging Verein Vm. 11 Vorſtandsſitzung, Ab. 8 Geſellſchaftsabend gr. Ulrichs- J C H. an en!

Wenn wen C eBe entſpriſrer Teöezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
r Vm.

h e Einem verehrlichen Publikum der Stadt Halle erlaube mir die ergebene Mittheilungzu machen, daß ich hierortsKatholiſcher GeſellenVerein: Ab. ben 8-10 im Reſtaurant „Reichskanzler“.

Stadt rheates, S Hithhausgaſſe ür. 5
Sonntag den 3. October 1880. 5. Vorſtellung im I. Abonnement.

Zum dritten NMale: t i ne a Beinen- u. Wasohe-Gesohaft on gros et en detai
Große Poſſe mit Geſang in 4 Acten von Mannſtädt und Görß. n

Muſik von Hübner-Trams.
Montag den 4. October 1880. 6. Vorſtellung im I. Abonnement.

e

eröffnet habe, welches ſämmtliche einſchlägigen Artikel von den einfachſten bis zu den hoch
feinſten in reichhaltigſter Auswahl führen wird.

Seit 24 Jahren bereits in dieſer Branche thätig, mit den größten, reellſten Fabrik
hänſern in Verbindung, bin ich in der angenehmen Lage, meinen p. T. Kunden Prima-
Waaren zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen abzugeben und Wiederverkäufern noch
S beſondere Vortheile zu gewähren. Gleichzeitig mache ich auf mein großes, reich aſſortirtes
S Lager von wollenen, baumwollenen und seidenen BRerren- und Damen-

Vnterkle?dern, ſowie Werrnhuter und Bielefelder Leinen namentlich auf-

Zum zweiten Male:
Krieg im Frieden.

Luſtſpiel in 5 Acten von G. v. Moſer und Franz v. Schönthan.

Oohcerthaus, Karlstrasse 12.
eute Abend 7 Uhr Auftreten der neuen Halleſchen CoupletSängerGe 77merkſam, Specrialitäten, die ich auch in kleinen Poſten ſchon zu Fabrikpreiſen abgebe.ſellſchaft. Billets à 30 in den Cigarrenhandl. v. Steinbrecher Jasper

Markt), Schöttler (ob. Leipzigerſtr.), Hoffmann (Breiteſtr.). Kaſſenpr. à 40 Jndem ich mein neues Unternehmen dem Wohlwollen der verehrl. Einwohnerſchaft
beſtens empfetzle, verſpreche ich nach meinem Geſchäftsprinzipe

c CONCERIIAIVS. „geringer Nutzen bei großem Umſatze“
vie ſolideſte und aufmerkſamſte Bedienung. Hochachtungsvoll

Heute Sonntag Abend nach dem Concert grosser Ball. wozu ergebenſt S v u e u 2einladet E. Waß muth G. u C ääh h,J mar Halle a S., Rathhausgaſſe 8.empfiehlt Speck- und Zwiebelkuchen, en W G V im i Ju t Bouillon und Pastetechen, Heute verlegte mein Comptvoir und Wohnung er vor an wohne ich in mei

z; I a e V Was F. S uächt Rr langen war Bass. von Landwehrſtraße 17 nach Borotheen- Blücherſtraße Nr. S
Damenzimmer Billardzimmer. Strragsse D. I. Et ß 044J Sonnabend und Sonntag en e i 7 e und befinden ſich daſelbſt auch meineCernrk Geſchäfts Zimmer.2 grosse Zither-Concerte Vertreter Halle a/S. den Oetbr. 1880.

verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen 8 W Theodor Heime.Carl Vünl aus Wi der Grepppünmner Wo er Srirſhafiſe Wjarl Hühl aus Wien. P. v Herrſchaftliche Wohnung,T 7 e Preis 250 Die Beletage BluMüller 8 Belle V. 2 meuſtraße Nr. 2 iſt, da der jetzigeX iHeute Sonntag Nachmittag 4 Uhr Tanzkränzehen. i III Alaarieici engl.
G m r ab Vacht Auf h e Ter Da re h ſpäter zu germierhen Maheee oder57 rosser Ball m reier R a W beschieden, i i t sen, anch anderen Haarleiden-7 7 en e vrthoſes und v zu a Carl Schulze.J i Dienstag den 5. Ootbr. im IIötel StaKaiser- W ilhelms- Halle. i amhurg von un 10 bis br Nachmitiags zu sprechen, an e

Heute Sonntag Abend 7 Uhr Bühligen i. V. e Denen en tagen ſins

F eine ansmannswohnung nGrosser an mit freier wart Trautſch Ich erkläre hierdurch ausdrücklich daß mein Heilverfahren nicht das leiſtet was wo I. April 1881 zu vermiethen

W Hien Köten Laan detehebtngen ne in gerel degen drautheten bei E. Friedrich
ßer j t oſen Köpfen neues Haar hervorzubringen, ſonder 1 ezie h e MEine größere Wohnung iſt an ruhige Leute es Hagares und der Kopfhaut, z B Ausfallen, Abſterben, Ergrauen, Shup Jägerplatz 13

ſofort oder ſpäter zu vermiethen. X ben Vder Pilzbildung ſeit 10 Jahren mit größztem Erfolge in allen Theilen g
f Große Steinſtraße Nr. 1 der Erde angewandt wird. Es iſt mir ſo wenig, wie irgend einem Andern möglich Eine Wohnung, beſtehend aus 2k& J R neues Haar auf vollſtändig kahlen Köpfen wieder herzuſtellen und übernehme ich nie St., 4 K. u. Küche mit Zubehör, iſt

2 eine Kur, wenn mich die Loupe von dieſer vollſtändigen Unmöglichkeit überzeugte.Noritzzwinger 13 (PoſtAmt 3). Die angenehm gelegene Beletage, So lange indeß noch. wenn t nur ganz ſchwache Wollhärchen auf den kahlen 1. Januar 1881 zu vermiethen in
5H Stuben, 4 Kammern, re und Zubehör d W zu vermiethen. Stellen vorhanden ſind, ſo lange iſt eine Heilung des Leidens nicht Giebichenſtein Wittekindſtr. 5.
Alles Nähere bei G. Schliack, Ranniſche Straße 11 I. Hunderte Dankſchreiben geheilter Patienten finden ſich in meiner Brochüre der 7Fſſen noch gut erhaſtenen Ton

nd“ 20 S. Text lche i ie bei 2 5Haorſchwund (420 S. Texi). welche ich gratis verſende, ſowie auch vei meinem ſenttſch ſucht zu kaufen (für 10——12

Eine herrſchaftl. Wohnung, beſtehend aus 3 Stuben, Kammer, Küche Doetſein abgebe p te g ipzi W Perſonen). Offerten unter Chiffreund Zubehör, iſt ſofort zu vermiethen und zum I. Jan. 1881 zu begteven. Pfaffenr e ge v Edmund Bühligen, Director. e Eelegen. hiffre

Näheres Landwehrstrasse 17 part. n Echtes Klettenwurzel- Oel
Lexika, Atlanten, Globen, Tellu ien, Karken, von Carl Jahn,

de W W eehe 7
Montag den 4. October: Tr. n reZul. Univerſitäts Hibtiotszet. bis auf Weiteres aeſchlon Sohn Ach Unterrichts (prachl.) u. Reiſebriefe, Lehrmittel, Hoſlieferant und Frifeur in Gotha,

Santa n d ene he e n Eingang DEF Rundpſchriftfedern und Anleitung welches das Ausfallen und frühzeitige
e erdhr h Kochhbücher Geschenk Literatur, elegant gebd., Ergrauen der Haare verhindert, dasStädtiſches Leihtzaus Expeditieneſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1. Wirthſchaftsbücher, Breviere für Kunst, Mode, Wachsthum derſelben aber dermaßen

Sie z t. el e Raſſen de m wirt ſtraß I en e Haushalt, Gesundbeit, Tanzkunde, Gar- befördert, daß in kürzeſter Zeit das
parkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9-1 gr. Ulrichsſtraße 37. I. tenbestellung, gute Gesellschaft ete ſchönſte und kräftigſte Haar zuſehen iſtu aſſenſ 1 Vr 9 3..5 Prüderſtr 5 G e f gſ e Haar zu ſehen iſt.e Biöbliothels für Schulen, Unterhaltung, Wiſſenſchaft, Schön Es belebt die bereits erſterbenden Haare

örſ r Vm. 8 im ſtädt. Schütze ſe. 7 7 vc tet Ronne eſhichieerle, Kauſmätiniſhes ſei Ges Den Reren und in da deſe Teileten
Palen rei i v c t Nr. 4, 1 Trepp. hoch, geöffnet ſammtwerke aller Klaſſiker empf. unter Banrravbatt Koestler. öl, vorzüglich auch für Kinder. Jedes
Kameradſchaftl. Krieger Verein 1870/71. Jeden Montag nach dem ſten Ver T 7777 Glas iſt mit obiger Firma verſehen
ſammlung Withelmsſtraße 14. 5. gr. Klavus- 6 ft o 9 23. Grase- und verſiegelt mit Gebrauchs Anwei-Schachtlub: Ab. 8 Verſammlung im Hotel „Stadt Zürich“, gr. Klausſtr. 41, I Tr. gtrasse 5. 680 14 S- 1'0 ung. Weg 23. ſung zu 75 50 und 25 in
all. Turnverein: Ab. 8-10 Uebungesſtunde in der Turnhalle Hiermit erlaube ich mir ein geehrtes hieſiges u. auswärtiges Publikum Halle allein ächt zu haben bei Herrn
urnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung tür Zöglinge in Müllers Belle vue. grauf aufmerkſam zu machen, daß ich gr. Klausstrasse S ein Albiän Hentze Schmeerſtr. 39.

Thiemeſcher J Ab. 7 Uebung für Damen, Ab. 8 für Herren in der r es 7„Dresdener Bierhalle“. n d BI t hesdener Bierhalle Aut- un n Zengese àärt g Bruch andagen, Leibbinden,r. o rintte e Bider m F al Suree Spritzen, Gummiſtoff zu Betteinr. S rancke s Sader im ürſtenthal. Sandbäder von 8— etablirt habe. lagen in nur guter Waare empfiehlt
Ia. r 237 r e rer r ren Jriſchrömiſche Es wird ſtets mein eifrigſtes Beſtreben ſein. die mich beehrenden zu billigſten Preiſen
Saweſei. Maiz, Kiel Seifen, Eiſen Moor aromatiſche, dichtennadel, ge Kunden bei ſtreng ſolider Aufwartung nd billigſter Preisſtellung zu bedienen B. Kertzscher,
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn u. Feiertagen iſt die Anſtalt m. und bitte bei vorkommendem Bedarf mich gütigſt zu berückſichtigen. Bandagiſt Leipzigerſtraße 5
geſchloſſen. Trink-, Molten- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral Hochachtungsvoll 6 t Ri t uwoſſer im Restaurant. e gant angerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und ustav lcmer Ein größerer
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche. Kl u 5 9ausſtraßze 5 und Graſeweg 23. n erraum

Volkskuche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendafelbſt, bei Nen
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

HSSSSGööS[GwÄfwÄÄaauawvwwwwwwurrawaaaaaaaaas
frische Holsteiner Austern, Krammetsvögel, Prima Astrachaner J

4

V hheues Prachtwerk soeben erschienen! für ſofort bis etwa Ende April 1881

u ögl. i 5Verlag von 8. Schottlaender in Breslau. A zu miethen geſucht mögl. in der Nähe
der Ausſtellung. Offerten mit Preis-

D Ariost's
angabe ſind im Baubureau,„Maille“

asender Doland
abzugeben.

FamilienNachrichten.

IIllustrirt von G. Doré.
Herausgegeben von Paul Heyse.

Caviar, Fliessendfetten Rheinlachs, Lüneburger Fürsten-Neun-
augen, Aecht Teltower Rübchen empfing:

Wilh. Schubert.Grosse Stein- und grosse Uhichstrassen-Ecke. t

C Die nachtheiligſten Folgen!!
für die Geſundheit entſtehen aus Vernächtäſſigung der Pflege des Haupthaares
und einem großen Theil unſerer Generation mangelt die Zierde eines geſunden

Haares. Der Kräuterhaarbalſam Esprit des cheveux von Hutter jahre ſanft entſchlafen.Co. in Berlin iſt als höchſt wirkſames Präparat bekannt, das Ausfallen Halle, am 2. Octbr. 1880.und Ergrauen der Haare zu verhindern und dem Haarboden Feſtigkeit und Ge Eine Braunkohlenmntung, circa Eine herrſchaftliche Wohnung zu ver Albertine Brohmer geb. Henſchcke,
ſundheit wiederzugeben. Depot bei Helmbold Co. in Halle a /S., 800 Mra., ſoll verkauft werden. wiethen und 1. April 1881 zu beziehen. Auna Brohmer,
Leipzigerſtr. 109, in Flaſchen à 3 Mark. V Sie in Halle a/S. Frauckenſtraße Nr. 4. Clara Brohmer.

Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Anzeige.
Heute Nacht gegen 2 Uhr iſt mein

lieber Mann, unſer guter Vater der
Maurermeiſter Richard Brohmer,
nach längeren Leiden im 51. Levbens-

Ia allen Buchhandlungen vorräthig!
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